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^lr. 44.

räum»
82. Suhrgang.

Btgan für îue Mmflcn te JraiiEttitei.

1910

^lioiiiicmeiit.
23ei fVrojiîo =3l,ReUung per Sloft

Spalbjüfjrltd) gr. 3. —

SJierteljcifjrlid) ,1.50
Sluëlatib jitjüglid) SSorto.

Cratis-Oeilagen :

„Kodp unb §au§t)altung§[cf)ulc"
(erfdjelnt am 1. Sonntag jeben Monats).

„ftür b i e fie in e SBelt"
(er[djtint nm 3. ©onntng (eben TOonntä).

Jîebahtiou unb gering:

grau ©life §>onegger.
Sffitenerbergfirafje 3. ,,S3ergfrieb".

ïelepljon 376.

$f. ftafTcu SDlotto: 3mmer ftrebe jum (Sottjen, itttb îonnft bu feI6er tein ®anje8
SBerben, aïs bienenbeb ®Iieb fcfjlieb on ein (BanaeS bief) anl

®ebidjt: 2IDterfccIert.
®ie Uebereinftimmung be§ ©mpfinbené>.
Sange Slbenbe.
Stphoriêmen über ©rgiehung.
grauenbewegung.

-+~>ös- gn^aff: *&<-*-
©prtdjfaal.
geuilleton: ©ewinn.
geuilleton: SJlûtter unb ©öljne.

3nfertioiisprei0 :

^ e r e in f n et) e tß e 1113 e i l e

giir bie ©djioeij: 25 ©t§.

„ ba§ 2lu?lanb: 25 tßfg.
®ie nîeflnmejeile: 50 ©t§.

®ie „©djroeijer grauen Rettung"
erfdjeint auf jeben ©onntag.

Jnncmrctt°$cjte :

©jpebition
ber „©djioeiser grauen 3eitung".
Slufträge nom tßlah ©t. ©alleu

nimmt audi
bie ©udjbrucferei SJterfur entgegen.

^onntag, 30. ©Rtoßcr.

23 e 11 a g e :

gortfejjung be§ ©precljfaaleê.
9teue§ nom 23üd)ermarft.
23rief£aften.

O eilet ju ben ©räbern f)in,
®en ©inn umflort, im fdjrcarjen Sletb,
ffion aller greube reibt eud) loê
Unb eine ©tunbe roeifjt bem Seib
®enn unfer Seben mie ein Sieb
SBerflingt, menn fid) ber ©türm empört.
SSerroebt mie eine sélume, bie
®er groft im Senj, im Çerbft jerftbrt.

Qu ftiHer &rauer liage, §erj,
2Ba§ bu nidjt hoft, roaë bu oerlorft,
2Ba§ einft in betber Stebe bu
2Il§ teuerften Sefit) erforft;
Unb ihnen eine ®räne roeii)',
Qn beren engelgfeidjer §ut
®u laUenb, traumenb, unberoujjt
®e§ fommenben ©efd)id§ gerufjt.

JlEl'erfeel'ett.
SSon Kerzen jebeë ©rab erglüht,

©ie legte grauen^anb barauf;
gn einer SBadjëlidjtflamne' fteigt
§eut bie gefdjieb'ne ©eele auf.
©rabnelfen, fie umfäumen treu
®e§ Slrrnen fonft oerlaff'nes ©rab,
©ie zieren Çaupt unb giijje iïjm;
D brechet feine Steifen ab!

®er felber fid) ba§ Seben brad),
2Iud) fein ©rab ift nidjt blumenleer,
gbr ridjtet nid)t, ifjr fdjmücfet if)n,
©ein Stummer mar, fein Kampf mar fdpoer.
Unb jene§ boppelt finft're ©rab,
D fefjt, e§ ftrablt im 8id)terfd)ein ;

®en greoel bat ber Stob gefüljnt,
@§ foU bie ©djulb oergeffen fein!

®a§ gteidje gelb, ba§ gleidje 8o§
SSereinigt jeben, rceldjer fdjieb.
Ob bu befohlen, ob gebient,
Ob man bid) ebrte ober mieb.
®ie SBlumen bauten bir ba§ Sffiort,
®ie giammen raufdjen e§ bir ju:
Ob früb, ob fpät, binabgelcgt
Qu 2111er ©eelen mirft aud) bu.

@o mancher fanf im fernen Sanb,
©in Kreuzlein festen fie ibm bort,
©ebt bran ber SBanberer oorbei,
©r bebt ben £ut unb grübt ben Ort.
@o mandjer roagte fid) auf§ Siteer,
®e§ SHeere§ ®iefe beßt ib« nun;
®od) fäbrt ber ©djiffer brüber bin,
@r fegnet, bie im ©runbe rub'n.

Ob aud) bie SJÎenfdjen bien mie bort
®en SJÎenfdjen ein ©ebenfen roeib'n,
gd) möchte nidjt im fernen Sanb,
gm tiefen SJteer begraben fein.
SBenn fid) jur Stacht mein Singe febrt,
Stod) einmal fdjliebt eë roieber auf,
Stoch einmal fad' ein notier @traf)l,
SJon meiner Kinbbeit ©onne brauf.

gm ©chatten jener Stürme, too
®er ©pbeu ranft unb fchraanft im Söinb,
3ßo, bie am früb'ften mich geliebt,
3ur em'gen Stub' oerfammelt ftnb;
gm fchönen ©arten, roetdjen treu
®er gute ©eift ber jjeimat pflegt,
Unroeit ber SBiege, bie mich barg,
©ei, ber mid) birgt, ber ©arg gelegt

(2Iu3 ben „Stimmungen unb Œebanfen"
bon £f)eobor (Surt'.)

Die llctctcliniinimuiig Urs (ftiipüniiciis.
(gortfehung).

©r befinbet fief) immer in einem guftaitbe
fieberhafter ©rregung ober 9tieberge(^lagenheit.
©r erzählt allen, er fei ber ungliicflichfte iDtenfch
auf ©rben, er fönne fid) für nichts mehr begeiftern.
Ober er preift ben als ben ©lüdlichften, ber fid)
für alleê begeiftern fattn unb hofft, bafj er biefer
fein merbe.

©ie bagegett ift ftet§ fait unb belächelt jebe
gorm con 23egeifterung, bie fie für eine Strt
t)on SSerücftheit hält, ©ie perabfeheut bie ißoefic,
jebe pfpchifdje ïrunfenheit, alle Seibenfdjaften,
fobalb fie 10 ®rab ©elfittd überfchritten haben. —
Öelbcntum, Opfermut unb ÜRartprium werben pott
ihr perfpottet unb al§ „dtomanware", „Spater»
coupë" bezeichnet.

Unb biefe beibeu foHett gut mit einattber
auSfommen?

SDiefe wenigen, betn ïheater ber wirflidjen
SBelt entnommenen 23eifpiele geben jur (Seirüge
einen 23egriff pon ben pielett sDti^perhältniffen
ber ©haraftere in ber @lje.

©atg gewifj finb bie SDi§harmonien nicht alle
fo offenbar unb fo hanbgreifücf), aber fie finb
wohl nicht feiten perwicfelter unb fomplijierter.
SDer Dtifeflattg erftreeft fi^i faft nie auf eine
©eite allein, foitbern auf oiele gleichzeitig.

SBaS füllen wir alfo zu ttnferem ©chutje gegen
bie „®efahrett ber Unoertrüglichfeit ber ©haraf=
tere" tun?

©ittcS nur; SBir mttffett ben ©fjarafter ber=

jenigen, weldje wir zu unferer Seben§gefährtin
Zu machen gebenfen, ftubieren unb abermals
ftubieren.

§aben wir uitê erft bie Ueberzeugung oer=
fchafft, baff fie noch tüctt beffer fein wirb,
als fie uifo bereits in 2Birf!id)feit erfdjeint, fo
müffett wir fie, bilblich gefprochen, um jeben iÇreiê

im ^ernbe z" erblicfett fucheit. 3^ man
bie ©eliebte oon jeber fünftlidjen ßofetterie unb
.Öeuchelei entflcibet, beobadjten.

iUîan beginne mit ber Prüfung ihrer alltäglichen

Umgebung ; che matt fie felbft prüft, foil
man bie fünftigen ©djwiegereltern beobachten,
©ie ift ja nur ein ßweig jener pflanze, auf
welche ihr euer eigened Beben uerpfropfen wollt,
unb einen grofjen SOeil ber ©harafterzüge ber

ßittber finbeit wir bereits bei ihren ©rzeugerit

©elteit hat eine locfere, finnliche ÜOtutter eine

fcufche ïodjter; in einer gamilie pon ©auttern
fpro^t feiten eine unfchulbige Silie. ©3 gibt lieber=

liehe ©ohne geigiger ©itern unb umgefehrt, fromme
föinber ungläubiger unb gottlofe ©ohne frommer
©rzeuger. Slber bie fittlidjen ©epflogenheiten
fehren fleh bei ber S3ererbititg feiten in ba§ ®egen=
teil um. prüfet alfo ror allem bie moralifhe Utn=

gebung, in welcher baö junge 2Mbd)en geboren
unb aufgewachfen ift, ihre ®ewol)nheiten, ihre
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Mr. 44.

räum-
32. Jahrgang.

Vrgan für die Interessen der Frauenwelt.

1910

Abonnement.

Bei Franko-Zustellung per Post

Halbjährlich Fr. 8. —

Vierteljährlich ,1.50
Ausland zuzüglich Porto

Gratis-Leilagen:
„Koch- und Haushaltungsschule"

(erscheint am 1. Sonntag jeden Monats).

„Für die kleine Welt"
j-rscheint am 3. Sonnwg jeden Mounts).

Redaktion nnd Ucrlag:

Frau Elise Honegge r.
Wienerbergstraße z. „Bergfried".

Sojl Langgaß.
Telephon 376.

St. Gallen Motto: Immer strebe zum Ganzen, und kannst du selber kein Ganzes
Werden, als dienendes Glied schließ an ein Ganzes dich anl

Gedicht: Allerseelen.
Die Uebereinstimmung des Empfindens.
Lange Abende.
Aphorismen über Erziehung.
Frauenbewegung.

Inhalt:
Sprechfaul.
Feuilleton: Gewinn.
Feuilleton: Mütter und Söhne.

Inftrtionspreio:
Per einfache Petitzeile

Für die Schweiz: 25 Cts.

„ das Ausland: 25 Pfg.
Die Reklamezeile: SV Cts.

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint auf jeden Sonntag.

Amiouttn-stegtt:

Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung".
Aufträge vom Platz St. Gallen

nimmt auch

die Buchdruckerei Merkur entgegen.

Sonntag, 30. Oktober.

Beilage:
Fortsetzung des Sprechsaales.
Neues vom Büchermarkt.
Briefkasten.

O eilet zu den Gräbern hin,
Den Sinn umflort, im schwarzen Kleid,
Von aller Freude reißt euch los
Und eine Stunde weiht dem Leid!
Denn unser Leben wie ein Lied
Verklingt, wenn sich der Sturm empört.
Verweht wie eine Blume, die
Der Frost im Lenz, ini Herbst zerstört.

In stiller Trauer klage, Herz,
Was du nicht hast, was du verlorst,
Was einst in heißer Liebe du
Als teuersten Besitz erkorst;
Und ihnen eine Träne weih'.
In deren engelgleicher Hut
Du lallend, träumend, unbewußt
Des kommenden Geschicks geruht.

HG-I ALlerfeeb'en.
Von Kerzen jedes Grab erglänzt,

Sie legte Frauenhand darauf;
In einer Wachslichtflamme steigt
Heut die geschied'ne Seele auf.
Grabnelken, sie umsäumen treu
Des Armen sonst verlass'nes Grab,
Sie zieren Haupt und Füße ihm;
O brechet keine Nelken ab!

Der selber sich das Leben brach,
Auch sein Grab ist nicht blumenleer,
Ihr richtet nicht, ihr schmücket ihn.
Sein Kummer war, sein Kampf war schwer.
Und jenes doppelt finst're Grab,
O seht, es strahlt im Lichterschein;
Den Frevel hat der Tod gesühnt.
Es soll die Schuld vergessen sein!

Das gleiche Feld, das gleiche Los
Vereinigt jeden, welcher schied.
Ob du befohlen, ob gedient.
Ob man dich ehrte oder mied.
Die Blumen hauchen dir das Wort,
Die Flammen rauschen es dir zu:
Ob früh, ob spät, hinabgelcgt
Zu Aller Seelen wirst auch du.

So mancher sank im fernen Land,
Ein Kreuzlein setzten sie ihm dort.
Geht dran der Wanderer vorbei,
Er hebt den Hut und grüßt den Ort.
So mancher wagte sich aufs Meer,
Des Meeres Tiefe hegt ihn nun;
Doch fährt der Schiffer drüber hin,
Er segnet, die im Grunde ruh'n.

Ob auch die Menschen hier wie dort
Den Menschen ein Gedenken weih'»,
Ich möchte nicht im fernen Land,
Im tiefen Meer begraben sein.
Wenn sich zur Nacht mein Ange kehrt,
Noch einmal schließt es wieder auf,
Noch einmal fall' ein voller Strahl,
Von meiner Kindheit Sonne drauf.

Im Schatten jener Türme, wo
Der Epheu rankt und schwankt im Wind,
Wo, die am früh'sten mich geliebt.
Zur ew'gen Ruh' versammelt find;
Im schönen Garten, welchen treu
Der gute Geist der Heimat pflegt,
Unweit der Wiege, die mich barg,
Sei, der mich birgt, der Sarg gelegt!

(Aus den „Stimmungen und Gedanken"
von Theodor Curt.)

Nie WrlMlW« ars WMiiM.
(Fortsetzung).

Er befindet sich immer in einem Zustande
fieberhafter Erregung oder Niedergeschlagenheit.
Er erzählt allen, er sei der unglücklichste Mensch
auf Erden, er könne sich für nichts mehr begeistern.
Oder er preist den als den Glücklichsten, der sich

für alles begeistern kann und hofft, daß er dieser
sein werde.

Sie dagegen ist stets kalt und belächelt jede
Form von Begeisterung, die sie für eine Art
von Verücktheit hält. Sie verabscheut die Poesie,
jede psychische Trunkenheit, alle Leidenschaften,
sobald sie 10 Grad Celsius überschritten haben. —
Heldentum, Opfermut und Martyrium werden von
ihr verspoltet und als „Romanware", „Theater-
eoups" bezeichnet.

Und diese beiden sollen gut mit einander
auskommen?

Diese wenigen, dem Theater der wirklichen
Welt entnommenen Beispiele geben zur Genüge
einen Begriff von den vielen Mißverhältnissen
der Charaktere in der Ehe.

Ganz gewiß sind die Disharmonien nicht alle
so offenbar und so handgreiflich, aber sie sind
wohl nicht selten verwickelter und komplizierter.
Der Mißklang erstreckt sich fast nie auf eine
Seite allein, sondern auf viele gleichzeitig.

Was sollen wir also zu unserem Schutze gegen
die „Gefahren der Unverträglichkeit der Charaktere"

tun?
Eines nur: Wir müssen den Charakter

derjenigen, welche wir zu unserer Lebensgefährtin
zu machen gedenken, studieren und abermals
studieren.

Haben wir uns erst die Ueberzeugung
verschafft, daß sie noch weit, weit besser sein wird,
als sie uns bereits in Wirklichkeit erscheint, so

müssen wir sie, bildlich gesprochen, um jeden Preis

im Hemde zu erblicken suchen. Ich will, man soll
die Geliebte von jeder künstlichen Koketterie und

Heuchelei entkleidet, beobachten.

Man beginne mit der Prüfung ihrer alljäg-
lichen Umgebung; ehe man sie selbst prüft, soll
man die künftigen Schwiegereltern beobachten.
Sie ist ja nur ein Zweig jener Pflanze, auf
welche ihr euer eigenes Leben verpsropfen wollt,
und einen großen Teil der Charakterzüge der

Kinder finden wir bereits bei ihren Erzeugern

Selten hat eine lockere, sinnliche Mutter eine

keusche Tochter; in einer Familie von Gaunern
sproßt selten eine unschuldige Lilie. Es gibt liederliche

Söhne geiziger Eltern und umgekehrt, fromme
Kinder ungläubiger und gottlose Söhne frommer
Erzeuger. Aber die sittlichen Gepflogenheiten
kehren sich bei der Vererbung selten in das Gegenteil

um. Prüfet also vor allem die moralische
Umgebung, in welcher das junge Mädchen geboren
und aufgewachsen ist, ihre Gewohnheiten, ihre
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Settüre, ifjre Beoorjugtert SSergnügititgen. gießt
auß über Ben ©ßarafter ißrer greunbintteit ©r=
futibigutigen ein. SOteßr als einmal werbet ißr
in jenen wie in einem Spiegel bie ©eele eureê

Begehrten ÜOläbßen? wieberfinbeit.
3$ ferme einen ©ngeï non 2Bei6. ©r ßat

niele greiutbinnen, bie um feine Siebe ein Poll»
fommeneS SBettrenneit aufteilen uub aufeinanber
eiferfüc£)tig ftnb. ®iefc greunbinnen fittb fümtliß
geiftig ßoßceranlagte ®ameu non gebiegcnem
©efßntacf, gartfüßlenben ©mpfinbungen unb cblem
(Sennit, ©ie fingen im ßßor bie ïitgcnben jeneê
©ngelS, itnb nod) eße id) biefen fclhft feinten
lernte, hielt id) if)tt Bereits angefid)tS folcBer

greunbinnen für einen folgen. gß
hierin auß nißt gctäufd)t.

3ft bie pjijßologifße Unterfußung bcr ©Item
unb greunbiniten ber 2luSerwül)lten abgcfd)loffen,
fo oerfßmäße man ein pimmterfteigen in tiefere
©pßärett ebenfalls nicht. fOlan fpredje gelegentlich
mit bempauSmübßeti, ber Köchin, ber ©djnciberin,
bent Sieferanten, fttr) mit allen, bie auS einem

ober bem anberen (Sruttbe ihr bienen ober ge=

borgen müffett.
(@ßluß folgt.)

JTattge îïBenôe!
®ie rooßltätige greunbin be? Seben« ift bie ©ärme.

©enn bie gamilienglieber be? SEage? über fid) geiftig
unb förderlich angeftrengt ßaben, fo muß fie abenb?
ein rooblige?, roarme? tttib fauber gelüftetes 3immer
gu frohem 2lu?rußen oerfamtneln. (Sine gemütlid) ein»

gerichtete ©äu?lißfeit bilbet ben SDtagnet für bie ga»

milienglieber unb littet bie ocrroanbtfdjaftlidjcn Ve=

gießungen fefter. ®ie Söhne braud)en bann nicht au?»

marts gu perfeßren, nad) aufreibettben Vergnügungen
gu bafdjen, bie ®ößter fid) nid)t, be§ leeren ®anbe?
halber, oft Sage lang abgunüißen, tun bie f^litter für
ben näßften Vad gu beforgen. Sleltere Beute merben

fid) immer im ©aufe, befonber? be? 2lbetib?, am rooßliten
fühlen unb nur au?naßm?roeife einen ©enuß im SEßeater

ober Kongert fudien. (Sine 2lbroeß?lung ift jebem au»

geneßm, nur roerbe fie nicht gur SRegel, gitm Slaßteil
für nnfere ©efunbßeit. Viele burd)fd)roärmen ben

©inter in Vergnügungen, um im grüßling, roettn bie

Kräfte ber Statur fid) roieber regen, abgefpannt,
ermattet, ber Vabefur entgegen gu feßen. ©? ift bie

Sßflißt b"r ©au?frau, ihre 2lnaeßörigen an? ©au? gu
feffeln unb and) ßier ben ©iinfßen jebe? ©ingeinen
Stecßnuug tu tragen, nicht eingeben! ihrer perfönlißen
Steigung. ®ie gugenb mill nun einmal Veränbentttg.
©ie arrangiere Sefeabeube, bie fo bitbenb roirîeit, ab»

roeßfelnb mit mufifalifßen Unterhaltungen, unb ge»

ftatte aud) geitroeife ein SEängßen. ©inb bie SRäunte

and) befdjränlt unb bie Kaffe nid)t adgu groß, e§ bleibe
ade? im Staßmen be? ©infaßeti, bann finbet bie ©au?»
frait ihre Vefriebigung in ber ©lüdfeligteit ißrer Kiitber,
bie babureß roieber gu ©rnfterem, ipraftifßent aitgefpornt
roetben. ®er ©au?ßerr braudjt nießt in ba? ©irt?»
ßau? gu geßen, um ein gute? ©la? Vier gu trinfen,
um feinen „gaß" ,51t fpielen. 2lucß gute ©peifen unb
©etränfe halte man ftet?. ®ie Vequemlißfeit ber ©au?
frau barf nißt berüdfießtigt roerben, roenn e? gilt
ißren SDtann bureß eine aitgeneßme ©ejedfßaft an'?

©au? 51t feffeln. @§ roäre aueß angebracht unb für
bie Vefannteti unb greunbe be? ©aitfe? nicht beleibi»

geub, roenn eine beftimmte 3c't Be? „geierabenb?"
angefeßt roiirbe. SDtan bebenfe bie Saften einer ©au?»
frau, felbft ber heften ©täube. ®ie Kinber fotlen be?

SDtorgen? roieber pünftlid) gur ©cßule, ber SDtann geßt
in feinen Veruf, bie ffioßnräume müffen in Orbituug
gebraeßt roerben, be?ßalb ift ein gu fpäte? 2lufbleiben
nidjt geboten. SDtan roäßle im 2lUgemeinen 12 llßr al?
ben fpäteften SEermin be? 2lu?einanbergeßen?. ®amit
roerben bie meiften ©auSfraiten einoerftanben fein.
SDtan braueßt bann nicht übernachtigt anzuflehen unb
beit anberen SEag al? nerloren betrachten. ®en greuben
be? Sehen? halte man fein ©erg offen bureß eine
naturgemäße, angeneßme, nicht aufreibenbe SebenSroeife unb

forge felbftlo? für ba? Veßagen ber ©einen, bamit
man ben fommenben ©ommer gang genießen faun unb
nießt notig ßat, ißn mit Vabefureu unb Vrunueutrinfeu
fid) jit nerleiben. g-, sp.

iißei' (ÊhfteÇun^.
Von S>r. 2lbele @cß 11 eiber.

3u feiner 3"t roar man meßr geneigt, fieß in
SBort unb ©djrift mit (SrjießuugSproblemen ju be=

fcßäftigen, als in unferen Sagen; immer neue ©cßriften
über (Srgießung erfeßeinen, roerben gelefen. nießt gelefen,
anerîannt, oerroorfen ober in ba? Seben umgefeßt, je
naeß ißrem SBert unb ber ©infießt ber Sefer. Unb troß
biefer Ueberfüüe finbeu fueßenbe ©Item nidjt immer
ben richtigen Sßegroeifer ; e? liegt rcoßl baran, baß ju
leießt bie eingelnen fragen nur tßeoretifcß beßanbelt
finb, e? ift oft ju roenig bie ©rfaßrung, bie beleßrt,

unb bod) ift eben ein geroiffe? SDtaß non ©rfaßrung
bei ber ©rgießung meift unentbeßrltcß. ©eniale @r«

gießer finben rooßl intuitio aueß oßne ©rfaßrung ba?

SHicßtige, für bie meiften SDtenfcßen aber maeßt erft bie

©rfaßrung Uuoerftänblicße? oerftänblicß, unb ißr ge^

lingt e? allein maneßen nerßüHenben ©eßleier non ber

Sinberpfpcße gu löfeu.
(Bie praftifeße ©vfaßrung eingelnen roeiteren Streifen

bienftbar gu maeßen, ba? roar e? rooßl aueß, roa? nor
einem ^aßre bie befannte iUuftrierte Söocßenfcßrift
„SReclam? Unioerfum" beroog, für ißre Sefer unb

jjreunbe ein S]3rei?au?fcßreiben gu peranftalten, in bem

naeßeinanber groolf ©rgießungSfragen gur Veantroor
tung geftedt roerben. g-ünf fragen haben ißre 2lnt=

roorten gefunben, bie feeßfte ift jeßt gerabe au?ge=

feßrieben (auf SBunfcß teilt bie Dtebaftion bie näheren

Vebingungen mit), unb roenn man bie prei?gefronten
2lntroorten überfeßaut, fo muß man fagen, e? finb ba

niele gute ©orte gefproeßen roorben, unb bie eingelnen

2Introorten finb rooßl geeignet, ©egroeifer gu fein. @?

roirb nnfere Sefer geroiß intereffieren, etroa? au? ben

eingelnen VteiSarbeiten gu hören; leiber nerbietet e?

un? ber SRaum mehr al? 2lphori?men gu geben.

3« bem SEßema: „Vflitßttreue" roirb gefeßrieben:

©er einem Stinbe jeben 2lugenblid ©rmahnungen per»

feßt, feine Vfüdit gu tun, folgfam, orbentlicß ufro. gu

fein, läuft ©efaßr, ißm ade biefe fcßönen ©igenfeßaften

grünblicß guroiber gu maeßen. Stein, fo maeßt man e?

nicht. ®ie spflicßt muß bargeftedt roerben als etroa?

©etbftperftänblicße?, ba? über adem unb aden fteht,
über groß unb Hein, hod) unb niebrig, ba? in feinen nets

feßiebenen gormen unb non jebem oßne piele ©orte erfüdt
roirb, roeil e? nun einmal fo ift unb aar nidjt anber?

fein fann. SDtan geht eben nießt fcßlafen, eße ba?

©pielgeug aufgeräumt ift, nicht fpagieren nor Vod=

enbung ber Schularbeiten. ®a? ift bocß gang einfach" —

„Einher barf man eben nicht ergießen, Sinber muß

man roaeßfen laffen. ®a? bebeutet natürlich nicht, baß

man ade? roilb unb wirr auffeßießen läßt. ®urdiau?
nießt. ®a? fod nur fagen, baß roir SHefpett bor bem

tinblicßen Seben haben foden, baß e? äußerft gefäßr^
ließ ift, ein Sinb in eine beftimmte SKicßtung gu groingen.

©? ift ja felbft bei un« ©rroaeßfenen nod) fo: roa? roir
nicht non un? au? ergreifen unb roidîommen heißen,

bleibt 2leußerlidi!eit, îitndie, ©eßein, roirb nie eigenfter,
echter Vefiß. ©ilfe ift natürlidi nicht au?gefcßIoffen.
21 ber Vorficßt: ja nießt? für ba? Slinb tun (etroa bei

Schularbeiten), roa? e? adein tun lann. Silur ©eae

geigen, nießt? roeiter! ®iefe betfenbe Siebe muß eine

harte Siebe fein, barf i'tberroinbbare ©cßroierigfeiten
bureßan? nicht befeitigen. ®ie Slatur läßt fieß nießt

überliften, gibt nur bem Kämpfer Kraft." —
„®er junge ©eift fod nie übermübet roerben; Ueber=

mübuitq führt gur 0berfläd)lid)feit unb biefe lodert
ba? Pflichtgefühl be? Kinbe?." —

lieber bie ©rgießung gur ©elbftänbigleit ßeißt e?:

„3u relatiner ©elbftanbigîeit (alfo aud) relatioer
©armonie) möißteft bu beinem Kinbe ben ©eg geigen,

ba? bebeutet, bu roidft e? freimachen non anberen in

feinem SDleinen, güßlen unb ©oden. ©? ift ba? Qslenb

mancher ©Itern, baß fie ißr Kinb nidjt oor adem frei»

maeßen non fiß felbft." —
„©? ftedt in jebem gefunben Kinbe ein gang au?»

geprägter ©ide gur ©elbftanbigîeit, ben rißtig gu

leiten unb gu ftüßen 2lufgabe ber SDlutter, be? (Sr=

gießet? ift. ®iefe Slaturanlage barf nißt erftidt roerben

bttrß übereifrige? ©etfen unb Verbeffern, burß ftän»

bige? ©ingreifen in be? Kinbe? Spiel unb 2lrbeit. Vt=

auffißtigen roir ba? Kinb beim Spiel, aber laffen mir

ihm babei bie freie ©elbftbeftimmung. ©elbftänbige?

©piel ift bie fißere ©runblage für fpätere? felbftän»

bige? ©ßaffen; benn ba? Kinb lernt fo fßon früße

©ntfßlüffe faffen, fie burß eigenen freien ©iden?aft
au?füßren, unb übt fo bie Kraft, bie ißm im fpäteren
Seben fo nötig ift." —

„3m feinften Verftänbniffe für ba? Seben be? 3og=

ling? muß überad ffreißeit unb ©ebunbenßeit gemifßt
fein. — ®ie Freiheit muß fo roeit gehen, baß roir
un? nnfere? îoftbarften SReßte?, nnfere? 8eben?reßte?,

beroußt roerben lönnen, baß unfere tieffte f^reube, unfere
8eben«freube aufmaßen tann : in unferem eigenartigen

Veftanbe bafein, leben unb roirfen gu bürfen. — ®ie
©ebunbenßeit barf nißt fo roeit gehen, baß biefe un»

mittelbare ©rîenntni?, bie? überroältigenbe Slufleußten,
biefe @eburt?ftunbe unfere? ©elbftanbe? unmög»

liß roirb. — ®ie greißeit barf nißt fo roeit gehen,

baß ade möglißen ©inflüffe unfere tiefften Ctueden

oerfßütten fönnen. — llnb bie ©ebunbenßeit muß fo
roeit geßen, baß fiß unfere heften Kräfte nißt uer»

flüßtigen lönnen." —
®ie unenbliß fßroere ffmge Ber fejmeden 2luf»

llärung unb fittlißen ©rgießung rcurbe in ben Sßrei?»

fßriften mit bergorberutig naß ©aßrßeit beantwortet.
„SDtan fßüße ba? Kinb nor jeber ©eußelei, benn in
biefent ©umpfbob n roaßfen unb gebeißen ade giftigen
Keime, bie ©eele unb Körper in ißrer gefunben @nt»

roidlung bebroßen." —
„2lber fo gefäßrliß jebe Unroaßrßeit, jebe Ilm»

geßung ber roirllißen ®inge ift, fo gefäßrliß ift auß
bie plumpe, nüßterne 2luftlärung; poetifß, ber Slatur

nergleißeub, bie boß auß ade ©ejßeßuiffe roeife ner»
fßleiert, fie aber nißt leugnet, muß bie 2luffläritng
fein, ©ie muß bon einem fittliß reinen SDtenfßen,
non einem geiftigen, liebenben SDlenfcßen au?geßeu.
®enn biefe tieine, feine, unberührte ©eele, bie roie ein
buftenbe? Slatt an einem ©tiefe leife ßäugt, muß
angufaffen, ift ein Verbreßen, bag nie meßr gut gu
maßen ift." —

2luß über ba? Verßältui? be? Kinbe? gur Statur
gab e? in ben prei?ge!röitten 2lntroorten feine, tluge
©orte, bie non tiefem Qntereffe unb Veiftänbni?
für bie aufgeroorfene Çrage 3eugni? ablegten, ba
ßeißt c? g. V.: „greube unb Siebe finb ©efüßle, bie
im Qnnern be? SDtenfßen aufqueden, bie nißt uon
außenßer eingeflößt uub angelernt roerben tonnen. Qreitbe
an ber Slatur unb Siebe gur SEierroelt fannft bit baßer
nißt unmittelbar erroeden, rooßl aber mittelbar, roenn
bu nämliß guoor etroa? anbere? erroedft, roorau? bann
gang non felbft biefe ©efüßle entfpringen. ®iefe?
anbere ift ba? Staturnerftäubni?." —

„Von roefentlißer Vebeutung ift e?, baß ©Iteru
felber mögtißft otel mit ißrem Kinbe in? greie man»
bern. Stur mögen fie fiß nor groei ffeßleru ßüten.
(Erodeue, über be? Kinbe? ©origont geßenbe Veleßr»
ungen frußten nißt, gumal roenn fie mit fßulmeifter»
fißer Strenge ober irgenbroeldjer SDtetßobe beigebraßt
roerben roodeit. 2lber auß fentimentale ©rgiiffe über
Staturfßönßeiten roeden feine eßten ©efüßle, füßren
oielmehr nur gum abfßeulißen „VJaulbraußen" unb
gum Sippenroert ber spßrafe." —

„Unb bann roeg mit ben unbebadjten SReben?arten
ber ©roßen : „®ie garftige Kröte!" „®ie roibertiße
SDtobe!" @? gibt feine ßäßlißen SEiere, ßößften? eigen5
tümliße. Unb e? loßnt fiß, burß genaue? 3ufeBsn
bem Kinbe einmal bie ©ßöußeit ber al? fßredlid)
erfßienenen Kröte ober be? oeraßteten ©urme? gu
geigen. @? fod ber 3ugenb 2lßtung oor jeglißein
Seben in ber Slatur anergogen roerben, fie fod an beit
SRötnerfpiuß benfen lernen: „®enn roir roiffen, baß
ade Kreatur feßnet fiß mit un? unb ängftet fiß noß
immerbar unb roartet auf be? Seibe? ©rlöfung"."

|frauenßeit?tvgung.
©tubierenbe 3raue" gibt es in ffrantreid) bergeit

runb 3900, in ®eutfßlanb 18Ü0. Sie roibmen fiß
iiberroiegenb bem ©tubium ber Sitteratur ober ber
SUtebigin. ®ie 3°Bt Ber 2lergtinnen in ®eutfcßlanb
beträgt 69. Dberleßreriitnen mit ooder afabemifßer
Silbung gibt e? in Greußen 18, bagu B Kanbtbatinnen.

©ine eoangetifß»fogiale 5rauenfßule gur fogialen
2tu?bilbung pebilbeter grauen unb jößter roirb im
Oftober in ©ade eröffnet. ®ie ©ßule umfaßt groei
Kurfe. ®ie "erfte fogiale grauenfßitle rourbe feinergeit
in Verlin eingerid)tet.

König ©aafon oon Storroegen empfing jütigft grl.
Ottilie Bönning, Vrigabierin ber ©eil?armee in Slubiertg
unb oerließ ißr eine golbene SDtebaide für ißre befonbereit
Verbienfte um bie gefadenen grauen in Storroegen,
grl. SEonning, bie oor ißrem ©intritt in bic^©eit?»
armee poütifße 2lgitatoriu roar, ift jeßt aud) ataat?»
oerorbuete notx ©ßriftiania unb hielt leßißin gufammeu
mit bent ©tortinggmitglieb ©gebe Stiffen eine Steiße
ooit Vorträgen, um gntereffe für ein neue? ©eim gu
erroeden.

WAnü für DüiiiiiiicrlisinöSiQf unö fndiöfiiifrl)-
itdje BsliilDanû Der im.

®iefem neugegrünbeten beutfßen ßaben fid) bereit?
gegen 60 Drganifationen angefßloffen. Qn Verlin ßat
ber Verbanb einen Seßrfteden=3taßroei? eingerißtet.

Urn^ öfßnt M lüDMandri.
®ie feierliße ©röffnung be? internationalen Kon»

greffe? gegen ben SDtäbßenßanbel fanb am 25. Dfiober
ftatt. Vertreten roaren bie ©ßroeig, ®eutfßlanb, Oefter»
reich, granfreiß, Siußlanb, ©nglanb ufro.

6pt?ec§faaL

y tr a a, c n.
Jn biefer Jtußrift ftöitnen nur ^tragen oon

allgemeinem Jntereffe aufgenommen merben. 5teffen-
gcfuitie ober ^tedenofferten flttb ausgefeßtoffen.

^irage 10 994: Könnten mir oon Seite erfaßrereu
Seferinnen 2lbreffen oon SEößterinftituten be? gn= ober
2lu?lanbe? angegeben roerben, too junge (Eößter nebft
ber ©rlernutig ber ©praßeu eine gute ©ßarafterbilbuug
unb gebiegene 2luffißt finben? Veften? banft gum
Vorau? ®ine liefertet.

3irage 10 995; ®arf eine reßtfßaffene grauen?»
perfon roirfließ nießt burß ein Qnferat in einem SEage?»
blatt um bie leißroeife ®argabe non einer Keinen
Summe bitten, ohne imrß fßmaßoode 2lnträge be»

leibigt gu roerben? g ft bie ©efedfeßaft roirfliß fo oon
©runb auf oerfumpft, baß eine in finangieder Stot
fteßenbe ©itroe fiß nidjt äußern barf, oßne oon oorn»
berein unb ununterfußt al? fßleßt tariert gu roerben
©äre e? nißt gereßt, bie Stamen berjenigen „©erren"
gu oeröffentlißen, bie bem gangen roeiblißen ©efßleßt
mit ißrer 2tuffaffung eine folße ©ßmaß antun?

@inc ©mpöttc.
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Lektüre, ihre bevorzugten Vergnügungen. Zieht
auch über den Charakter ihrer Freundinnen
Erkundigungen ein. Mehr als einmal werdet ihr
in jenen wie in einem Spiegel die Seele eures
begehrten Mädchens wiederfinden.

Ich kenne einen Engel von Weib. Er hat
viele Freundinnen, die um seine Liebe ein
vollkommenes Wettrennen anstellen und auseinander
eifersüchtig sind. Diese Freundinnen sind sämtlich
geistig hochveranlagte Damen von gediegenem
Geschmack, zartfühlenden Empfindungen und edlem
Gemüt. Sie singen im Chor die Tugenden jenes
Engels, und noch ehe ich diesen selbst kennen

lernte, hielt ich ihn bereits angesichts solcher

Freundinnen für einen solchen. Ich habe mich

hierin auch nicht getäuscht.

Ist die psychologische Untersuchung der Eltern
und Freundinnen der Auserwählten abgeschlossen,
so verschmähe man ein Hinuntersteigen in tiefere
Sphären ebenfalls nicht. Man spreche gelegentlich
mit dem Hausmädchen, der Köchin, der Schneiderin,
dem Lieferanten, kurz mit allen, die aus einem

oder dem anderen Grunde ihr dienen oder
gehorchen müssen.

(Schluß folgt.)

Lange Menöel
Die wohltätige Freundin des Lebens ist die Wärme.

Wenn die Familienglieder des Tages über sich geistig
und körperlich angestrengt haben, so muß sie abends
ein wohliges, warmes und sauber gelüftetes Zimmer
zu frohem Ausruhen versammeln. Eine gemütlich
eingerichtete Häuslichkeit bildet den Magnet für die

Familienglieder und kittet die verwandtschaftlichen
Beziehungen fester. Die Söhne brauchen dann nicht
auswärts zu verkehren, nach ausreibenden Vergnügungen
zu haschen, die Tochter sich nicht, des leeren Tandes
halber, oft Tage lang abzumühen, um die Flitter für
den nächsten Ball zu besorgen. Aeltere Leute werden
sich immer im Hause, besonders des Abends, am wohllten
fühlen und nur ausnahmsweise einen Genuß im Theater
oder Konzert suchen. Eine Abwechslung ist jedem
angenehm, nur werde sie nicht zur Regel, zum Nachteil
für unsere Gesundheit. Viele durchschwärmen den

Winter in Vergnügungen, um im Frühling, wenn die

Kräfte der Natur sich wieder regen, abgespannt,
ermattet, der Badekur entgegen zu sehen. Es ist die

Pflicht d"r Hausfrau, ihre Angehörigen ans Hau? zu
fesseln und auch hier den Wünschen jedes Einzelnen
Rechnung zu tragen, nicht eingedenk ihrer persönlichen
Neigung. Die Jugend will nun einmal Veränderung.
Sie arrangiere Leseabende, die so bildend wirken,
abwechselnd mit musikalischen Unterhaltungen, und
gestatte auch zeitweise ein Tänzchen. Sind die Räume
auch beschränkt und die Kasse nicht allzu groß, es bleibe
alles im Rahmen des Einfache», dann findet die Hausfrau

ihre Befriedigung in der Glückseligkeit ihrer Kinder,
die dadurch wieder zu Ernsterem, Praktischem angespornt
werden. Der Hausherr braucht nicht in das Wirtshaus

zu gehen, um ein gutes Glas Bier zu trinken,
um seinen „Jaß" zu spielen. Auch gute Speisen und
Getränke halte man stets. Die Bequemlichkeit der Haus
frau darf nicht berücksichtigt werden, wenn es gilt
ihren Mann durch eine angenehme Gesellschaft an's

Haus zu fesseln. Es wäre auch angebracht und für
die Bekannten und Freunde des Hauses nicht beleidigend,

wenn eine bestimmte Zeit des „Feierabends'
angesetzt würde. Man bedenke die Lasten einer Hausfrau,

selbst der besten Stände. Die Kinder sollen des

Morgens wieder punktlich zur Schule, der Mann geht
in seinen Beruf, die Wohnräume müssen in Ordnung
gebracht werden, deshalb ist ein zu spätes Aufbleiben
nicht geboten. Man wähle im Allgemeinen 12 Uhr als
den spätesten Termin des Auseinandergehens. Damit
werden die meisten Hausfrauen einverstanden sein.
Man braucht dann nicht übernächtigt aufzustehen und
den anderen Tag als verloren betrachten. Den Freuden
des Lebens halte man sein Herz offen durch eine
naturgemäße, angenehme, nicht aufreibende Lebensweise und
sorge selbstlos für das Behagen der Seineu, damit
man den kommenden Sommer ganz genießen kann und
nicht nötig hat, ihn mit Badekuren und Brunuentrinken
sich zu verleiden. F. P.

Aphorismen über Erziehung.
Von Dr. Adele Schneider.

Zu keiner Zeit war man mehr geneigt, sich in
Wort und Schrift mit Erziehungsproblemen zu
beschäftigen, als in unseren Tagen; immer neue Schriften
über Erziehung erscheine», werden gelesen, nicht gelesen,
anerkannt, verworfen oder in das Leben umgesetzt, je
nach ihrem Wert und der Einsicht der Leser, lind trotz
dieser Ueberfülle finden suchende Eltern nicht immer
den richtigen Wegweiser; es liegt wohl daran, daß zu
leicht die einzelnen Fragen nur theoretisch behandelt
sind, es ist oft zu wenig die Erfahrung, die belehrt.

und doch ist eben ein gewisses Maß von Erfahrung
bei der Erziehung meist unentbehrlich. Geniale Er«
zieher finden wohl intuitiv auch ohne Erfahrung das

Richtige, für die meisten Menschen aber macht erst die

Erfahrung Unverständliches verständlich, und ihr
gelingt es allein manchen verhüllenden Schleier von der

Kinderpsyche zu lösen.
Die praktische Erfahrung einzelnen weiteren Kreisen

dienstbar zu macheu, das war es wohl auch, was vor
einem Jahre die bekannte illustrierte Wochenschrift
„Reclams Universum" bewog, für ihre Leser und

Freunde ein Preisausschreibe» zu veranstalten, in dem

nacheinander zwölf Erziehungsfragen zur Beantwortung

gestellt werden. Fünf Fragen haben ihre
Antworten gefunden, die sechste ist jetzt gerade

ausgeschrieben (auf Wunsch teilt die Redaktion die näheren

Bedingungen mit), und wenn man die preisgekrönten
Antworten überschaut, so muß man sagen, es sind da

viele gute Worte gesprochen worden, und die einzelnen

Antworten sind wohl geeignet, Wegweiser zu sein. Es
wird unsere Leser gewiß interessieren, etwas aus den

einzelnen Preisarbeiten zu hören; leider verbietet es

uns der Raum mehr als Aphorismen zu geben.

Zu dem Thema: „Pflichttreue" wird geschrieben:

Wer einem Kinde jeden Augenblick Ermahnungen
versetzt, seine Pflicht zu tun, folgsam, ordentlich usw. zu

sein, läuft Gefahr, ihm alle diese schönen Eigenschaften

gründlich zuwider zu machen. Nein, so macht man es

nicht. Die Pflicht muß dargestellt werden als etwas

Selbstverständliches, das über allem und allen steht,

über groß und klein, hoch und niedrig, das in seinen

verschiedenen Formsn und von jedem ohne viele Worte erfüllt
wird, weil es nun einmal so ist und aar nicht anders

sein kann. Man geht eben nicht schlafen, ehe das

Spielzeug aufgeräumt ist. nicht spazieren vor
Vollendung der Schularbeiten. Das ist doch ganz einfach" —

„Kinder darf man eben nicht erziehen, Kinder muß

man wachsen lassen. Das bedeutet natürlich nicht, daß

man alles wild und wirr aufschießen läßt. Durchaus

nicht. Das soll nur sagen, daß wir Respekt vor dem

kindlichen Leben haben sollen, daß es äußerst gefährlich

ist, ein Kind in eine bestimmte Richtung zu zwingen.
Es ist ja selbst bei uns Erwachsenen noch so: was wir
nicht von uns aus ergreifen und willkommen heißen,

bleibt Aeukerlichkeit, Tünche. Schein, wird nie eigenster,

echter Besitz. Hilfe ist natürlich nicht ausgeschlossen.

Aber Vorsicht: ja nichts für das Kind tun (etwa bei

Schularbeiten), was es allein tun kann. Nur Weae

zeigen, nichts weiter! Diese helfende Liebe muß eine

harte Liebe sein, darf überwindbare Schwierigkeiten
durchaus nicht beseitigen. Die Natur läßt sich nicht

überlisten, gibt nur dem Kämpfer Kraft." —
„Der junge Geist soll nie übermüdet werden; Ueber-

müdung führt zur Oberflächlichkeit und diese lockert

das Pflichtgefühl des Kindes." —
Ueber die Erziehung zur Selbständigkeit heißt es:

„Zu relativer Selbständigkeit (also auch relativer
Harmonie) möchtest du deinem Kinde den Weg zeigen,

das bedeutet, du willst es freimachen von anderen in

seinem Meinen, Fühlen und Wollen. Es ist das Elend

mancher Eltern, daß sie ihr Kind nicht vor allem

freimachen von sich selbst." —
„Es steckt in jedem gesunden Kinde ein ganz

ausgeprägter Wille zur Selbständigkeit, den richtig zu

leiten und zu stützen Aufgabe der Mutter, des

Erziehers ist. Diese Naturanlage darf nicht erstickt werden

durch übereifriges Helfen und Verbessern, durch

ständiges Eingreifen in des Kindes Spiel und Arbeit.
Beaufsichtigen wir das Kind beim Spiel, aber lassen wir
ihm dabei die freie Selbstbestimmung. Selbständiges

Spiel ist die sichere Grundlage sür späteres selbständiges

Schaffen; denn das Kind lernt so schon frühe

Entschlüsse fassen, sie durch eigenen freien Willensakt

ausführen, und übt so die Kraft, die ihm im späteren

Leben so nötig ist." —
„Im feinsten Verständnisse für das Leben des

Zöglings muß überall Freiheit und Gebundenheit gemischt

sein. — Die Freiheit muß so weit gehen, daß wir
uns unseres kostbarsten Rechtes, unseres Lebensrechtes,

bewußt werden können, daß unsere tiefste Freude, unsere

Lebensfreude aufwachen kann: in unserem eigenartigen

Bestände dasein, leben und wirken zu dürfen. — Die
Gebundenheit darf nicht so weit gehen, daß diese

unmittelbare Erkenntnis, dies überwältigende Aufleuchten,
diese Geburtsstunde unseres Selbstandes unmöglich

wird. — Die Freiheit darf nicht so weit gehen,

daß alle möglichen Einflüsse unsere tiefsten Quellen
verschütten können. — Und die Gebundenheit muß so

weit gehen, daß sich unsere besten Kräfte nicht
verflüchtigen können." —

Die unendlich schwere Frage der sexuellen
Aufklärung und sittlichen Erziehung wurde in den Preis-
schriflen mit der Forderung nach Wahrheit beantwortet.
„Man schütze das Kind vor jeder Heuchelei, denn in
diesem Sumpfbod u wachsen und gedeihen alle giftigen
Keime, die Seele und Körper in ihrer gesunde»
Entwicklung bedrohen." —

„Aber so gefährlich jede Unwahrheit, jede
Umgehung der wirklichen Dinge ist, so gefährlich ist auch
die plumpe, nüchterne Aufklärung; poetisch, der Natur

vergleichend, die doch auch alle Geschehnisse weise
verschleiert, sie aber nicht leugnet, muß die Aufklärung
sei». Sie muß von einem sittlich reinen Menschen,
von einem geistigen, liebenden Menschen ausgehen.
Denn diese kleine, feine, unberührte Seele, die wie ein
duftendes Blatt an einem Stiele leise hängt, rauh
anzufassen, ist ein Verbrechen, das nie mehr gut zu
machen ist." —

Auch über das Verhältnis des Kindes zur Natur
gab es in den preisgekrönten Antworten seine, kluge
Worte, die von tiefem Interesse und Verständnis
für die aufgeworfene Frage Zeugnis ablegten, da
heißt es z.B.: „Freude und Liebe sind Gefühle, die
im Innern des Menschen aufquellen, die nicht von
außenher eingeflößt und augelernt werden können. Freude
an der Natur und Liebe zur Tierwelt kannst du daher
nicht unmittelbar erwecken, wohl aber mittelbar, wenn
du nämlich zuvor etwas anderes erweckst, woraus dann
ganz von selbst diese Gefühle entspringen. Dieses
andere ist das Naturverständnis." —

„Bon wesentlicher Bedeutung ist es, daß Eltern
selber möglichst viel mit ihrem Kinde ins Freie wandern.

Nur mögen sie sich vor zwei Fehlern hüten.
Trockene, über des Kindes Horizont gehende Belehrungen

fruchten nicht, zumal wenn sie mit schulmeisterlicher

Strenge oder irgendwelcher Methode beigebracht
werden wollen. Aber auch sentimentale Ergüsse über
Naturschönheiten wecken keine echten Gefühle, führen
vielmehr nur zum abscheulichen „Maulbrauchen" und
zum Lippenwerk der Phrase." —

„Und dann weg mit den unbedachten Redensarten
der Großen: „Die garstige Kröte!" „Die widerliche
Mode!" Es gibt keine häßlichen Tiere, höchstens
eigentümliche. Und es lohnt sich, durch genaues Zusehe»
dem Kinde einmal die Schönheit der als schrecklich
erschienenen Kröte oder des verachteten Wurmes zu
zeigen. Es soll der Jugend Achtung vor jeglichem
Leben in der Natur anerzogen werden, sie soll an den
Römerspruch denken lernen: „Denn wir wissen, daß
alle Kreatur sehnet sich mit uns und ängstet sich noch
immerdar und wartet auf des Leibes Erlösung"."

Frauenbewegung.
Studierende Frauen gibt es in Frankreich derzeit

rund 6900, in Deutschland 1800. Sie widmen sich

überwiegend dem Studium der Litteratur oder der
Medizin. Die Zahl der Aerztinnen in Deutschland
beträgt 69. Oberlehrerinuen mit voller akademischer
Bildung gibt es in Preußen IS, dazu 6 Kandidatinneu.

Eine evangelisch-soziale Frauenschule zur sozialen
Ausbildung gebildeter Frauen und Töchter wird im
Oklober in Halle eröffnet. Die Schule umfaßt zwei
Kurse. Die erste soziale Frauenschule wurde seinerzeit
in Berlin eingerichtet.

König Haakon von Norwegen empfing jüngst Frl.
Ottilie Tonning. Brigadierin der Heilsarmee in Audienz
und verlieh ihr eine goldene Medaille für ihre besonderen
Verdienste um die gefallenen Frauen in Norwegen,
Frl. Tonning, die vor ihrem Eintritt in die Heilsarmee

politische Agitatorin war, ist jetzt auch slaats-
verorduete von Christiania und hielt letzthin zusammen
mit dem Stortingsmitglied Egede Nissen eine Reihe
von Vorträgen, um Interesse für ein neues Heim zu
erwecken.

MM siîr WiiM'ksMige M WgtimH-
liA AusliîlîiM ver Jail.

Diesem neugegründeten deutschen haben sich bereits
gegen 60 Organisationen angeschlossen. In Berlin hat
der Verband einen Lehrstellen-Nachweis eingerichtet.

MM gegen ven WAMM.
Die feierliche Eröffnung des internationalen

Kongresses gegen den Mädchenhandel sand am 25. Ok>ober
statt. Vertreten waren die Schweiz, Deutschland, Oesterreich,

Frankreich, Rußland, England usw.

Hprechsaal.

Fragen.
An dieser Iwbrik könne» nur Kragen von

alkgemeinem Interesse aufgenommen werde«. Stellengesuche

oder Stellenofferte» sind ausgeschkoffen.

Krage 10 994: Könnten mir von Seite erfnhreren
Leserinnen Adressen von Töchterinstituten des In- oder
Auslandes angegeben werden, wo junge Töchter nebst
der Erlernung der Sprachen eine gute Charakterbildung
und gediegene Aussicht finden? Bestens dankt zum
Voraus Sin- L-s-rI„.

Krage 10 995; Darf eine rechtschaffene Frauensperson

wirklich nicht durch ein Inserat in einem Tagesblatt

um die leihweise Dargabe von einer kleinen
Summe bitten, ohne durch schmachvolle Anträge
beleidigt zu werden Ist die Gesellschaft wirklich so von
Grund auf versumpft, daß eine in finanzieller Not
stehende Witwe sich nicht äußern darf, ohne von
vornherein und ununlersucht als schlecht taxiert zu werden?
Wäre es nicht gerecht, die Namen derjenigen „Herreu"
zu veröffentlichen, die dem ganzen weiblichen Geschlecht
mit ihrer Auffassung eine solche Schmach antun?

Eine Empörte.
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gfrofle 10 996 : 3f eine meiner lieben ©titabon*
nentinnen fo fremtblid), mir mit Abreffen gut beroübrter
Koch* unb ©Quêbnltungâfdjulen anbie £m"b ju gefeit?
3unt Boraus herzlichen Dauf 2. S3.

3>rage 10997: 3d) bitte erfahrene ©lütter um
gefällige Augfunft in folgenber Ftage: 3h eg roirf*
Iid) unmöglid), zu riëïiert, bah ein im AuglattD plazierter
Sohlt feine getragene 2ßäfd)e f)eitufd)ictt zur Beforgung?
3d) babe bie ©rfabruitg gemacht, bah bie Singe in
furzer 3eit oerborbett mirb burci) uitzioedmähige Be*
banblung. Für gefl. Bat banft befteng

(.Sitte 2I6omtentUt.

^raße 10 008: 28er tonnte einer atteinftefyenben
54jäf)rigeii ißerfon, bie fd)on längere 3C'' träufelt unb
noraubfidjtlid) nicht mehr lang eine nolle Stelle oer*
feben fann, ein Aftjl nennen, rco fie lebenslänglich oer*
forgt märe unb roo,)u ihre gemachten ©rfpnrniffe non
Fr. 2 500 auSreictjeu mürben? Seichtere Arbeiten toitrbe
fie fdjon nod) nerridjten tonnen. Die Betreffenbe, bie
bisher bei gut geftellten Familien Sur Beforgung ber
Kiitöer in Dien'ft ftanb, ift an fräftige ©rnäbrutig ge*
roöhut. ©ine für bie 3ufunft ihrer Sdpoefter in ©orge
ftehenbe ß<ferin.

3iragc 10 999: Durch bie nadjläffige Behandlung
eineS Dienftmäbchen§ finb bie mit Holzfd)iiitt*3niitation
nerjierten ©töbelftiide ganz unanfehnlid) unb in ben
©efen fd)muhig gemorben. Abroafcheti nützt nichts.
2Bie fann id) ben Schaben mieber gut machen?

ßeferin in <2ctj.

Jirage 11000: ©ine fyreunbin ooit mir, eine junge
Dodjter, leibet an Sdjuppenflechte Sie holte ärztlichen
Bat leiber erft ein, nachbellt fie ihr fdtöneg, langeg
unb bidjtcg Haar fdjoit jum größten Deil oerlorttt
hatte, inbem fie immer glaubte, eg mit einem oorüber*
gebenben Haaraugfall, roie fid) folcher ja int Çerbft
oft einzuteilen pflegt, zu tun ju haben. Butt ift fie
ganz hoffixmtgSlog, feitbent fie ihr Seiben fennt unb
grämt fid), ba fie gänzlichen ôaaroerluft befürchtet.
@g märe ja allerbiitgg redjt fdjlimm für fie, menu ihre
Befürchtung fid) beroahrbeiten mürbe, ba fie bann ihre
Stelle, bie eine nette ©rfdjeinung bedingt, faunt be*

halten fönnte. — Sollte eg unter ben oerehrten ©lit*
leferit biefeS Blatteg foldje haben, bie am gleichen
Uebel litten, fo möchte id) biefe herzltd) bitten, ihre
©rfahrungeit hier befannt zu geben. — 2Bie entfteht
überhaupt biefeg Seiben? 3h eg roitflid) ganz Su heben
unb mieber Slugfidjt ba auf einen neuen, normalen
§aarrcud)g? Biel Dattf zum Boraug uon einer

ßef crltt.
3-rage 11001: ©ibt eg ein §ilfgmittel ober ein

fichereg Verfahren, um ben 3ug in Kantinen zu oer*
befferrt Der Haugfjerr ftellt immer bie Behauptung
auf, bie Sd)ulb liege an unoerftänbiger Behandlung
ber Oefett, mag aber burd)aug miberlegt roerbett fann.
3e nad) bent Suftbrucf ber herrfd)t, geht, ttad)betit ber
Ofen prächtig im ©attg mar, fein 2ltom Bauch mehr
in ben Kamin, gleichoiel mit toeldjem ©laterial geheizt
mirb. Der Baud) bringt ing 3lmmer "ut> bag im
fdjBnftcn Branb geftanbene troefenfte Jjpotz toirb fd)toarz,
um nach längerer 3eit mieber in Branb z« fommen.
Beffer brennen bie Oefen itt ben untern Stodroerfen,
boch fpueft eg auch bort bet gegebenen SBitterungg*
oerhältttiffen. ©ine garantierte Abhilfe märe eine
grobe 2Bof)ltat. Um gütige ©teiitungsättheruiigen oon
erfahrenen bittet ®i„£ „fUe sjefertn.

® tt t tu o tr t e ti :

Auf Flrage 10 986: ©erfonett, bie ein Bad)tteben
führen unb fid) iit fpäter Stunbe mit ©ffen unb mit
Drinfeit bett SJÎageit füllen, haben ganz felbftoerftänblid)
am Ulior g en, meint fie faunt red)t aufgeftanben finb,
fein ©bbebürfttig. SBäre eine falte Uebergie&uttg mit
fräftiger Bemeguttg im freien (Saufett, Umgraben,
§olzfieinmad)en, Durnen :c oorhergegattgen, fo mürbe
fid) ber Appetit |d)ott einheilen. StJieine ©rohmutter
rcarnte immer, einen ©lantt zu heiraten, ber nicht
mit Suft beut grühftücf zufpredje, bettn ber fei oom
©lagen aug tneiftenS fdjledjt gelaunt unb plage bamit
feine Angehörigen. Auch ber leibenfchaftlicfje Baudjer
ieibe fo am ©lagen. ®-

Auf Firage 10 986: Ob ber junge ©lattn jetzt
fdjon franf ift, bleibe bahingeftellt; aber geroih mirb
jeber franf roerben, ber nicht nach ben Fingerzeigen
ber Statur hanbelt. dt- m ®.

Auf Firage 10 987: Batfdjläge zu erteilen ift Diel
leichter atg foldje ju befolgen. Stach geheiltem Beitg*
tanz hat matt roeiter nidjtg mehr zu tun, als für fcf)r
reichliche ©rnährung mit ©iern, ÜJtilch, ©lehlfpeifen
unb Fette zu forgen. 3r. an. tu ».

Auf Ftruge 10987: 3d) tefe foeben, bab burd) bie
©lethobe Drettd) Beitgtauz unb ©pilepfie geheilt mirb.
Brofdjüre unb Augfunft gegen 10 ®t. bttrd) ben Allein*
oertreter für bie Schroeiz: Sof- Budjer, Apotbefer,
Saufanne. Dag fann 3hueit uielleid)t ^Begleitung bieten,
©teilte ©rfahrungeit fagett mir, Dab möglichft uiel
Aufenthalt in freier Suft bei förperlicher Beroegitng,
bei 21tild)fpeifen unb oiel Obft, foroie bei rationeller
Hautpflege, bent Uebel entgegengearbeitet mirb. ®-

Auf ^irage 10 988: 2Bemt mir fehr oiel an b:r
zur 3eil gemieteten Sßohnttng gelegen märe, mürbe id)
biefer Siebenfache megen ben Befitjer nicht oor beit
Stopf ftoben. können Sie fid) 3hre befottbern Sieb*
linge ait Blumen nicht in einem ©arteuabteil ober
Blumentifd) halten Stebft biefen mürben Sie gemib
bann audj gerne bie ant Fenfter ©emünfd)ten pflegen,
©ine gemietete SBohnung ift eben einmal fein ©igen*
heim unb mit etitent berartigen Stachgeben hat matt
fid), oorab eine FïQu, ttod) tiidjt oerfauft. 3d) mürbe
alg SJtaitn oiel eher fürchten, bafj meine Frau im
©ifer, ihr Siecht zu oerfedjten, eine ihrer Dugettöeit
einbüßte, alg ba& ein §augherr gegen fein eigeneg 3"=
tereffe zum Störgier mürbe. Utfer in ». '

Auf 3frage 10988: Saufen Sie ein ©infamilien*
häugdjett, bann föttnen Sie bagfelbe ganz «ad) eigenem
@efct)macf beforieren. Sffienn Sie für bag ttädjfte Früh*
jähr fid) ben 2Bünfd)en beg Hnil§eigeiilümerg ntcht
anbequemen mögen, fo fudjen Sie beffer ein anbereg
Sogig, reo Sie oor einem Seroitut ficher finb. Sehr
mabrfcheinlid) ntmmt 3huen ber Haugeigentümer ant
uachften 3'el bie SDtühe beg Auffünbeng ab. ©in ge*
fehltdjeg Siecht, bie Deforation zu oerlattgen, hat ber
©igentünter allerbingg nicht, roenn feine oertraglidje
Beftiitintung bafür befteht. UnbtUig ift fein Bedangen
aber nidjt, 3hï ©träuben ift eher fleirtlich- ®- ®-

Auf Firage 10 988: 3d) benfe, bah eg auch 3hnen
felbft ein Stutzen unb eine Freube ift, roenn bag Haug,
bag Sie berootjnen, mit Blumen einheitlich beforiert ift.
Um zu biefem 3iele zu gelangen, muh eben jebe ifSartei
ein fleineg Opfer bringen. 3" ben 3'utmern felbft
mögen Sie bann noch beliebige anbere Blumen haben.

"itr. 2JÎ in tz

Auf 3ltoge 10 989 : 3d) beforge meine SBäfche felber
unb habe fdjon mandjeg Steue probiert. 2Benn aber
bie Sauge bie Haut an ben Hanben angreift, bann oerroenbe
id) fie zum Aufroafdjen, Singen bringe id) bamit nicht
in Berührung. Diefe Brobe fann jebe Hausfrau machen.

rtrau e. 3. in ÜB.

Auf tirage 10989 : 3d) benfe, bah all' bie an*
gezeigten Atafdjmittel gut fitiD ; Stiemanb mirö abfidjtlich
etroag Sd)led)teg fabrizieren unb bie heutige Decfjnif
ift foroeit fortgefdjritten, bah jeber Fachmann etroag
Braftifdjeg zu Stanbe bringen fann. Sßir toafchen mit
Suttlichtfeife unb ftnb bamit jufriebett, aber roie gefagt,
oiele attbere Sachen finb geroih auch ßut. g., m. in ».

Auf ?lroge 10 990: @g gibt Hetbenmenfdjen unb
gibt, toie Sie fagen, Originale. Den Herï)enmenfchen
mirb bag Dafein leichter gemacht, ©iner retint mit
bett attberen burd) Dicf unb Dünn unb äft mit ben
attberen ant gleichen Futterplat). Unter ben Herben*
tieren gibt e« mieber Seithaitimel, bie oorblöden unb
nad)blBdett, toie eg ber Augeitblid gerabe mit fid)
bringt. Stürben Sie 3^ren ©atten geroählt haben,
roenn er ein folcfjeg Herbentier märe? ©eroih nicht,
ber Don 3f)rer Frage unb biefe überhaupt bürgt bafür.
Sidjer ift, bah ber d)aratteroolle SJtenfd), ber feinen
©runbfähen lebt, in ben 3ugenbjabren allerlei An*
fed)tuugen erleiben muh unb fid) ifoliert unb oon ben
materiell gefinnteit Strebern, bie Autoritäten anbeten
unb Broteftion fucfjen, bie ihnen oft fo gang uuoerbient
an eine fette Srippe hilft, an äuherem ©rfolg überflügelt
fteht. Bleibt er ftd) aber felber treu unb oerfauft er
feine ©igenart nicht aug 9lüt)lid)feitggrüitben, fo reift
fein SEßefen aug; bie Anfechtungen oerniögeii ihn nicht
mehr aufzuregen, er fteht auf einer höheren SBarte unb
bie fdjarfen ©den unb Santen, bie feiner ©igenart an*
haften, fdjleift er in ernfter Arbeit an ftd) felber ab.
©r madjt fief) frei oon Ueberhebung unb unnützer
Schroffheit; burd) ©rfahrungen unb Stachbenfen ift er
Zur Ueberzeugung gelangt, bah "tan bie 3eit roirfen
laffen muh- Söenn biefer Atann bann ein SSeib gefunbeit,
bag ihn oerfteht, bag zu ihm auffdjaut unb ftolz ift
auf feine Art, fo oerfteht eg fid) oon felber, bah aug
einem, biefer ©he entfproffenen, Sfinbe fich fein Herben*
tttenfd) enttoideln mirb. 3d) glaube, Ste bürfen eg

toagen, 3h* Söhnchen mit Alterggefährten zufamnten*
Zubringen. 3ft Baterg Art in ihm, fo fucht ber ßleute
fid) oielleicht ©inen aug, beffen SßJefen ihm zufagt;
oieHeid)t aud) laffen ihn alle fühl, ihre Söonnen alg
Heröengefd)öpfe oerfteht er nicht unb er fud)t fich mieber
anbere Unterhaltung. 3hi ©atte mill bem ©efeüigfeitg*
trieb unb ©efettigfeitgbebürfnig feineg Knaben ©elegen*
heit geben, fich z« betätigen, boch münfd)t er feinegroegs,
bagfelbe geroaltfam z« beförbern, roenn eg nur fdjioach
entroidelt ift. Sie ziehen am rechten Fflben, ber Slad)=
mitd)§ mirb eg betoeifen. Unb etroag Bebeutungg*
ooüereg fann ja ein ebler, nad) hohen 3ielett ftrebenber
SJtettfd) nicht tun, alg ber 3«funft einen ©liteinenfchen,
eitt Original ooll 3ugenbfraft zu fchettfen, ber bag an*
gefangene SBerf ber BerooHtommnung roeiter führen
roirb. 3ht Söhnchen ift in ber richtigen Schule. Halten
Sie bie fdjöne Uebung nur hoch, bie genteinfame fröh*
lid)e Betrachtung 3^teg Knaben itt ernften ©efprädjen
augflingen z« laffen unb geben Sie oon 3hreit roeiteren
©rfahrungen auf bem hohen ©ebiete ber ©rziehung
gelegentlich auch benen etroag ab, bie an biefer Stelle
mit 3utereffe nach biefem Stoff fudjen roerben.

®ln aJlttftrebenber.

Auf Siruge 10 990: Die unerbittliche Slotroenbig*
feit fdjreitet mit überlegenem Sädjeln über alle foldje
Dheorien hiuroeg. @g roirb gut fein, roenit Sie 3hren
Knabett reiht für fid) behalten, folange er Hein ift,
unb ben Samen aUeg ©uten unb ©bien in bag Heine
Herzdjen legen, babei aud) bie Stützen beg ftarfen
Sßiüeng unb ber Mftigen ©nergie nidjt oergeffen.
Dann fommt aber bie 3eit, too er in bie Schule mufi
uttb fich oon ben Katneraben nicht abfonbern foil;
föitnen Sie ihm oorfjer in 3hïem Haufe unb unter 3heer
Seitung ben Umgang mit gleidjalterigen Kinbern be*
forgen, fo roerben Sie feinen SBeg fehr erleichtern.

Sr. M. tn ».

Auf ilrage 10 991 : ©tan nta^t gegenroärtig fo
gute Sachen für foldje 3'oede. ©ehen Sie in irgenb
ein gröfsereg ©efchäft für Haughaltunggartifel. Sie
roerben geroih etroag Baffenbeg fittöen. gt. m. in sp

Auf 3irufl< 10 992: Die Sd)roammflöhd)en müffen
4—5 Stunben oor bem ©ebraud) angerührt unb fo
lange zum Durchziehen feft zugebedt beifeite geftcllt
roerben, bag ift Bebingung, roenn fie geraten follett. —
SJtan TÜhrt 80—90 ©ramm füge Butter zu IKahnt,
b. h- fdjaumig, gibt bann ein ©i uttb einen ©hlöjfel
ooU feinen ASeizengrieg bazu, unt fie mit ber Butter-
recht glatt zu oerrühren. Auf biefe äöeife fährt man
fort, bis man 9 ©ier unb 9 Söffet ooll ©rieg zuletzt
mit ein roenig Salz unb etroag geriebener SJlugfatnujs
oerrührt hat. Hernad) roirb bie SJtaffe zugebedt 5 Stunben

lang fpugeftetlt, bamit ber ©rieg ftd) erroeid)t. Slad)*
her Jtidjt matt mit einem Söffeldjett Klöhe ooit ber
SJtaffe ab unb focht fie in F'eifdjbrühe ober leicfjt ge*
falzenem SSaffer ab. Die Klöfichen ntüffen iit bie fodjenbe
F'üffigfeit eingelegt roerben, both nur fooiel alg neben*
einauber Bläh haben, man erhält bie Flüffigteit fanft
roeiter fochettb. Die 3eit beg Kod)eng ift gemöhnlid)
10 ©Minuten, bod) ift bie ©röfie berKlöhe ntahgebenb.
©ar finb fie, roettn fie auf bie Oberfläche zu fchrointmen
fommen. Bei zu heftigem Kochen platzen bie Klöhe.
©tan gibt fie entroeber in Hare Fleifd)brül)e alg Suppe
ober man itbergiegt fie auf ber Blatte angerichtet mit
brauner Butter uttb golbgelb geröfteten Brotbröfelti.
©tan fann zu ben Klögchen auch eine Obftfauce reicfjen
unb in biefem FQH nimmt man etroag meniger Salz
unb fügt bagegen 3"der bei. ®. 5.

Auf Jtrage 10992: ' Citer ïtild) toirb mit einem
©hlöffet ooll füher Butter aufg Feuer gefeht. SBetttt
eg fodjt, rührt man nad) unb nad) 110 ©ramm ©rieg
baztt unb lä§t eg unter beftänbigent Bühren fo fteif
fodjen, big eg fid) 00m Dopf IBft, bann nimmt man
ben Dopf oom Feuer unb lägt ben 3nhalt erfalten.
Die erfaltete ©taffe gibt man in eine Beibefchiiffel unb
rührt brei ganze ©ier, etroag 3uder ttnb Salz bazu.
Dann flicht man K(ö&d)en in fodjenbeg Salzroaffer in
offener Bfanne. Die Flüifigfeit muh folaitge letfe
fodjen, big bie Klöhe an bie Oberfläche fommen, mag
meift 10 ©tinuten bauert. DabeHog zubereitete Klöhe
finb ein Driumpf ber Ködjin. siicScnfee in

Auf Flrage 10 993: SSafcben Sie Fuhböbeit mit
einer Söfung oon perftfehem 3nfefteiipufoer, bie Sie
einroirfen laffen. Dann oerfitten Sie allfällige Sdjrunben
Ztoifdjen ben Brettern unb laffen bett Boben in gemohnter
SBeife blanf fegen. 3um Sd)luh machen Sie eine Alaun*
auflöfung uttb überfahren fie mit ber focheitbbeihen
Flüffigteit oennittelft eineg an einem Struppen befeftigten
ganz reinen Dud)eg. Diefe Flüffigteit muh ungeftört
eintrodnen auf bem Boben. 3n bie Betten legen Sie
fleine mit getrodnetem Farrenfraut gefüllte Fuhfiffen.
Stad) mehrmaliger Anroenbung biefer Br"zebur finb
Sie ber Blage log. ©îit Flögen behaftete Hunbe ober
Kahen ftnb gleichzeitig auch mit 3nfeftettpuloer zu
behanbeln. Smu s. u. in 2.

Auf ?lragc 10993: Durch fleifügeg Streuen oon
gutem perfffdjett 3nfeftenputoer in bie Dligen beg HoUeg
bringen Sie bie Flöl)e ftd)er aug jebem Haufe, ©lau
barf nur nicht ben Kampf zu früh aufgeben.

St, sm. tu ».
(Fortfehung beg Spredjfaaleg tn ber Beilage.)

•&?.< >;;< „>:;< ;

^cuifldott.
(Seminti.

Stlsae Don St ein Ig SRlcotnt).
tSdjluh.)

Anna Sinning brad) ab unb ftarrte aufg nette
finfter oor fid) nieber. Biozid) aber fdjneClte fie empor,
frallte bie H^nbe in ihr ooUeg Haar uitb fdjrie mit
unheimli^ feudjenber Stimme: ,,©r, Bübiger, ber
mir anfangg fo toohlgefinnt roar unb mich "dt einer
©üte unb Freunbtid)feit überfdjüttete, bie mich bebriidte
unb oor ber mich eine innere Stimme roarnte, biefer
©taitn hat, alg er fah, bah "ich ihut fooiel alg möglich
aug bem 28ege ging, mid) rciffentlid) befdjulbigt, ihm
©elb entroenbet z" haben. Obgleich ich meine Uttfdjulb
mit taufenb Si^toüren beteuerte, bauerte eg nidjt lange,
fo hatte er eg fertig gebracht, feine Frau unb ben

3nfpeftor, bie zuerft feitte Befdjulbigung mit ©ntrüftung
Zurüdroiefen uttb mid) in Schutz nahmen unb tröfteten,
fo oon meiner angeblichen Sd)ulb zu überzeugen, bah
bie beiben ©tenfcfjen, an benen ich mit ganzer Seele
hing, fid) oon mir abroenbeten."

Bad) biefem heftigen @efühl§augbrud), ber aUe

ihre Beroen oibrieren mad)te, fanf bag ©täbdjen ftöfjnenb
unb roie gebrochen auf ben Sitz zurüd, unb erft nad)
©linuten hatte fie ftd) foroeit gefaht, bah fie leife unb
ohne ©rregung, faft roie medjanifd), mit ihrer Betd)te
fortfahren tonnte.

„3d) oerlieh Bölfergborf, naihoem id) mein ehrlich
erfparteg ©elb hingegeben hatte, unb flagte meinem
Bormunb mein Seib, — er glaubte mir nid)t unb fah
mich fo nerädjtlid) an, bah mir heih unb fait tourbe.
Uttb alg ich mich barauf oon fremben Seuten boêfjaft
oerleumben hörte, alg ich fah, roie matt mit Fingern auf
mid) zeigte, bin id) roie eine Kraitfe herumgelaufen,
ohne ©ebanfen, immer auf bem SBege zroifdjen Stabt
unb ©ut. Unb bann habe ich mid) nadjtg iit bag @e*

höft eingefchlidjen, bie Hunbe fannten mich uttb taten mir
nidjtg. 3d) ging itt bie Sdjeune, um augzuruljen —
id) ftedte ein Streichholz an, bamit id) mid) zuredjt
fattb — unb bann — ich roeih felbft nidjt, roie eg

gefommen ift, plö^Iid) hatte bag Stroh Feuer gefangen.
3d) oerfudjte e§ ju löfchen, aber id) muhte fdjtteH
Riehen, toeil im Bu alleg in Flammen ftanb. ©g mar
graufig anzufehen, unb boch mufite id) roie im 3^rfinn
lachen. — Bach Zlr|ei Dagen fattb man mid) halb oer*
hungert unb oerftört auf bem ©rabe meiner ©Item.
— ©tilbernbe Umftänbe rourben mir zugefprodjen, ba
fein ©lenfd) zu Schaben gefommen mar unb bie Ber*
fidjerunggfuntme reichlich bie Beubaufofteit beg gänzlid)
niebergebrannten ©ehöfteg bedte. — Fra« Bübiger ift
inzroifchen geftorben, unb er, ber mit mir Fteub' unb
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Krage 19 998: Ist eine meiner lieben Mitabon-
nentinnen so freundlich, mir mit Adressen gut bewährter
Koch- und Haushaltungsschulen an die Hand zu gehen?

Zum Voraus herzlichen Dank L.B,
Krage 19997: Ich bitte erfahrene Mütter um

gefällige Auskunft in folgender Frage: Ist es wirklich

unmöglich, zu riskiert, daß ein im Ausland plazierter
Sohn seine getragene Wäsche heimschickt zur Besorgung
Ich habe die Erfahrung gemacht, daß die Linge in
kurzer Zeit verdorben wird durch unzweckmäßige
Behandlung. Für gefl. Rat dankt bestens

tKtne Abonnentin.

Krage 10 998: Wer könnte einer alleinstehenden
Sljährigen Person, die schon längere Zeil kränkelt und
voraussichtlich nicht mehr lang eine volle Stelle
versehen kann, ein Asyl nenne», wo sie lebenslänglich
versorgt wäre und wozu ihre gemachten Ersparnisse von
Fr. 2 500 ausreichen würden? Leichtere Arbeiten würde
sie schon noch verrichten können. Die Betreffende, die
bisher bei gut gestellten Familien zur Besorgung der
Kinder in Dienst stand, ist an kräftige Ernährung
gewöhnt. Eine für die Zukunft ihrer Schwester in Sorge
stehende L,s-rw.

Krage 19 999: Dnrch die nachlässige Behandlung
eines Dienstmädchens sind die mit Holzschnitt-Imitation
verzierten Möbelstücke ganz unansehnlich und in den
Ecken schmutzig geworden. Abwäsche» nützt nichts.
Wie kann ich den Schaden wieder gut machen?

Leserill in Ech.

Krage 11999: Eine Freundin von mir, eine junge
Tochter, leidet an Schuppenflechle Sie holte ärztlichen
Rat leider erst ein, nachdem sie ihr schönes, langes
und dichtes Haar schon zum größten Teil verloren
hatte, indem sie immer glaubte, es mit einem
vorübergehenden Haarausfall, wie sich solcher za im Herbst
oft einzustellen pflegt, zu tun zu haben. Nun ist sie

ganz hoffnungslos, seitdem sie ihr Leiden kennt und
grämt sich, da sie gänzlichen Haarverlust befürchtet.
Es wäre ja allerdings recht schlimm für sie, wen» ihre
Befürchtung sich bewahrheiten würde, da sie dann ihre
Stelle, die eine nette Erscheinung bedingt, kaum
behalten könnte. — Sollte es unter den verehrten
Mitlesen: dieses Blattes solche haben, die am gleichen
Uebel litten, so möchte ich diese herzlich bitten, ihre
Erfahrungen hier bekannt zu geben. — Wie entsteht
überhaupt dieses Leiden Ist es wirklich ganz zu heben
und wieder Aussicht da auf einen neuen, normalen
Haarwuchs? Viel Dank zum Voraus von einer

Leserin.
Krage 11091: Gibt es ein Hilfsmittel oder ein

sicheres Verfahren, um den Zug in Kaminen zu
verbessern? Der Hausherr stellt immer die Behauptung
auf, die Schuld liege an unverständiger Behandlung
der Oefen, was aber durchaus widerlegt werden kann.
Je nach dem Luftdruck der herrscht, geht, nachdem der
Ofen prächtig im Gang war, kein Atom Rauch mehr
in den Kami», gleichviel mit welchem Material geheizt
wird. Der Rauch dringt ins Zimmer und das im
schönsten Brand gestandene trockenste Holz wird schwarz,
um nach längerer Zeit wieder in Brand zu kommen.
Besser brennen die Oefen in den untern Stockwerken,
doch spuckt es auch dort bei gegebenen
Witterungsverhältnissen. Eine garantierte Abhilfe wäre eine
große Wohltat. Um gütige Meinungsäußerungen von
Erfahrenen bittet Ewe n-ue L-s-rl».

Antworten'.
Auf Krage 19 988: Personen, die ein Nachtleben

führen und sich in später Stunde mit Essen und mit
Trinken den Magen füllen, habe» ganz selbstverständlich
am Morgen, wenn sie kaum recht aufgestanden sind,
kein Eßbedürfnis. Wäre eine kalte Uebergießung mit
kräftiger Bewegung im Freien «Laufen, Umgraben,
Holzkleinmachen, Turnen :c vorhergegangen, so würde
sich der Appetit ichon einstellen. Meine Großmutter
warnte immer, einen Mann zu heiraten, der nicht
mit Lust dem Frühstück zuspreche, denn der sei vom
Magen aus meistens schlecht gelaunt und plage damit
seine Augehörigen. Auch der leidenschaftliche Raucher
leide so am Magen. D. H.

Auf Krage 19 988: Ob der junge Mann jetzt
schon krank ist, bleibe dahingestellt; aber gewiß wird
jeder krank werden, der nicht nach den Fingerzeigen
der Natur handelt. Ar. M. w B.

Auf Krage 19 987: Ratschläge zu erteilen ist viel
leichter als solche zu befolgen. Nach geheiltem Veitstanz

hat man weiter nichts mehr zu tun, als für sehr
reichliche Ernährung mit Eiern, Milch, Mehlspeisen
und Fette zu sorgen. Sr. M. m B.

Auf Krage 19987: Ich lese soeben, daß durch die
Methode Trench Veitstanz und Epilepsie geheilt wird.
Broschüre und Auskunft gegen 10 Ct. durch den
Alleinvertreter für die Schweiz: Jos. Bucher, Apotheker,
Lausaune. Das kann Ihnen vielleicht Wegleitung bieten.
Meine Erfahrungen sagen mir, daß möglichst viel
Aufenthalt in freier Luft bei körperlicher Bewegung,
bei Milchspeisen und viel Obst, sowie bei rationeller
Hautpflege, dem Uebel entgegengearbeitet wird. D. P.

Auf Krage 19 988: Wenn mir sehr viel an d .w

zur Zeit gemieteten Wohnung gelegen wäre, würde ich
dieser Nebensache wegen den Besitzer nicht vor den
Kopf stoßen. Können Sie sich Ihre besondern Lieblinge

an Blumen nicht in einem Gartenableil oder
Blumentisch halten? Nebst diesen würden Sie gewiß
dann auch gerne die am Fenster Gewünschten pflegen.
Eine gemietete Wohnung tst eben einmal kein Eigenheim

und mit einem derartigen Nachgeben hat man
sich, vorab eine Frau, noch nicht verkauft. Ich würde
als Mann viel eher fürchten, daß meine Frau im
Eifer, ihr Recht zu verfechten, eine ihrer Tugenden
einbüßte, als daß ein Hausherr gegen sein eigenes
Interesse zum Nörgler würde. L-s-r w -o. i

Auf Krage 19988: Kaufen Sie ein Einfamilienhäuschen,

dann können Sie dasselbe ganz nach eigenem
Geschmack dekorieren. Wenn Sie für das nächste Frühjahr

sich den Wünschen des Hauseigentümers nicht
anbequemen mögen, so suchen Sie besser ein anderes
Logis, wo Sie vor einem Servitut sicher sind. Sehr
wahrscheinlich mmmt Ihnen der Hauseigentümer am
nächsten Ziel die Mühe des Aufkündens ab. Ein
gesetzliches Recht, die Dekoration zu verlangen, hat der
Eigentümer allerdings nicht, wenn keine vertragliche
Bestimmung dafür besteht. Unbillig ist sein Verlangen
aber nicht, Ihr Sträuben ist eher kleinlich. D. H.

Auf Krage 19 988: Ich denke, daß es auch Ihnen
selbst ein Nutzen und eine Freude ist, wenn das Haus,
das Sie bewohnen, mit Blumen einheitlich dekoriert ist.
Um zu diesem Ziele zu gelangen, muß eben jede Partei
ein kleines Opfer bringen. In den Zimmern selbst
mögen Sie dann noch beliebige andere Blumen haben.

M ln
Auf Krage 19 989 : Ich besorge meine Wäsche selber

und habe schon manches Neue probiert. Wenn aber
die Lauge die Haut an den Händen angreift, dann verwende
ich sie zum Aufwaschen, Lingen bringe ich damit nicht
in Berührung. Diese Probe kann jede Hausfrau machen.

Frau s. I. in W.
Auf Krage 19989: Ich denke, daß all' die

angezeigten Waschmittel gut sind; Niemand wird absichtlich
etwas Schlechtes fabrizieren und die heutige Technik
ist soweit fortgeschritten, daß jeder Fachmann etwas
Praktisches zu Stande bringen kann. Wir waschen mit
Sunlichcseife und sind damit zufrieden, aber wie gesagt,
viele andere Sachen sind gewiß auch gut. F.. î v.

Auf Krage 19 999: Es gibt Herdenmenschen und
gibt, wie Sie sagen, Originale. Den Herdenmenschen
wird das Dasein leichter gemacht. Einer rennt mit
den anderen durch Dick und Dünn und äst mit den
anderen am gleichen Futterplatz. Unter den Herdentieren

gibt es wieder Leithammel, die vorblöcken und
nachblöcken, wie es der Augenblick gerade mit sich

bringt. Würden Sie Ihren Gatten gewählt haben,
wenn er ein solches Herdentier wäre? Gewiß nicht,
der Ton Ihrer Frage und diese überhaupt bürgt dafür.
Sicher ist, daß der charaktervolle Mensch, der seinen
Grundsätzen lebt, in den Jugendjahren allerlei
Anfechtungen erleiden muß und sich isoliert und von den
materiell gesinnten Strebern, die Autoritäten anbeten
und Protektion suchen, die ihnen oft so ganz unverdient
an eine kette Krippe hilft, an äußerem Erfolg überflügelt
steht. Bleibt er sich aber selber treu und verkauft er
seine Eigenart nicht aus Nützlichkeilsgründen, so reift
sein Wesen aus; die Anfechtungen vermögen ihn nicht
mehr aufzuregen, er steht auf einer höheren Warte und
die scharfen Ecken und Kanten, die seiner Eigenart
anhaften, schleift er in ernster Arbeit an sich selber ab.
Er macht sich frei von Ueberhebung und unnützer
Schroffheit; durch Erfahrungen und Nachdenken ist er
zur Ueberzeugung gelangt, daß man die Zeit wirken
lassen muß. Wenn dieser Mann dann ein Weib gefunden,
das ihn versteht, das zu ihm aufschaut und stolz ist
auf seine Art, so versteht es sich von selber, daß aus
einem, dieser Ehe entsprossenen, Kinde sich kein Herdenmensch

entwickeln wird. Ich glaube, Sie dürfen es

wagen, Ihr Söhnchen mit Altersgefährten zusammenzubringen.

Ist Vaters Art in ihm, so sucht der Kleine
sich vielleicht Einen aus, dessen Wesen ihm zusagt;
vielleicht auch lassen ihn alle kühl, ihre Wonnen als
Herdengeschöpfe versteht er nicht und er sucht sich wieder
andere Unterhaltung. Ihr Gatte will dem Geselligkeitstrieb

und Geselligkeitsbedürfnis seines Knaben Gelegenheit

geben, sich zu betätigen, doch wünscht er keineswegs,
dasselbe gewaltsam zu befördern, wenn es nur schwach
entwickelt ist. Sie ziehen am rechten Faden, der
Nachwuchs wird es beweisen. Und etwas Bedeutungsvolleres

kann ja ein edler, nach hohen Zielen strebender
Mensch nicht tun, als der Zukunft einen Elitemensche»,
ein Original voll Jugendkrast zu schenken, der das
angefangene Werk der Vervollkommnung weiter führen
wird. Ihr Söhnchen ist in der richtigen Schule. Halten
Sie die schöne Uebung nur hoch, die gemeinsame fröhliche

Betrachtung Ihres Knaben in ernsten Gesprächen
ausklingen zu lassen und geben Sie von Ihren weiteren
Erfahrungen auf dem hohen Gebiete der Erziehung
gelegentlich auch denen etwas ab, die an dieser Stelle
mit Interesse nach diesem Stoff suchen werden.

Ein Mttstrebender.

Auf Krag« 19 999: Die unerbittliche Notwendigkeit
schreitet mit überlegenem Lächeln über alle solche

Theorien hinweg. Es wird gut sein, wenn Sie Ihren
Knaben recht für sich behalten, solange er klein ist,
und den Samen alles Guten und Edlen in das kleine
Herzchen legen, dabei auch die Stützen des starken
Willens und der kräftigen Energie nicht vergessen.
Dann kommt aber die Zeit, wo er in die Schule muß
und sich von den Kameraden nicht absondern soll;
können Sie ihm vorher in Ihrem Hause und unter Ihrer
Leitung den Umgang mit gleichalterigen Kindern
besorgen, so werden Sie seinen Weg sehr erleichtern.

Fr. M. in B.

Auf Krage 19 991 : Man macht gegenwärtig so

gute Sachen für solche Zwecke. Gehen Sie in irgend
ein größeres Geschäft für Haushallungsarlikel. Sie
werden gewiß etwas Passendes finden, gr. M. >a zz

Auf Krage 19 992: Die Schwammklößchen müssen
1—ö Stunden vor dem Gebrauch angerührt und so

lange zum Durchziehen fest zugedeckt beiseite gestellt
werden, das ist Bedingung, wenn sie geraten sollen. —
Man rührt 80—90 Gramm süße Butter zu Rahm,
d. h. schaumig, gibt dann ein Ei und einen Eßlöffel
voll feinen Weizengries dazu, um sie mit der Butter
recht glatt zu verrühren. Auf diese Weise fährt man
fort, bis man 9 Eier und 9 Löffel voll Gries zuletzt
mit ein wenig Salz und etwas geriebener Muskatnuß
verrührt hat. Hernach wird die Masse zugedeckt 5 Stunden

lang hingestellt, damit der Gries sich erweicht. Nachher
sticht man mit einem Löffelche» Klöße von der

Masse ab und kocht sie in Fleischbrühe oder leicht
gesalzenem Waffer ab. Die Klößchen müssen in die kochende
Flüssigkeit eingelegt werden, doch nur soviel als
nebeneinander Platz haben, man erhält die Flüssigkeit sanft
weiter kochend. Die Zeit des Kochens ist gewöhnlich
10 Minuten, doch ist die Größe der Klöße maßgebend.
Gar sind sie, wenn sie auf die Oberfläche zu schwimmen
kommen. Bei zu heftigein Kochen platzen die Klöße.
Man gibt sie entweder in klare Fleischbrühe als Suppe
oder man übergießt sie auf der Platte angerichtet mit
brauner Butter und goldgelb gerösteten Brotbröseln.
Man kann zu den Klößchen auch eine Obstsauce reichen
und in diesem Fall nimmt man etwas weniger Salz
und fügt dagegen Zucker bei. D.H.

Auf Krage 19992: '/-Liter Milch wird mit einem
Eßlöffel voll süßer Butter aufs Feuer gesetzt. Wenn
es kocht, rührt man nach und nach 110 Gramm Gries
dazu und läßt es unter beständigem Rühren so steif
kochen, bis es sich vom Topf löst, dann nimmt man
den Topf vom Feuer und läßt den Inhalt erkalten.
Die erkaltete Masse gibt man in eine Reibeschüssel und
rührt drei ganze Eier, etwas Zucker und Salz dazu.
Dann sticht man Klößchen in kochendes Salzwasser in
offener Pfanne. Die Flüssigkeit muß solange leise
koche», bis die Klöße an die Oberfläche kommen, was
meist 10 Minuten dauert. Tadellos zubereitete Klöße
sind ein Triumpf der Köchin. Kiichknfte >» R.

Aul Krage 19 99Z: Waschen Sie Fußböden mit
einer Lösung von persischem Insektenpulver, die Sie
einwirken lassen. Dann verkitten Sie allfällige Schrunden
zwischen den Brettern und lassen den Boden in gewohnter
Weise blank fegen. Zum Schluß machen Sie eine
Alaunauflösung und überfahren sie mir der kochendheißen
Flüssigkeit vermittelst eines an einem Strupper befestigte»
ganz reinen Tuches. Diese Flüssigkeit muß ungestört
eintrocknen auf dem Boden. In die Betten legen Sie
kleine mit getrocknetem Farrenkraut gefüllte Fußkissen.
Nach mehrmaliger Anwendung dieser Prozedur sind
Sie der Plage los. Mit Flöhen behaftete Hunde oder
Katzen sind gleichzeitig auch mit Insektenpulver zu
behandeln. Frau C. u. in L.

Auf Krage 19 993: Durch fleißiges Streuen von
gutem persischen Insektenpulver in die Ritzen des Holzes
bringen Sie die Flöhe sicher aus jedem Hause. Man
darf nur nicht den Kampf zu früh aufgeben.

Fr. M. in B.
(Fortsetzung des Sprechsaales in der Beilage.)

Feuilleton.

Gewinn.
Skizze von Hevwig Nicolay.

(Schluß.)

Anna Sinning brach ab und starrte aufs neue
finster vor sich nieder. Plötzlich aber schnellte sie empor,
krallte die Hände in ihr volles Haar und schrie mit
unheimlich keuchender Stimme: „Er, Rüdiger, der
mir anfangs so wohlgesinnt war und mich mit einer
Güte und Freundlichkeit überschüttete, die mich bedrückte
und vor der mich eine innere Stimme warnte, dieser
Mann hat, als er sah, daß ich ihm soviel als möglich
aus dem Wege ging, mich wissentlich beschuldigt, ihm
Geld entwendet zu haben. Obgleich ich meine Unschuld
mit tausend Schwüren beteuerte, dauerte es nicht lauge,
so hatte er es fertig gebracht, seine Frau und den

Inspektor, die zuerst seine Beschuldigung mit Entrüstung
zurückwiesen und mich in Schutz nahmen und trösteten,
so von meiner angeblichen Schuld zu überzeugen, daß
die beiden Menschen, an denen ich mit ganzer Seele
hing, sich von mir abwendeten."

Nach diesem heftigen Gefühlsausbruch, der alle
ihre Nerven vibrieren machte, sank das Mädchen stöhnend
und wie gebrochen auf den Sitz zurück, und erst nach
Minuten hatte sie sich soweit gefaßt, daß sie leise und
ohne Erregung, fast wie mechanisch, mit ihrer Beichte
fortfahren konnte.

„Ich verließ Völkersdorf, nachdem ich mein ehrlich
erspartes Geld hingegeben hatte, und klagte meinem
Vormund mein Leid, — er glaubte mir nicht und sah

mich so verächtlich an, daß mir heiß und kalt wurde.
Und als ich mich darauf von fremden Leuten boshaft
verleumden hörte, als ich sah, wie man mit Fingern auf
mich zeigte, bin ich wie eine Kranke herumgelaufen,
ohne Gedanken, immer auf dem Wege zwischen Stadt
und Gut. Und dann habe ich mich nachts in das
Gehöft eingeschlichen, die Hunde kannten mich und taten mir
nichts. Ich ging in die Scheune, um auszuruhen —
ich steckte ein Streichholz an, damit ich mich zurecht
fand — und dann — ich weiß selbst nicht, wie es

gekommen ist, plötzlich hatte das Stroh Feuer gefangen.
Ich versuchte es zu löschen, aber ich mußte schnell
fliehen, weil im Nu alles in Flammen stand. Es war
grausig anzusehen, und doch mußte ich wie im Irrsinn
lachen. — Nach zwei Tagen fand man mich halb
verhungert und verstört auf dem Grabe meiner Eltern.
— Mildernde Umstände wurden mir zugesprochen, da
kein Mensch zu Schaden gekommen war und die
Versicherungssumme reichlich die Neubaukosten des gänzlich
niedergebrannten Gehöftes deckte. — Frau Rüdiger ist

inzwischen gestorben, und er, der mit mir Freud' und
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Seth' beë Sebenë teilen roodte, ift nigt ntegr in ber
©egenb. — ©eftern bin id) zurücfgefomtnen, unb ba
ade SEitren fiel) mie cor einer Sluëfâgigen nor mir
fgloffeit, roodte id) baë Seben oon mir roerfen, baë
leinen Söert mebr für mid) hat."

Sîag biefem in ftoctenben Ülbfägen befgloffenen
Petenntnië eineë gemarterten Jperzenë atmete bie ®r<
Zäglerin tief auf. gtt bem rötlidjen ßid)tfcl)ein, ben bie
in .glammen oerfintenbe Sonne gerüberroarf, milberte
fid) bie Pläffe beë oergrämten ©efigteê, unb bie ev*

griffene 3ugörerin fab nun erft, roie gitbfg unb jung
baë SDtäbgen mar.

„lag, roaë ©ie mir erzäglt haben, ift tief zu
beïlageu", fagte grau 28anba nad) turjem Pebenfen;
„bod) id) mürbe ©ie nidjt oerbammen, felbft wenn ©ie
mit Ueberlegung gebanbelt hätten; beim id) oerftege
baë menfd)Iid)e ©efüht, baë einen unfdjulbig bei ©chmad)
preisgegebenen ju foteher fdjtimnien Çanbluugëroeife
treiben ïann. 2lber, roaë fotlte roerben, roenn jeber,
bem bie ©he« abgefdjnitten unb bie greube am Seben

Zerftört mürbe, fid) oomgorn giureigen liege ; bie SBelt
mürbe balb in gtammen flehen Unb roeil ©ie nun
nad) Perbüguitg ber ©träfe, bie ggnett ggrer gagr>
täjfigteit roegen zufam, nidjt gleid) beim erften Perfug
ben SBeg in ein egrligeë Seben jurüdfauben, rcottten
©ie fid) ertränfen. ®aë märe ein jmeiteS Perbregeu
gemefeit."

©in gutfen mie oon 2lngft flog über baë bleiche
2lntlig ber Ungtüdlidjen unb taunt magte fid) ihr fdjeuer
Plicf su ber oor ihr ©tehenben empor, bie itt gerzligem
SEone fortfuhr:

,,5luë Qgrer traurigen ©rzäglung habe id) erfannt,
bag ©ie niegt fglegt finö, unb beëgalb mitt id) ggnett
helfen, geh hätte fgott tängft eine ©tüge in meinem
grogen gauëgalt haben müffen ; btefen poften roitt ig
ggnett anoertrauen, benn id) roeig, bag ©ie pflichttreu
unb brao fein roerben."

2tnna ©inning atmete fgtted ; fie oerfugte ju
fprec£)en, aber bie Stimme oerfagte ihr. ptöglig brach
fie in geftigeë ©gludjzen auë, unb nad) ber ebten §anb
hafchenb, bie fie oom Sterben zurüdgegalten unb fie
nun ittë Seben zuriicffügreit mottte, pregte fie igr tränem
überftrömteS ©efigt barauf.

„@o ift eëggnenalfo recht?" fragte grau Sßanba
gerührt, ©ie fennen mich bod) roogl, ich bin grau
Stolzenberg."

®a nidte baë SDtäbgen, unb nun ber ©türm,
ber ihr rounbeë ©emüt burchbrauft hatte, fid) etroaë

Zur Stühe legte, fattb ein Sägetn ber ®anfbarteit ben
2Seg über ggre oerftörten güge.

„O", ftammette fie mit einem SEon, ber ztoifgen
tränen unb greube fchmantte, „nun glaube id) roieber
an baë Sebent ©ie, gnäbige grau, haben mit ggrer
herzlichen Stägftenliebe gezeigt, bag ParmgerzigEeit
unb ©betmut auf ber SBelt roirtüg nod) nicht auë»

geftorben finb! SfBie foil ich Sgnen bauten?"
©in fanfteë Staufchen roie oon §arfentötten ging

burch bie ©tide beë SBalbeë, unb tief lagerten ftd)
bie ©chatten ber ®ämitterung über bie glur, alë bie
beiben grauen fid) ber ©tabt zuroanbten, beren @ü=

houette im auffteigenben Slbenbiiebel oerfd)mamm.
®§ bauerte nicht lange, ba hatte Slitna in ber

gamilie ihrer SBogltäterin eine oödige §eimftätle ge»

funben, unb mit ber geit rourbe fie fo unentbehrlich,
bag man fid) baë Seben ogne fie gar nidjt mehr oor»
fteden tonnte.

@o hatte grau SBanba eë benn niemals zu bereuen,
bie ©eftraudjette, bie ftetë ihre Siebe unb ®anfbatteit
Zu beroeifen fugte, in ihr §auë aufgenommen zu haben,
unb mit SBoglgefaden unb tiefer Peroegung tonnte
fie beobachten, roie bas SJtäbgen nach unb nach bas
©letggeroigt ihrer ©eele roieberfanb, roie fie in ftider
©enügfamfeit unb unermüblidjer Pflichterfüdung fid)
mit ihrem Seben auëfôgnte.

©ine ©timme in grau SBanbaê Prüft fagte ihr,
bag bieë igr SBerf fei, üher baë fie ftolz fein tönne
uno fid) oon Retzen freuen bürfe.

„©ine fdjöne 3Jtenfgenfeele finben, ift ©eroinn,
©in fgönerer ©eroinn ift, fie erhalten;
Unb ber fdjönft' unb fgroerfte, fie —

" ®ie fdjon oerloren roar — ju retten."

Stiifier ttuô $ö§ne.
Vornan bon @ri!a 91 leb ber g.

9tacf)brucf berboten.

©ie adein rougte, roetdje ©gtnerzett fie geûnlig,
flagloë feit ihrem Unfad gelitten.

Unb in ben enblofen Stagtftunben, in benen fie

toaglag, reifte ein plan in ihr.

SBägrettb bitrd) bie geöffneten genfter tühlenbe
Stachtluft über ihre fiebergeige ©tirn roehte, roährenb
ihr Dgr lieboertraute SEöne in fid) aufnahm — ben

turzen Plaff eineë £>uttbeë, ein fglâfrigeë SJtug auë ben

©täden, baë ©djnauben unb ©tampfeu eineë pferbeë —
ad jene ©eräufge, bie nie ganz oerftummen, auch nicht
in ber Stacht, 100 SJtenfgen unb SEiere beieinanber
roohnen, roährenb fie fo laufdjte, befchlog fie, ihr Pefig»
tum z« oertaufen.

©ie roodte nod) erleben, in roelche $jänbe igr
©igentum tarn.

©ie roodte fid) geit laffen, fegr oorfiegtig ben

Säufer roäglen unb nur unter ber Pebingung abfdjliegen,
bag ihr bi§ an§ Sebenëenbe bieSSognung im Sd)log bliebe.

SPtit ber Dîefignation be§ Sllterë unb ber Slrant»
geil roodte fie bann bent ©djaffen anberer zufegeu.

©griftine erfegrat, al§ gräitleiu oon Sldernbeeten
igr bieë projett anoertrante.

ghr realereë ©ntpfiuben fag Pitterniffe für bie
teure grau oorauë, oon benen fie teine Slgnung z«
gaben fegien.

©griftine maegte au§ ehrlicher Ueberzeugung ®egen=

oorftedungen, bod) bie Kraute begarrte auf igrem @nt=

fcglug.
„geg roid nocg fegen, roer gier tünftig häuft, gd)

roid felbft roäglen. Keiner oon meinen ©rben tann
bie§ ©ütdjen gebrauchen, ©ie oertaufen eë — fdjlacgten
eë ein — roaë roeig id). Peffer, fie betommen mal bie

paar taufenb 2aler bar, unb id) felbft gebe mein liebeë

©igentum in mir fpmpatgifdje ipänbe."
îiabei blieb fie, unb ©griftine roiberfprad) niegt

megr. Piel Sticgtigeë lag ja auch in ben ©rroägungen
— nur ob ei niegt z« fcgioer roar, niegt tnegr Çerrin
ZU fein?

Konfequeut roie immer biftierte Klotgilbe igr ein
©cgreiben an igrett 9ted)tianioalt mit bem Sluftrag,
fid) nad) einem Käufer für ben alten gantilienfig um=
Zufegen.

®anacg toarb bie ©aege nicht roeiter erroagnt, mit
unnügen SBorten gielt fieg bai gräulein niegt auf.
gegt mugte man in Stuge abroarten.

®a, eineë 2agei oerflatterten ade Pebenten ©gri=
fttnenë mie SBolten oor ber ©ontte.

©in Prief roar igr gebracht roorben, unb alë fie
ben gelefen, freute fie fid), roie nur Kinber unb @cgroer=

geprüfte fidg freuen tonnen.
Slbelgeib Sîugl fegrieb igr:

„Slteine teure ©griftine!
@§ ift lange geit, feit meine legte Stadjricgt ®icg

erreid)t gat.
©ie tarn auë bent ©üben, unb bort gäbe icg mieg

aueg bis oor furzetn aufgehalten, ©ergarbë roegen.
Stun ertlären ja bie Slerzte, bag bie ©ehtraft beë

einen — beë einzigen --Slugeë auf ben göcgften puntt
gebracht fei — ad), fie ift gerzzerreigenb gering —
bag eë alfo feiner Kur oorläufig bebürfe.

SBir fegnten un§ ade naeg ber fpeimat, zumeift
Çanna, eine ®atfacge, bie icg niegt oorauëgefegen hatte.

get) glaubte, nach bem gäglicgen Stuftritt mit bem

Slffeffor oon Point gleicg naeg bem SEobe meineë SOtanneë,

roo C>attna ign enbgültig ahroieë unb roir, alë bie
©nttäufegung igm bie SJtaëte glatter §öflicgfeit abrig,
einen ©iitblict in bie Prutalität feineë ©garatterë er»

hielten, icg glaubte, naeg folcgett Portomntniffen miiffe
igr bie Çeintat zitoäcgft oerteibet fein.

Slber nein, nur ©ergarbë Seiben hat fie in ber
parabiegfegen gerne gehalten, mit tinblicger greube
trat fie bie geimreife ait.

SGBir roaren zutegt in glorenz- Unb toeigt ®u, bag
icg bort oft, fegr oft att ®icg gebaegt gäbe?

®ë toarb adeë roieber fo tebenbig in in mir.
Unfere gugenb, unfer Semen, ttnfere Pegeifterung unb
©egnfucgt nad) frembettt Sanbe ber gelben.

SfBeigt ®u nocg, einmal in ber ©efcgicgtSftunbe
fprangft ®u auf unb riefeft: „geg tititg gtalien fegen!
geg tann niegt eger fterben, bis icg gtalien gefegen gäbe !"

geg gäbe bieS Sanb unferer ©egnfucgt häufiger
gefegen. ®aë ift heute eine Steife bortgin! ©ë fegien unë
nur fo märegengaft unmöglich Don unferer©infamfeit auë.

®u aber fagft eë nocg r.icgt, meine ©griftine.
Sßie oft gäbe icg ®icg an meine Seite geroünfcgt.

geg glaube, ®eine greube, ®eine ©enugfägigteit hätte
mir manchmal bie traurige Urfacge biefer Steife er=

leigtert.
§annaë ©eele roar in ber §eimat geblieben,
gür ©ergarb toar anfangë alle ©cgöngeit oer=

fdjloffen. SSÎit uneitblicger Porficgt roarb bie geringe
©egfraft beë einen Slugeë erprobt. 38ir brauchen ign
niegt biinb zu nennen, ©griftine — nur faft blinb.

Pefannte 2Bege gegt er adeitt, adtnäglicg roirb bie

(Sicgergeit auch gröfjer roerben. Sefen ift ganz QU§5

gefdjloffen, fegreiben fpäter otedeidjt möglich — an ein
©tubium alfo niegt zu beuten.

2BaS fegabet baë? geg gäbe tgn bocg nocg! geg
tann ign pflegen unb fitgren unb fegügen — i^ gäbe
ign bocg nocg!

SJlir ift nteitt ©ogn roie neu gefegentt. Sieg, fein
Oeficgt entftedt bie fegroarze Pinbe, tränt unb blag
fiegt er auë, er gat bie taftenben, unfiegeren Petoegungen
©ittäugiger — fcgliinmer alë biefe — unb bog, eë ift
in feinem Sluëbruct etroaë oon 3ufiisbengeit, faft
Hoffnung.

©ergarb gat fig auë ber Seibenëzeit auf Polmëgof
eine beinage trantgafte Porliebe für baë Sanbleben
mitgebragt. ®ie Slerzte rooden oiel frifge Euft, neroen=
ftärtenbe Stage für ign; too fänbe er bie beffer?

gg aber roid unb erfjoffe nog anbereë für ihn.
®er ©egen toirfliger, aitftrengenber Slrbeit ift igm

oerfagt, aber ig glaube, glaube, man tann ihm roeitigftenë
ber Pefriebigung einer liebgeroorbenen Pefgäftigung
zugättglig magen.

Çier auë Perlin mug er gerattë. ©ein ©tubiunt
roar igm nur Qmaitg, greube gatte er an nigtë, atn
roenigften an biefer ®rognenepiftenz alë glaneur unb
Sîigtëtuer.

gg tonnte feiner ©glaffgeit nigt aufhelfen, mein
SDtann, nag mehreren ©nttäufgungen, lieg ign laufen,
bi§ er ign, unb zmar mit Stegt, oor ein Ultimatum
geftedt hätte. @o Hämmerte ftg meine Hoffnung an
ben ©inflttg ®eitieS ©ogneë, bog aug bent roarb er

bürg ben Kreië ber ©enoffen entzogen.
©in traurigeë Peifpiel, roie feft unë bie ©efedfgaft,

tu bie roir einmal oerfglagen finb, umftriett.
®ann tarn bie Eeibenfgaft für @oa Polm. ©ë

roar bie Krifië. Sldeë Krante, roaë lange latent in igm
gelegen, brängte zum Sluëbrug. @r roodte baë ©nbe,
uttb ig goffe, glaube toage ig nog nigt zu fugen —
feine ®at toar ber Stnfang zu einem neuen Seben.

3tuë biefen ©rroägungen gerauë gäbe ig einen

plan für feine unb bamit aug für unfere gutunft
entroorfeit.

gg roid ein @ut taufen, ein ©ütgen oielmegr,
grog genug, um ©ergarb mit §ilfe eineë gnfpettorë
©pielraunt zum SBirtfgaften zu geroägren, unb tiein
genug, um biefe Pefgäftigung nigt zu einer 3trbeitë=
anforberung anfgroedeit zu laffen, ber er in SInbetiagt
feineë ©ebregenë unb ber jegt nog feglenben SluëbUbung
nigt geroagfen toäre.

Unb nutt tommt, toaë alë ©gonfteë auf bem ©runbe
biefeë ptaneë liegt — ig roid oerfugen, in ®eine
Stage zu tommen.

SSelge SBogltat für meinen armen ©ogn, roenn
er roieber bie ©efedfgaft beë greunbeë geniegen tann.
3Bie roirb er fig an ber gefgloffenen Kraft unb SEügtig»
feit ®eitteë ©rnft aufrigten.

Unb unë beiben aber, ©griftine, unë roirb ber
SEraum unferer fgroärmerifgen gugenb ©rfüdung:
immer zufammenbleiben! ®aë roodten roir bog einft.
jEörigt roar'ë unb bog fo roagr unb fgön empfunben,
trog ader Ueberfgroengligteit.

gügt fig atieë, roie ig goffe unb plane, fo bringt
unë baë aliter ©eroägrung unferer gugenbroünfge.
gft baë nigt oiel, ©griftine? Stigt aden roirb eë fo gut.

gg fige gier in ber grogen, ftiden SBognung mit
bem ©efügl beë prooiforifgen, Porübergegenben.

gegt, bei ber Stüdfegr merte id), roie fegr ig mig
bereits roägrenb beë §ierfeinë auë ben früheren Per
gältniffen loêgelôft gäbe.

®aë 3etici{ien ber legten gäben roirb feinen ©gmerz
oerurfagen. Unë aden roirb nigt fo zumute fein, alë
liegen roir eine Çeimat ginter unë.

Unb nun, ©griftine, gilf mir mit Stat unB roo=

ntöglig mit ®at.
©ibt eë bort, alfo in ®einerStäge, etroaë paffenbeë?

©ë toäre mir lieb, bürg ®ig unter ber ganb etroaë

ZU erfagren, beoor ig meinem Stgenten Sluftrag gebe.

®antit roid ig toarten, bis ig auf bieS ©greibett
îlntroort oon ®ir gäbe.

Sebe roogl, ©griftine! Unb goffentlig auf ein

SPieberfegen ogne Slbfgiebnegmen.
gmmer ®eine Slbelgeib Stugl."

3ll§ ©griftine ben Prief zufammenfaltete, roar eine

groge greube in igr, baneben aug Perrounberung.
2Bie oft ftanb ba: „gg roid." ©grieb baë 3lbel=

geib, bie grau, bie biëger nur baë äWüffen, nie ba«
SBoden gefannt?

SBie rigtig ertoogen toar biefer ganze Sebenëplan,
roie tlar begriffen ber SEBeg, bent unglüefligen ©ogn
ein menfgentoûrbigeë ®afein aufzubauen!

(gortfegung folgt.)
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Leid' des Lebens teilen wollte, ist nicht mehr in der
Gegend. — Gestern bin ich zurückgekommen, und da
alle Türen sich wie vor einer Aussätzigen vor mir
schlössen, wollte ich das Leben von mir werfen, das
keinen Wert mehr für mich hat."

Nach diesem in stockenden Absätzen beschlossene»
Bekenntnis eines gemarterten Herzens atmete die Er-
zählerin tief auf. In dem rötlichen Lichtschein, den die
in Flammen versinkende Sonne herüberwarf, milderte
sich die Blässe des vergrämten Gesichtes, und die
ergriffene ZuHörerin sah nun erst, wie hübsch und jung
das Mädchen war.

„Das, was Sie mir erzählt haben, ist tief zu
beklagen", sagte Frau Wauda nach kurzem Bedenken;
„doch ich würde Sie nicht verdammen, selbst wenn Sie
mit Ueberlegung gehandelt hätten; denn ich verstehe
das menschliche Gefühl, das einen unschuldig der Schmach
Preisgegebenen zu solcher schlimmen Handlungsweise
treibe» kann. Aber, was sollte werden, wenn jeder,
dem die Ehre abgeschnitten und die Freude am Leben

zerstört wurde, sich vom Zorn hinreißen ließe; die Welt
würde bald in Flammen stehen! Und weil Sie nun
nach Verbüßuug der Strafe, die Ihnen Ihrer
Fahrlässigkeit wegen zukam, nicht gleich beim ersten Versuch
den Weg in ein ehrliches Leben zurückfanden, wollten
Sie sich ertränken. Das wäre ein zweites Verbrechen
gewesen."

Ein Zucken wie von Angst flog über das bleiche
Antlitz der Unglücklichen und kaum wagte sich ihr scheuer
Blick zu der vor ihr Stehenden empor, die in herzlichem
Tone fortfuhr:

„Aus Ihrer traurigen Erzählung habe ich erkannt,
daß Sie nicht schlecht sind, und deshalb will ich Ihnen
helfen. Ich hätte schon längst eine Stütze in meinem
großen Haushalt haben müssen; diesen Posten will ich

Ihnen anvertrauen, denn ich weiß, daß Sie pflichttreu
und brav sein werden."

Anna Sinning atmete schnell; sie versuchte zu
sprechen, aber die Stimme versagte ihr. Plötzlich brach
sie in heftiges Schluchzen aus, und nach der edlen Hand
haschend, die sie vom Sterbe» zurückgehalten und sie

nun ins Leben zurückführen wollte, preßte sie ihr tränen-
überströmtes Gesicht darauf.

„So ist es Ihnen also recht?" fragte Frau Wanda
gerührt. Sie kennen mich doch wohl, ich bin Frau
Stolzenberg."

Da nickte das Mädchen, und nun der Sturm,
der ihr wundes Gemüt durchbraust hatte, sich etwas
zur Ruhe legte, fand ein Lächeln der Dankbarkeit den

Weg über Ihre verstörten Züge.

„O", stammelte sie mit einem Ton, der zwischen
Tränen und Freude schwankte, „nun glaube ich wieder
an das Leben! Sie, gnädige Frau, haben mit Ihrer
herzlichen Nächstenliebe gezeigt, daß Barmherzigkeit
und Edelmut auf der Welt wirklich noch nicht aus-
zestorben sind! Wie soll ich Ihnen danken?"

Ein sanftes Rauschen wie von Harfentönen ging
durch die Stille des Waldes, und tief lagerten sich

die Schatten der Dämmerung über die Flur, als die
beiden Frauen sich der Stadt zuwandten, deren
Silhouette im aufsteigenden Abendnebel verschwamm.

Es dauerte nicht lange, da hatte Anna in der
Familie ihrer Wohltäterin eine völlige Heimstätte
gefunden, und mit der Zeit wurde sie so unentbehrlich,
daß man sich das Leben ohne sie gar nicht mehr
vorstellen konnte.

So hatte Frau Wanda es denn niemals zu bereuen,
die Gestrauchelte, die stets ihre Liebe und Dankbarkeit
zu beweisen suchte, in ihr Haus aufgenommen zu haben,
und mit Wohlgefallen und tiefer Bewegung konnte
sie beobachten, wie das Mädchen nach und nach das
Gleichgewicht ihrer Seele wiederfand, wie sie in stiller
Genügsamkeit und unermüdlicher Pflichterfüllung sich

mit ihrem Leben aussöhnte.
Eine Stimme in Frau Wanbas Brust sagte ihr,

daß dies ihr Werk sei, über das sie stolz sein könne

und sich von Herzen freuen dürfe.
„Eine schöne Menschenseele finden, ist Gewinn,
Ein schönerer Gewinn ist, sie erhalten;
Und der schönst' und schwerste, sie —

' Die schon verloren war — zu retten."

Mütter uuö Höhne.
Roman von Erika Niedberg.

Nachdruck verboten.

Sie allein wußte, welche Schmerzen sie heimlich,
klaglos seit ihrem Unfall gelitten.

Und in den endlosen Nachtstunden, in denen sie

wachlag, reifte ein Plan in ihr.

Während durch die geöffneten Fenster kühlende
Nachtluft über ihre fieberheiße Stirn wehte, während
ihr Ohr liebvertraute Töne in sich aufnahm — den

kurzen Blaff eines Hundes, ein schläfriges Muh aus den

Ställen, das Schnauben und Stampfen eines Pferdes —
all jene Geräusche, die nie ganz verstummen, auch nicht
in der Nacht, wo Menschen und Tiere beieinander
wohnen, während sie so lauschte, beschloß sie, ihr Besitztum

zu verkaufen.
Sie wollte noch erleben, in welche Hände ihr

Eigentum kam.
Sie wollte sich Zeit lassen, sehr vorsichtig den

Käufer wählen und nur unter der Bedingung abschließen,
daß ihr bis ans Lebensende dieWohnung im Schloß bliebe.

Mit der Resignation des Alters und der Krankheit

wollte sie dann dem Schaffen anderer zusehen.

Christine erschrak, als Fräulein von Allernbeeken
ihr dies Projekt anvertraute.

Ihr realeres Empfinden sah Bitternisse für die
teure Frau voraus, von denen sie keine Ahnung zu
haben schien.

Christine machte aus ehrlicher Ueberzeugung
Gegenvorstellungen, doch die Kranke beharrte auf ihrem
Entschluß.

„Ich will noch sehen, wer hier künftig haust. Ich
will selbst wählen. Keiner von meinen Erben kann
dies Gütchen gebrauchen. Sie verkaufen es — schlachten
es ein — was weiß ich. Besser, sie bekommen mal die

paar tausend Taler bar, und ich selbst gebe mein liebes
Eigentum in mir sympathische Hände."

Dabei blieb sie, und Christine widersprach nicht
mehr. Viel Richtiges lag ja auch in den Erwägungen
— nur ob es nicht zu schwer war, nicht mehr Herrin
zu sein?

Konsequent wie immer diktierte Klothilde ihr ein
Schreiben an ihren Rechtsanwalt mit dem Auftrag,
sich nach einem Käufer für den alten Familiensitz
umzusehen.

Danach ward die Sache nicht weiter erwähnt, mit
unnützen Worten hielt sich das Fräulein nicht auf.
Jetzt mußte man in Ruhe abwarten.

Da, eines Tages verflatterten alle Bedenken Chri-
stinens wie Wolken vor der Sonne.

Ein Brief war ihr gebracht worden, und als sie

den gelesen, freute sie sich, wie nur Kinder und
Schwergeprüfte sich freuen können.

Adelheid Ruhl schrieb ihr:
„Meine teure Christine!

Es ist lange Zeit, seit meine letzte Nachricht Dich
erreicht hat.

Sie kam aus dem Süden, und dort habe ich mich
auch bis vor kurzem aufgehalten. Gerhards wegen.

Nun erklären ja die Aerzte, daß die Sehkraft des
einen — des einzigen -Auges auf den höchsten Punkt
gebracht sei — ach, sie ist herzzerreißend gering —
daß es also keiner Kur vorläufig bedürfe.

Wir sehnten uns alle nach der Heimat, zumeist
Hanna, eine Tatsache, die ich nicht vorausgesehen hatte.

Ich glaubte, »ach dem häßlichen Auftritt mit dem
Assessor von Bolm gleich nach dem Tode meines Mannes,
wo Hanna ihn endgültig abwies und wir, als die
Enttäuschung ihm die Maske glatter Höflichkeit abriß,
einen Einblick in die Brutalität seines Charakters
erhielten, ich glaubte, nach solchen Vorkommnissen müsse

ihr die Heimat zunächst verleidet sein.
Aber nein, nur Gerhards Leiden hat sie in der

paradiesischen Ferne gehalten, mit kindlicher Freude
trat sie die Heimreise an.

Wir waren zuletzt in Florenz. Und weißt Du, daß
ich dort oft, sehr oft an Dich gedacht habe

Es ward alles wieder so lebendig in in mir.
Unsere Jugend, unser Lernen, unsere Begeisterung und
Sehnsucht nach fremdem Lande der Helden.

Weißt Du noch, einmal in der Geschichtsstunde
sprangst Du auf und riefest: „Ich muß Italien sehen!
Ich kann nicht eher sterben, bis ich Italien gesehen habe!"

Ich habe dies Land unserer Sehnsucht häufiger
gesehen. Was ist heute eine Reise dorthin! Es schien uns
nur so märchenhaft unmöglich von unsererEinsamkeit aus.

Du aber sahst es noch nicht, meine Christine.
Wie ofl habe ich Dich an meine Seite gewünscht.

Ich glaube. Deine Freude, Deine Genußfähigkeit hätte
mir manchmal die traurige Ursache dieser Reise
erleichtert.

Hannas Seele war in der Heimat geblieben.
Für Gerhard war anfangs alle Schönheit

verschlossen. Mit unendlicher Vorsicht ward die geringe
Sehkraft des einen Auges erprobt. Wir brauchen ihn
nicht blind zu nennen, Christine — nur fast blind.

Bekannte Wege geht er allein, allmählich wird die

Sicherheit auch größer werden. Lesen ist ganz
ausgeschloffen, schreiben später vielleicht möglich—an ein
Studium also nicht zu denken.

Was schadet das? Ich habe ihn doch noch! Ich
kann ihn pflegen und führen und schützen — ich habe
ihn doch noch!

Mir ist mein Sohn wie neu geschenkt. Sieh, sein
Gesicht entstellt die schwarze Binde, krank und blaß
sieht er aus, er hat die tastenden, unsicheren Bewegungen
Einäugiger — schlimmer als diese — und doch, es ist
in seinem Ausdruck etwas von Zufriedenheit, fast
Hoffnung.

Gerhard hat sich aus der Leidenszeit auf Bolmshof
eine beinahe krankhafte Vorliebe für das Landleben
mitgebracht. Die Aerzte wollen viel frische Luft,
nervenstärkende Ruhe für ihn; wo fände er die besser?

Ich aber will und erhoffe noch anderes für ihn.
Der Segen wirklicher, anstrengender Arbeit ist ihm

versagt, aber ich glanbe, glaube, man kann ihm wenigstens
der Befriedigung einer liebgewordenen Beschäftigung
zugänglich machen.

Hier aus Berlin muß er heraus Sein Studium
war ihm nur Zwang, Freude hatte er an nichts, am
wenigsten an dieser Drohnenexistenz als Flaneur und
Nichtstuer.

Ich konnte seiner Schlaffheit nicht aufhelfen, mein
Mann, nach mehreren Enttäuschungen, ließ ihn laufen,
bis er ihn, und zwar mit Recht, vor ein Ultimatum
gestellt hätte. So klammerte sich meine Hoffnung an
den Einfluß Deines Sohnes, doch auch dem ward er
durch den Kreis der Genoffen entzogen.

Ein trauriges Beispiel, wie fest uns die Gesellschaft,
in die wir einmal verschlagen sind, umstrickt.

Dann kam die Leidenschaft für Eva Bolm. Es
war die Krisis. Alles Kranke, was lange latent in ihm
gelegen, drängte zum Ausbruch. Er wollte das Ende,
und ich hoffe, glaube wage ich noch nicht zu sagen —
seine Tat war der Anfang zu einem neuen Leben.

Aus diesen Erwägungen heraus habe ich einen

Plan für seine und damit auch für unsere Zukunft
entworfen.

Ich will ein Gut kaufen, ein Gütchen vielmehr,
groß genug, um Gerhard mit Hilfe eines Inspektors
Spielraum zum Wirtschaften zu gewähren, und klein

genug, um diese Beschäftigung nicht zu einer
Arbeitsanforderung anschwellen zu lassen, der er in Anbetracht
seines Gebrechens und der jetzt noch fehlenden Ausbildung
nicht gewachsen wäre.

Und nun kommt, was als Schönstes auf dem Grunde
dieses Planes liegt — ich will versuchen, in Deine
Nähe zu kommen.

Welche Wohltat für meinen armen Sohn, wenn
er wieder die Gesellschaft des Freundes genießen kann.
Wie wird er sich an der geschlossenen Kraft und Tüchtigkeit

Deines Ernst aufrichten.
Und uns beiden aber, Christine, uns wird der

Traum unserer schwärmerischen Jugend Erfüllung:
immer zusammenbleiben! Das wollten wir doch einst.
Töricht war's und doch so wahr und schön empfunden,
trotz aller Ueberschwenglichkeit.

Fügt sich alles, wie ich hoffe und plane, so bringt
uns das Alter Gewährung unserer Jugendwünsche.
Ist das nicht viel, Christine? Nicht allen wird es so gut.

Ich sitze hier in der großen, stillen Wohnung mit
dem Gefühl des Provisorischen, Vorübergehenden.

Jetzt, bei der Rückkehr merke ich, wie sehr ich mich
bereits während des Hierseins aus den früheren Ver
Hältnissen losgelöst habe.

Das Zerreißen der letzten Fäden wird keinen Schmerz
verursachen. Uns allen wird nicht so zumute sein, als
ließen wir eine Heimat hinter uns.

Und nun, Christine, hilf mir mit Rat unv
womöglich mit Tat.

Gibt es dort, also in Deiner Nähe, etwas Paffendes?
Es wäre mir lieb, durch Dich unter der Hand etwas
zu erfahren, bevor ich meinem Agenten Auftrag gebe.

Damit will ich warten, bis ich auf dies Schreiben
Antwort von Dir habe.

Lebe wohl, Christine! Und hoffentlich auf ein

Wiedersehen ohne Abschiednehmen.
Immer Deine Adelheid Ruhl."

Als Christine den Brief zusammenfaltete, war eine

große Freude in ihr, daneben auch Verwunderung.
Wie oft stand da: „Ich will." Schrieb das Adelheid,

die Frau, die bisher nur das Müssen, nie das
Wollen gekannt?

Wie richtig erwogen war dieser ganze Lebensplan,
wie klar begriffen der Weg, dem unglücklichen Sohn
ein menschenwürdiges Dasein aufzubauen!

(Fortsetzung folgt.)

/VUÎ.KK 1 » '^
vcì.mk à ^ -.I.

noisci'i'mc «
Buchdruckerei Merkur. St. Gallen.



St. Gallen Beilage zu Hr. 44 der Schweizer Srauenzeitung 30. Oktober 1910

Jorifefeung ôes $prec§faate,
älnttp orten.

<Äuf 3ttage unb Attfroorfcn 10984: ©in Sefer
beS ©latteS fühlt fid) auf biefeS angefeßnittene SEßetna
auef) gu einer ©leinungSäußerung ocranlaßt. — 2Ba§
bie grage felbft anbetrifft, rate id) bem ©etreffenben,
jene îaufenbfaffa gu beobachten, non benen man weiß,
baft fie fdjon mauheg SRäbdjen am Starreitfeil geführt
haben unb beffen ungeachtet boch immer roieber neue
„(Eroberungen" machen. ©ialleicßt tonnen ©ie fid)
bie „SEricfS" aneignen — oie(Ieicf)t uergeht ghnen
abet auch bie Suft überhaupt angeficßtS ber SEatfacße,
bah foldjeS ©ebaßreit bec befte 2Beg fein fotl, mit
SEöd)tern oerfeßren refp. foldje tennen lernen gu tonnen.
— Hoenn auch nidjt alleS fo tragifd) genommen wer»
ben foil, toie e§ oft aufgelegt roerben tonnte, fo muh
aber bod) ein geroiffer ©rutib oorliegen, roarum in
ber pauptfaeße als (Ergebnis oon cEangctnläffen unb
gafeßing bie meiften ©erlobuttgeit ftattfinben. Unb
wenn man ©elegeußeit hat, nachher gu hören, rote bie
®amenroelt tritifiert roirb, roie bie ©innlicßfeit ge»
roadjfen ift mit ©tunbe unb glafdie, bann oerfteßt
man eS nicht, roie bie (Eltern unb cEöcßter juft biefe
Hlttläffe bemihen, um ©ergnügen gu fließen unb eoent.
intimere ©erßälttiiffe angufmipfen. Qroar roäre bie
©aeße im ©ringipe nicht fo fdjlimm, roettn bie SJläb»
eßen nicht eittroeber fo naio ober bann bereits fdjon
fo beredjnet, fid) am Hlttläffe beteiligen roürbeit unb
roettn bie grofie Qaljl ber teilnehtnenben güngtinge unb
SRänner noh fo Diel gttgenb beroahrt hätten, bah fie
Staioität nicht belädjeltt nod) ausnützen, noh ft<ä) mit
roettiger auf „©äuSlicßfeit" abgeftimmten ©arberoben
unb Hlllüren abgeben roürbeit. ®aß aber bem fo nicht
ift, fdjetnt mir juft ber ©auptgrunb gu fein, roarum
©all unb gafeßing immer roieber „gießen", ja je länger
je mehr. ®ie ©erßältniffe fheinen fidt) fo franfßaft
heraus 511 roahfen, bah ©erj unb ©emüt immer mehr
oerbrängt roerben unb einem SebettSpringipe ©Iah
mähen muh, roo Hlbftumpfung ber ©efüßle unb fog.
„SebenSbiplomatie", b. h ein ©eulett mit ben SBölfen,
oon jebem flugfein HBollettben gerabegtt uerlangt roirb,
Kein SBunber, bah Üh bie empfinbfamerm ©lemente
guriiefgießen mit bent ©ebauern, fhöne 8t'ben3oert)ält=
niffe in ber ©auptfadje nur ttoh auS guten ©üeßern
geniehett gu fönneit. HlUerbitigS ift ein ßbarafter»9toman
leichter gufantmen gu ftellen, als int Seben gu gcftalten.
Sîiht roeil bie sf3erfotieit gar niht mehr gu finben
roärett, fonbent roeil baS Seben rauher unb iücffid)t§»
lofer roirb, ©eute, roo ber 2Jïann refp. bie Hfrbeit
weniger höh mehr eingefcßäht roirb, infolge beS utt»
günftigen ©erßältniffeS oon Hltigebot uttb 9tad)f*age,
roirb e§ immer fhroieriger, bttrh eigene Kraft unter
beibehält tut g oon ©ßarafter unb Originalität,
fid) einen guten SebenSpoften git erringen, ©in guter
SebenSpoften refp. genügenbe SJiittel, finb aber für
einen ©hrenmann ©auptbebingniS für ein ©erattS»
treten auS bem Kreife beS ©goiStnuS in ben ©tanb
beS greiers, beS gamilienoaterS. 2Bof)l hört man
fpegiell oon älteren Seuten oft ben ©ortourf, bah
man ber 3dt atth ettoaS oertrauen follte; aber roenn
man bie taufenbe oon ©erßältniffeti fid) cor Hlugen
führt, too bie Qeit baS ©ertrauen nicht gerechtfertigt
hat, roo ftatt Hüoßlftanb 3fteifter ©hmalßanS einge»
gogen ift mit ©efolge oon Hinflogen unb ©orroürfeu,
ba fontmt bie SOtutter ber SBeiSßeit, bie ©ernunft,
gu ihrem Stechte ttttb fo roählett ftd) fhon fehr ©tele
lieber ein gutiggefellentum, ftatt Siebe mit Kummer
gu oergelten ober als SOiitgiftjäger tariert gu roerben
im galle beS gaüeS. ®a3 „Klittgenbe", fofern eS

nur al§ Seiter gttnt @thifd)en angefeheu roirb, ift ba»
her burcßauS nicht gu oertoerfett. ga, eS ift gerabegu
al§ eine Stotioenbigfeit gu betrachten, gm übrigen
fheint mir bie Sache einfach 5U liegen. 23er ÜJtittel
befiel, ber bürfte (jebettfallS ber aJiann) fhon gu bem
3iele beS KennettlerttenS fomnten. 3unerflunS lä&t
fid) meßt fo leiht oerftecfen, unb too gwteigung gegen»
fettig ootbanben ift, ba ift guter Stat niht teuer,
gft bie 3u»ri9uu9 aber niht gegenfeitig, fo hat ein
Sid)fennenlernen atth nicht oiel SBert. HlnberS
biirften bie Süerbältniffe liegen auf Seite ber îôchter.
©ittb DJÎittel Dorhaubeit, fo ift bie ©efatjr groh, bah
ihnen nur be§ ©elbfacfeS toillen ber pof gentaht roirb
einerfeitS, uttb bah aitberfeitS tnanher ©eriöfe fid)
ferne hält, um niht gu bett 3Jtitgiftjägern gegählt gu
roerben. ©inb feine ÜJtittel oorbaitben, fo ift guter
Pi at noh teurer. ©S ift baljer oerftänblicf), bah Üh
juft bie gutbenfenben ïôhter nah attberti SBegen um»
feljen, als bie Sfläntter nur beim îang uttb ber SDtaS»

ferabe beobahten unb mit ihnen oerfefjren gu fönnen.
©S ift auS ben Hlnttoorten auf biefe grage mit Vergnügen
gu erfeben, bah mauherortS baS ©eftreben rege ift, niht
nur gewählt gu toerPen, fonbent atth wählen gu fönnen
auf ©rttnb freierer, toürbigerer ©elegetihdten, als
nur bei beihent ïattg, HBein, graef- unb ©hau»
fteüung ober ©erbeefung föperlidjer uttb geiftiger ©or»
giige ober ©hroähcn —'bei inhaltslofetn ©alongefpräh-
iütir fheint, bah ein guter SBeg gur ©rlattgung ber
größeren SetoeguitgSfreiheit fhott betreten ift: bie
offene 2tuSfprad)e in biefent ©piehfaal. SBie leiht
läßt fih bie 2/iutter ober ©hroefter etneS „gefihteten"
©obneS befttmnten; baS ©latt gu halten, toobttrh fih
®iSfuffionëftoff ergibt — ein fteieS @id)fetiitenlernen.
3'oar haben bte DJläntter im allgemeinen mehr gtttereffe
für bie potitifdje »EageSpreffe, ober für ©portS» unb
©erufsblätter. ®er ©prehfaal fotoohl wie übrige
Hlbhanblungett biefeS ©latteS oerraten jeboh, baß baS»

felbe gu einem guten Seile auh oon HJÎânnern regel»
mäßig gelefen roirb unb baS toohl beS frifhen 3u9e§
wegen, uttb ift gu oermuten, baß burh biefeS alte unb
immer roieber junge ©latt oon §au§ git §auS fhon

manho§ gum guten Qiele geführt rourbe. ^ebenfalls
roirb ber oerebrliche gragefteller angenehm überrafht
fein, oon Seite ber Sefer biefeS ©latteS fo oiel 3U=
ftimmung unb Seilung feiner Hlnficfjten gu erfahren.

23. in 8.

£uf 3frage 10984: Qh ä« biefer grage
einen, roie ich glaube, niht gang alltäglichen Seitrag
gu liefern. ®ie ißerfon, oon welcher ich fprehe, lebte
in ihrer Sugenb in ber gantilie ihreS ©ormunbeS, ba
fie oerroaift roar unb feine näheren ©erroanbte hatte.
®a§ fDtäbhen roar fehr intelligent, aber ftiüer Hirt.
©S oerfah bie ©tuben» unb Kinbermagb bei bem ©or»
munb unb machte bie §au3arbeit auh wochenlang
gang allein, roenn bie etroaS fdjarfe grau beS ©or»
munbeS längere 3«it paffenbeS SOÎâbhen befam

gh war gu jener 3o't ©hneiberin unb fant als folhe
regelmäßig inS £>au3. ®a bie ®ohter mir half unb
roir allein im HlrbeitSgimmer waren, plauberten wir
über aUeS mögliche gufammen, fo auh äber baS §ei»
raten im allgemeinen unb über bie ©hroierigfeit, bie
ÜJlänner oorfjer grüttblih fennen gu lernen, gh wußte
auS biefem ©ebiet allerlei gu fagen, ba meine fütutter
eine SBirtfhaft betrieben hatte, ©te tat mir, als id)
in bie gahre fattt, mand)e§ attS ihren ©rlebniffen funb,
batnit ih niht blinb in ein ©erhältniS hü'etntappe,
wofür id) nod) heute battfbar bin. Stach bem Slbleben
meiner SDÎutter half ih oft nah ©eenbigung meiner
Hlrbeit als ©hneiberin, in einem gut geführten unb
oon guter Kunbjcfjaft befudjten fReftaurant gum ©e=

bienen auS unb gewann baburd) freie ißenfion. Hluf
oaS gräulein mähte baS, roaS ih ih* oon meinen ©e»

obadjtungen ergählte, großen ©inbruef, unb fte gab ben

©ntfh'uß funb, auh ntht blinb gu heiraten, fonbent
erft bann ih* SSort gu geben, nad)bem fte ben SJÎann
grünblid) fennen gelernt habe, unb id) beftärfte fie
barin. ©inft bot fih ©elegenheit, biefen ©lan auS»

guführen. ®ie grau beS ©ormunbeS roar über ben
©omnter mit ben Kinbertt gu ©erroanbten in bie ©erge
gegangen, ber ©ormunb felber hatte eine große Steife»
tour abgutoicfeln, unb baS gräulein follte bie 3e't
benuçen, in ber pauptftabt berfhiebene Kutfe gu ihrer
weiteren HluSbilbung gu nehmen. ®tefe günftigen ©er»

hältniffe wollte baS gräulein fih gu Stuße tttahen.
©ie beftürmte mih wit Sitten, eS bei meiner früheren
SogiSgeberin gu bewirten, baß fie unter ooüer ©er»
fhroiegenßeit bei Segaßlung oon Koft uttb SogiS gum
3roecf oon oorhabenben ©rioatftubien, als Kellnerin
aushelfen bürfe. HllS fie mir feine Siuhe ließ, mähte
id) baS ©eroünfhte möglich unb baS gräulein fungierte
roirfltd) als Hlushilfêfellnerin. ®abei machte fie bie
©efanntfhaft oon ÜJtännern uttb lernte bie ÜJiänuer
fennen, beffer als ihr eigentlih lieb roar. SRänner,
bie in ber SBein» unb ©ierlaune ihre Hßürbe oergaßen.
Unb fte hörte biefe SJtänner in einer SBeife fid) unter»
halten, roie fie eS nie für möglich gehalten hätte, ©ie
hörte, toie über ben SBirtStifh bie gamilienoerhält»
niffe, ja bie eigenen grauen geringfhägig oerhanbelt
würben, roäfjrenb biefe natürlich feine 3lhnun9 baooit
hatten. Unb eben biefe SDtänner ftanben gefellfhaftlih
in ©hre unb Htnfehen. ©ie fonnte aber auh anbere
©eobahtungen mähen, ©ie lernte auh attfiättbige
unb roürbeoolle SRänner fennen, bie beim Kommen uttb
beim ©ehen in gleiher Stimmung waren, bie fih oon
jeber ©ertraulid)feit fern hielten, bagegen ruhig unb mit
Klugheit fih über heitere unb ernfte ®tnge gu unterhalten
mußten, unb auh im SBirtShauS unentwegt nah beftimtn»
ten ©runbfätjen hanbelten. ©itter oott ber leßtern Hirt
mähte großen ©inbruef auf fie, fo baß eS balb bei ihr feft»
ftanb: ®iefem möchte id) angehören. HUS fie heim
fam, hatte fie mir oiel gu ergäben unb fie oerhehlte
mir nihh ih* ©erg oerloren gu haben an einen fDîatttt,
oon bem fie faitm mehr als ben SHanten roiffe. SUS

ih fah, wie tief ber ©inbruef bei ihr faß, befhloß ih
ihr gu helfen. Dlpie mih barüber gu if)i auSgufprehen,
reifte ih in bie ©tabt unb erfunbigte ntid) bei ber
HBirtfhaftSinhaberin im ©ertrauen nah fem betreffen»
ben ©errn. ®a gab eS ttur fcfjönen ©efheib. ®er
junge SDlann hatte eine befdjeibette SlnfteHung unb bei
ihm lebte fein arbeitsunfähiger ©ater unb eine ©hroefter,
welche gugletcl) ©flegerin unb ©auShälterin toar, ®er
junge 9Jtann oergihte auf bie ©he fo lange er KinbeS»
pflidjten gu erfüfien habe, bie feine finangieHe Kraft
ooUftänbig in Slnfprud) nehme. Slun gab id) ber HSirt»
fdjaftSinhaberin aud) nähere HluSfunft über ihre HluS»

hilfSfetlnerin, bie als feh* begütertes unb hochachtbares,
an Slrbeit unb ©itifahheit gewöhntes, elternlojeS HJiäb»

hen, an bem ©errn ein befonbereS SBohlgefallen ge»

funben habe unb itt bie ©ertjältniffe fih gern fdjiden
toürbe, roenn auh auf feiner ©eite roarme 3uneigung
gu finben roäre. ®aS auSgufunbfhaften übernahm bte

gnhaberiit ber Sieftauration mit ©ergnügen. Unb jeßt
finb bte beiben fhon lang baS glücflthfte ©hepaar
unb bie in ihrem ©lücf befeügte unb glücffpenbenbe,
auf ben ©änben getragene grau, hat eS noh feinen
Slttgenblid gu bereuen gehabt, auf beut ungewöhnlichen
Hßege ber ©elbftßilfe fih ih*en treuen SebenSgefährten
errungen gu haben. ®aS ift gang fid)er : ®ie gebiegenftett,
oertrauenSroürbigften unb tühtigften SJlänner finb
immer bie am toenigften agreffioett, bie 3«*ncfhalten=
ben, unb biefen bürfett unb follen bie flarbenfeitben
®öd)ter unbebenflih entgegen fomnten.

Hefexin tn ö1. a.

lErage 10 984: ®ie ernfte grage hat ntir
großes ©ergnügen gemäht. @i, ei, bie ©erren ber
©höpfnng finb in ©erlegenfjeit, roettn eS ber HSaßl
eines paffenben HBeibhenS gilt, ©ie wollen unS alfo
fennen lernen burh unb burh, che fie unS bie ©hre
ber ernftgemeinten grage unt bie £anb antun. Hieß,
bie guten Hllänndjen, uttfer ©orred)t ift, ihnen etoig
ein Stäifel gu bleiben, gd) fage : eS ift unfer ©orreeßt,
als äBeibdjen, benn fobalb bie grau bem fOlann feine
neue ©eite meßr gu geigen roeiß, fo hat fie ihren Steig
für ißn oerloren. ©eränbert niht jebe Siofe jebe ©tunbe

ihre gornt im ©rblühen, bis fie ißre ©lätter fallen läßt?
Itnb gerabe bieS bebingt ifjrett Steig, ©o Diel toeift
auh ein fitnpleS HTiäbhett. SDBir haben allerlei HBege
bie SJtäitner uttb bie e§ erft roerben follen) fennen gu
lernen, uttb ehe bie Schwerfälligen fid) einmal umge»
hiebt nttb auf ihre ißflid)t gur flugett ©rüfung befonnen
haben, haben roir fhon griinblih geprüft uttb oertoorfeit
ober gur weiteren ©rüfttttg mit SluSftht auf ©tfolg
ihn auf ber geuerfeite guredjt geftellt. ©ine fcptoahe
©eite bat ja fd)ließlid) auh baS prtitgipienfiherfte ber
SDtännchen. ÜJiacßt ®uh nur niht lädjevlid), wenn
ghr glaubt, baß ein flugeS HRäbcßen, baS es Darauf
abgefehen hat, Diefett tounben ©unft niht fofort auS»

gefttnben hat, um in bie geftung eingubringett. Sie
mäht fih auS Klugheit nur nicßt groß mit ihrer Höiffett»
jeßaft, eS genügt ihr gu toiffeit, unb bementfprehenb
gu battbeltt. ©leine ©erbinbuttg mit einem Sülatttt roäre
eine SJtadjtfrage. HBetttt ih ihn wollte — unb er
trollte unbebingter ©errfeßer fein — fo bürfte er betn
Stanten nah bieS fein — aber ber nnoermerft birigierenbe
SJtinifter roäre im ©erborgenen th- ©* bürfte als ©igen»
geroäh« oertreten, toaS ih ißm als ©efteS fttffliert
habe, gh habe aber an einen rüctficßtSlofen, faft
brutalen, originellen uttb bei aller Staufjeit feinfühligen
jungen SJiatin mein ©erg oerloren unb toage eS nicht,
ihm baS gu geigen, tun feine ©pmpathie niht eingtt»
büßen. HBaS bin ih für ein ©efcßöpf? Unter bem
©hug ber ootlftänbigen Hlnonpmität roage ih eS tooßl
offen gu fprehett, toaS toäre aber titein 80S, roenn man
meinen Stauten femtte? @r totrb aber niht befannt
roerben, eS müßte benn baS HBort gur ©eltuitg fommett
oon gtoei ©eelett unb einem ©ebanfen, gtoei ©ergett
uttb einem ©d)lag. gtt rubeooller Hlnontjmität

Piltnge Cefetltt In CS

J5u Stragc 10 984: fpeurefa! ®er Stebel lid)tet
fih ; eS ift ein ©djritt oorroärtS getan in ber beiflen
grage. ®ie ®atnen finb bereit neue. HBege gu betreten,
um bog ftd) gegenfeitig beffer Kennenlernen ber beiben
©efd)led)ter auf einer roürbigeren ©afiS als bie ïattg»
anläffe eS finb, gu ermöglichen. ®aß fie babei als erfte ©e=

bittgung ißrett Stanten gefhüßt rotffen wollen, baS ift
ein gang natürliches ©egeßten, bem fein feriöfer, rilter»
licßer HJlaitti feine 3uftimtttung toirb oerfagen fönnen.
©itt jebeS ebie, weibliche HBefen trägt gewiß' fein
gûeal 0011t ©tatine im ©ergett ; eS mad)t fid) ei" ®ilb
feitteS gafänftigett unb beS 3Jtilicu, in bem gu leben,
fie beliebigen uttb beglüefen würbe. ®iefeS ©ilb foil
fie geih'ten bürfett, batnit bie mit fpeiratsgebanfen fid)
tragenben ajiäntter baratt abfhähen unb toiffeit fönnen,
100 ©olg für fie getoacßfeit roäre. ®aS würbe oiel
unertguidliheS ©uhen unb Staften erfparen. ©§ roäre
fhrattfeniofe Offenheit möglich unb bie ®isfretioit
fönttte niht oerleßt roerben. Höie würben bte oereßr»
lihett ©eantioorterinnen meiner grage 10 984 fih gu
meinem ©orfcßlag ftellen? HBiirben fie barauf eintreten?
Siacßöem bie Stebaftion in ßöhf* oerbanfenSroerter ttttb
einßhtiger HBeife mir für meine grage Staunt gegeben
ßat, roirb fie fid) gewiß auh nid)* fleinlid) weigern,
ißrer ©üte bie Krone aufgufehen unb auh öen ©elbft»
porträten Staunt gewähren. Steite 3etten erforbern
neue gortuen unb wenn eine Stahe reell uttb gut ift,
barf man fih h* oerfcßließen. w. s ft.

bte Jtrage 10 984 in Str. 42 uttb beren Hlntworten
in folgenber Stummer, geftattet fih 8eferin Ungenannt
roieber eine grage: gft eS tiicßt oielmeßr eitt beflagenS»
werter SJtangel an erfreulihem aitenfhenmaterial,
baS für bie feriöfen ©ertreter beiberlei ©efhlehtS ein
gliicfbringenbeS ©ihftnbett erfeßwert, als baß eS nur
att ©elegenßeitett bagu feßlen follte? HBer tiidjt, als
an ©rfaßrungen ttod) jung, unter bem toeiblihett ®eil
in unfontrollierter ®ummheit inS Uuglücf geßt, ber
roirb oielleid)t oon getoiffenlofen ©Item, bie eS gelernt
ßabett, itt foteßen ®iitgen eitt Hlttge gu fcßließeu, ait
irgettb ein „großes SCier" oerßeiratet. 23er in attberer
©pßäre gu etgener Kraft uttb ®enfen ergogen toorbett,
fei eS 2Jtattn ober guttgfrau, gießt fih je länger je
tneßr oottt fogenantiten ©eiratSmarfte gttrücf. ®er 9Jtann
flogt über bte utterfhroinglihen ©ebürfniffe ber fabett
©lobenpuppe, uttb bie 2Jläbd)en flogen über bie ©er»
eittSmeierei ber ©iänner. Unb tragen nidit beibe Seile
gu biefettt unerquicflicßen 3«ftanbe bei? ®ie 9Jläbhett
rooüett auf Koften ber elterlihen ober eigenen Kaffe
gegen Hlußett ßitt uttt jeben ©reis gefallen, unb bie
®uhenbmeuid)eu unter ben 9Jlännern unterftühen bett

gehler, inbettt fie, toentt auh weift nur gur ooriiber»
gebettbett Spielerei, eben ait ber gepuhten, breifteit
ailobepuppe ©efallen geigen. SBürbe eS niht anberS
roerben mit ber ©efaüfud)t beS 3JiäbhettS, toentt ber
ÜJtatm in feinen Kunbgebuttgen aufrichtig toäre, bamit
beiberfeitS baS ©ute oottt ©eringett gefoubert toäre?

Eifrige 8e[ertit.

Jtitf ^irage 10 984: ®er ©err Kamerab ßat fid)
bireft itt bie grauenfeftung ßitteingeroagt um Unter»
hanblttngen angufttüpfen. Uttb er ßat bamit eitt gutes
SBerf getan. 23o hätte tttatt fonft biefe offenen Stiiiitueu
gu hören befommeu unb too fonft bie Uebergeitguitg
geioittnen fönnen, baß ber JpeiratSmarft ber geßlgeit
itt feiner gornt fid) überlebt ßat, unb oont gebiegeneu
Steil ber nah ei|ie* etgetteu, ftiUen ©äuSlidjfeit ftd)
feßuenben beiber ©efhlecßter, abgelehnt roirb. poffent»
lid) roerben jeht auh tidgtige ©läne gemäht für einen
entfprehenbeit Sau, für ein „©igenheitu" ber eßefreuttb»
lihen jungen Sffielt. ®iefer Société anonpme trete ih
in aller gornt bei uttb an weiteren gntereffenten roirb
eS meßt fehlen, ©ang ant ©Iah ift eS, baß ber toeib»
iihe ®eil itt biefer ©adje baS Slegimetit füßrt. Sie
follen nun bie SBege roeifett, roeldje bie roitflth ernft»
ßaft gefilmten äJlänner gu geßen ßabett, um oor Die

richtige, unoerfhloffene ©forte gu gelangen.
Qfln eifriger ßefer.

Jluf ?irage 10 984: gh muß für baS arme fangen
bod) ein gutes 28ort einlegen, bentt ih felbft tange
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Fortsetzung öes Hprechsaals.

Antworten.
Auf Krage und Antworten 10»84: Ein Leser

des Blattes fühlt sich auf dieses angeschnittene Thema
auch zu einer Meinungsäußerung veranlaßt. — Was
die Frage selbst anbetrifft, rate ich dem Betreffenden,
jene Tausendsassa zu beobachten, von denen man weiß,
daß sie schon manches Mädchen am Narrenseil geführt
haben und dessen ungeachtet doch immer wieder neue
„Eroberungen" machen. Vielleicht können Sie sich
die „Tricks" aneignen — vielleicht vergeht Ihnen
aber auch die Lust überhaupt angesichts der Tatsache,
daß solches Gebühren der beste Weg sei» soll, mit
Töchtern verkehren resp, solche kennen lernen zu könne».
— Wenn auch nicht alles so tragisch genommen werden

soll, wie es olt ausgelegt werden könnte, so muß
aber doch ein gewisser Grund vorliegen, warum in
der Hauptsache als Ergebnis von Tanzanlässen und
Fasching die meisten Verlobungen stattfinden. Und
wenn man Gelegenheit hat, nachher zu hören, wie die
Damenwelt kritisiert wird, wie die Sinnlichkeit
gewachsen ist mit Stunde und Flasche, dann versteht
man es nicht, wie die Eltern und Töchter just diese
Anlässe benützen, um Vergnügen zu suchen und event,
intimere Verhältnisse anzuknüpfen. Zwar wäre die
Sache im Prinzipe nicht so schlimm, wenn die Mädchen

nicht entweder so naiv oder dann bereits schon
so berechnet, sich am Anlasse beteiligen würden und
wenn die große Zahl der teilnehmenden Jünglinge und
Männer noch so viel Jugend bewahrt hätten, daß sie
Naivität nicht belächeln noch ausnützen, noch sich mit
weniger auf „Häuslichkeit" abgestimmten Garderoben
und Allüren abgeben würden. Daß aber dem so nicht
ist, scheint mir zust der Hauptgrund zu sein, warum
Ball und Fasching immer wieder „ziehen", ja je länger
je mehr. Die Verhältnisse scheinen sich so krankhaft
heraus zu wachse», daß Herz und Gemüt immer mehr
verdrängt werden und einem Lebensprinzipe Platz
machen muß, wo Abstumpfung der Gefühle und sog.
„Ledeusdiplomatie". d. h ei» Heulen mit den Wölfen,
von jedem klugsein Wollenden geradezu verlangt wird.
Kein Wunder, daß sich die empfindsameren Elemente
zurückziehen mit dem Bedauern, schöne Lcbensverhält-
nisse in der Hauptsache nur noch aus guten Büchern
genießen zu können. Allerdings ist ein Charakter-Roman
leichter zusammen zu stellen, als im Leben zu gestalten.
Nicht weil die Personen gar nicht mehr zu finden
wären, sondern weil das Leben rauher und rücksichtsloser

wird. Heule, wo der Mann resp, die Arbeit
weniger hoch mehr eingeschätzt wird, infolge des
ungünstigen Verhältnisses von Angebot und Nachfrage,
wird es immer schwieriger, durch eigene Kraft unter
Beibehaltung von Charakter und Originalität,
sich einen guten Lebensposten zu erringen. Ein guter
Lebensposten resp, genügende Mittel, sind aber für
einen Ehrenmann Hauptbedingnis für ein Heraustreten

aus dem Kreise des Egoismus in den Stand
des Freiers, des Familienvaters. Wohl hört man
speziell von älteren Leuten oft den Vorwurf, daß
man der Zeit auch etwas vertrauen sollte; aber wenn
man die taufende von Verhältnissen sich vor Augen
führt, wo die Zeit das Vertrauen nicht gerechtfertigt
hat, wo statt Wohlstand Meister Schmalhans eingezogen

ist mit Gefolge von Anklagen und Vorwürfen,
da kommt die Matter der Weisheit, die Vernunft,
zu ihrem Rechte und so wählen sich schon sehr Viele
lieber ein Junggesellenlum, statt Liebe mit Kummer
zu vergelten oder als Mitgistjäger taxiert zu werden
im Falle des Falles. Das „Klingende", sofern es

nur als Leiter zum Ethischen angesehen wird, ist daher

durchaus nicht zu verwerfen. Ja, es ist geradezu
als eine Notwendigkeit zu betrachten. Im übrigen
scheint mir die Sache einfach zu liegen. Wer Mittel
besitzt, der dürfte (jedenfalls der Mann) schon zu dem
Ziele des Kennenlernens kommen. Zuneigung läßt
sich nicht so leicht verstecken, und wo Zuneigung gegenseitig

vorhanden ist, da ist guter Rat nicht teuer.
Ist die Zuneigung aber nicht gegenseitig, so hat ein
Sichkennenlernen auch nicht viel Wert. Anders
dürften die Verhältnisse liegen auf Seite der Töchter.
Sind Mittel vorhanden, so ist die Gefahr groß, daß
ihnen nur des Geldsackes willen der Hos gemacht wird
einerseits, und daß anderseits mancher Seriöse sich

ferne hält, um nicht zu den Mitgiftjägern gezählt zu
werden. Sind keine Mittel vorhanden, so ist guter
Rat »och teurer. Es ist daher verständlich, daß sich

just die gutdenkenden Töchter nach andern Wegen
umsehen, als die Männer nur beim Tanz und der
Maskerade beobachten und mit ihnen verkehren zu können.
Es ist aus den Antworten auf diese Frage mit Vergnügen
zu ersehen, daß mancherorts das Bestreben rege ist, nicht
nur gewählt zu werden, sondern auch wählen zu können
auf Grund freierer, würdigerer Gelegenheiten, als
nur bei heißem Tanz, Wein, Frack- und
Schaustellung oder Verdeckung köperlicher und geistiger Vorzüge

oder Schwächen —bei inhaltslosem Salongespräch.
Mir scheint, daß ein guter Weg zur Erlangung der
größeren Bewegungsfreiheit schon betreten ist: die
offene Aussprache in diesem Sprechsaal. Wie leicht
läßt sich die Mutter oder Schwester eines „gesichteten"
Sohnes bestimmen, das Blatt zu halten, wodurch sich

Diskussionsstoff ergibt — ein freies Sichkennenlernen.
Zwar haben die Männer im allgemeinen mehr Interesse
für die politische Tagespresse, oder für Sports- und
Berufsblälter. Der Sprechsaal sowohl wie übrige
Abhandlungen dieses Blattes verraten jedoch, daß
dasselbe zu einem guten Teile auch von Männern
regelmäßig gelesen wird und das wohl des frischen Zuges
wegen, und ist zu vermuten, daß durch dieses alte und
immer wieder junge Blatt von Haus zu Haus schon

manches zum guten Ziele geführt wurde. Jedenfalls
wird der veredrliche Fragesteller angenehm überrascht
sein, von Seite der Leser dieses Blattes so viel
Zustimmung und Teilung seiner Ansichten zu erfahren.

Chr. V. in L.

Auf Krage 10 »84: Ich weiß zu dieser Frage
einen, wie ich glaube, nicht ganz alltäglichen Beitrag
zu liefern. Die Person, von welcher ich spreche, lebte
in ihrer Jugend in der Familie ihres Vormundes, da
sie verwaist war und keine näheren Verwandte hatte.
Das Mädchen war sehr intelligent, aber stiller Art.
Es versah die Stuben- und Kindermagd bei dem
Vormund und machte die Hausarbeit auch wochenlang
ganz allein, wenn die etwas scharfe Frau des
Vormundes längere Zeit kein passendes Mädchen bekam

Ich war zu jener Zeit Schneiderin und kam als solche
regelmäßig ins Haus. Da die Tochter mir half und
wir allein im Arbeitszimmer waren, plauderten wir
über alles mögliche zusammen, so auch über das
Heiraten im allgemeinen und über die Schwierigkeit, die
Männer vorher gründlich kennen zu lernen. Ich wußte
aus diesem Gebiet allerlei zu sagen, da meine Mutter
eine Wirtschaft betrieben hatte. Sie tat mir, als ich
in die Jahre kam, manches aus ihren Erlebnissen kund,
damit ich nicht blind in ein Verhältnis hineintappe,
wofür ich noch heute dankbar bin. Nach dem Ableben
meiner Mutter half ich oft nach Beendigung meiner
Arbeit als Schneiderin, in einem gut geführten und
von guter Kundschaft besuchten Restaurant zum
Bedienen aus und gewann dadurch freie Pension. Auf
oas Fräulein machte das, was ich ihr von meinen
Beobachtungen erzählte, großen Eindruck, und sie gab den
Entschluß kund, auch nicht blind zu heiraten, sondern
erst dann ihr Wort zu geben, nachdem sie den Mann
gründlich kennen gelernt habe, und ich bestärkte sie

darin. Einst bot sich Gelegenheit, diesen Plan
auszuführen. Die Frau des Vormundes war über den
Sommer mit den Kindern zu Verwandten in die Berge
gegangen, der Vormund selber hatte eine große Reisetour

abzuwickeln, und das Fräulein sollte die Zeit
benutzen, in der Hauptstadt verschiedene Kurse zu ihrer
weiteren Ausbildung zu nehmen. Diese günstigen
Verhältnisse wollte das Fräulein sich zu Nutze machen.
Sie bestürmte mich mit Bitten, es bei meiner früheren
Logisgeberin zu bewirken, daß sie unter voller
Verschwiegenheit bei Bezahlung von Kost und Logis zum
Zweck von vorhabenden Privalstudien, als Kellnerin
aushelfen dürfe. Als sie mir keine Ruhe ließ, machte
ich das Gewünschte möglich und das Fräulein fungierte
wirklich als Aushilfskellnerin. Dabei machte sie die
Bekanntschaft von Männern und lernte die Männer
kennen, besser als ihr eigentlich lieb war. Männer,
die in der Wein- und Bierlaune ihre Würde vergaßen.
Und sie hörte diese Männer in einer Weise sich

unterhalten, wie sie es nie für möglich geHallen hätte. Sie
hörte, wie über den Wirtstisch die Familienverhältnisse,

ja die eigenen Frauen geringschätzig verhandelt
wurden, während diese natürlich keine Ahnung davon
hatten. Und eben diese Männer standen gesellschaftlich
in Ehre und Ansehen. Sie konnte aber auch andere
Beobachtungen machen. Sie lernte auch anständige
und würdevolle Männer kennen, die beim Kommen und
beim Gehen in gleicher Stimmung waren, die sich von
jeder Vertraulichkeit fern hielten, dagegen ruhig und mit
Klugheit sich über heitere und ernste Dinge zu unterhalten
wußten, und auch im Wirtshaus unentwegt nach bestimmten

Grundsätzen handelten. Einer von der letztern Art
machte großen Eindruck auf sie, so daß es bald bei ihr
feststand: Diesem möchte ich angehören. Als sie heim
kam, hatte sie mir viel zu erzählen und sie verhehlte
mir nicht, ihr Herz verloren zu haben an einen Mann,
von dem sie kaum mehr als den Namen wisse. Als
ich sah, wie ties der Eindruck bei ihr saß, beschloß >ch

ihr zu helfen. Ohne mich darüber zu ihr auszusprechen,
reiste ich in die Stadt und erkundigte mich bei der
Wirtschaftsinhaberin im Vertrauen nach vem betreffenden

Herrn. Da gab es nur schönen Bescheid. Der
junge Mann hatte eine bescheidene Anstellung und bei
ihm lebte sein arbeitsunfähiger Vater und eine Schwester,
welche zugleich Pflegerin und Haushälterin war. Der
junge Mann verzichte auf die Ehe so lange er
Kindespflichten zu erfüllen habe, die seine finanzielle Kraft
vollständig in Anspruch nehme. Nun gab ich der
Wirtschaftsinhaberin auch nähere Auskunft über ihre
Aushilfskellnerin, die als sehr begütertes und hochachtbares,
an Arbeit und Einfachbeit gewöhntes, elternloses Mädchen,

an dem Herrn ein besonderes Wohlgefallen
gefunden habe und in die Verhältnisse sich gern schicken
würde, wenn auch auf seiner Seite warme Zuneigung
zu finden wäre. Das auszukundschaften übernahm die
Inhaberin der Restauration mit Vergnügen. Und jetzt
sind die beiden schon lang das glücklichste Ehepaar
und die in ihrem Glück beseligte und glückspendende,
auf den Händen getragene Frau, hat es noch keinen
Augenblick zu bereuen gehabt, auf dem ungewöhnlichen
Wege der Selbsthilfe sich ihren treuen Lebensgefährten
errungen zu haben. Das ist ganz sicher: Die gediegensten,
vertrauenswürdigsten und tüchtigsten Männer sind
immer die am wenigsten agressive», die Zurückhaltende»,

und diesen dürfen und sollen die klardenkende»
Töchter unbedenklich entgegen kommen.

Leserin in C. a. S.
Auf Krage 10 »84: Die ernste Frage hat mir

großes Vergnügen gemacht. Ei, ei, die Herren der
Schöpfung sind in Verlegenheit, wenn es der Wahl
eines passenden Weibchens gilt. Sie wollen uns also
kennen lernen durch und durch, ehe sie uns die Ehre
der ernstgemeinten Frage um die Hand antun. Ach,
die guten Männchen, unser Vorrecht ist, ihnen ewig
ein Räisel zu bleiben. Ich sage: es ist unser Borrecht,
als Weibchen, denn sobald die Frau dem Mann keine
neue Seite mehr zu zeigen weiß, so hat sie ihren Reiz
für ihn verloren. Verändert nicht jede Rose jede Stunde

ihre Form im Erblühen, bis sie ihre Blätter fallen läßt
llnd gerade dies bedingt ihren Reiz. So viel weiß
auch ein simples Mädchen. Wir haben allerlei Wege
die Männer «und die es erst werden sollen) kennen zu
lernen, und ehe die Schwerfälligen sich einmal umgedreht

und auf ihre Pflicht zur klugen Prüfung besonnen
haben, haben wir schon gründlich geprüft und verworfen
oder zur weiteren Prüfung mit Aussicht auf Erfolg
ihn auf der Feuerseite zurecht gestellt. Eine schwache
Seite hat ja schließlich auch das priuzipiensicherste der
Männchen. Macht Euch nur nicht lächerlich, wenn
Ihr glaubt, daß ein kluges Mädchen, das es darauf
abgesehen hat, diesen wunden Punkt nicht sofort aus-
gefunden hat, um in die Festung einzudringen. Sie
macht sich aus Klugheit nur nicht groß mit ihrer Wissenschaft,

es genügt ihr zu wissen, und dementsprechend
zu Handel». Meine Verbindung mit einem Mann wäre
eine Machifrage. Wenn ich ihn wollte — und er
wollte unbedingter Herrscher sein — so dürfte er dem
Namen »ach dies sein — aber der unvermerkt dirigierende
Minister wäre ini Verborgenen ich. Er dürfte als
Eigengewächs vertreten, was ich ihm als Bestes suffliert
habe. Ich habe aber an einen rücksichtslosen, fast
brutale», originellen und bei aller Rauheit feinfühligen
jungen Mann mein Herz verloren und wage es nicht,
ihm das zu zeigen, um seine Sympathie nicht
einzubüßen. Was bin ich für ein Geschöpf? Unter dem
Schutz der vollständige» Anonymität wage ich es wohl
offen zu sprechen, was wäre aher mein Los, wenn man
meinen Namen kennte? Er wird aber nicht bekannt
werde», es müßte denn das Wort zur Geltung komme»
von zwei Seelen und einem Gedanken, zwei Herzen
und einem Schlag. In ruhevoller Anonymität

Iungc Leserin in D

Au Krage 10 084: Heureka! Der Siebel lichtet
sich; es ist ein Schritt vorwärts getan in der heiklen
Frage. Die Damen sind bereit neue Wege zu betreten,
um das sich gegenseitig besser Kennenlernen der beiden
Geschlechter auf einer würdigeren Basis als die
Tanzanlässe es sind, zu ermöglichen. Daß sie dabei als erste
Bedingung ihren Namen geschützt wissen wollen, das ist
ein ganz natürliches Begehren, dem kein seriöser, ritterlicher

Manu seine Zustimmung wird versagen können.
Ein jedes edle, weihUche Wesen trägt gewiß sein

Ideal vom Manne im Herzen; es macht sich ein Bild
seines Zukünftigen und des Milieu, in dem zu leben,
sie befriedigen und beglücken würde. Dieses Bild soll
sie zeichnen dürfen, damit die mir Heiratsgedanken sich

tragenden Männer daran abschätzen und wissen könne»,
wo Holz für sie gewachsen wäre. Das würde viel
unerquickliches Suchen und Tasten ersparen. Es wäre
schrankenlose Offenheit möglich und die Diskretion
könnte nicht verletzt werden. Wie würden die verehrlichen

Beantworterinnen meiner Frage 10 984 sich zu
meinem Vorschlag stellen? Würden sie darauf eintreten
Nachdem die Redaktion in höchst verdankenswerter und
einsichtiger Weise mir für meine Frage Raum gegeben
hat, wird sie sich gewiß auch nicht kleinlich weigern,
ihrer Güte die Krone aufzusetzen und auch den Selbst-
porträten Raum gewähren. Neue Zeiten erfordern
neue Formen und wenn eine L-ache reell und gut ist,
darf man sich ihr nicht verschließen. M. « K.

Auf die Krage 10 084 in Nr. 42 und deren Antworten
in folgender Nummer, gestattet sich Leserin Ungenannt
wieder eine Frage: Ist es nicht vielmehr ein beklagenswerter

Mangel an erfreulichem Menschenmaterial,
das für die seriösen Vertreter beiderlei Geschlechts ein
glückbringendes Sichfinden erschwert, als daß es nur
an Gelegenheiten dazu fehlen sollte? Wer nicht, als
an Ersahrungen noch jung, unter dem weiblichen Teil
in unkontrollierter Dummheit ins Unglück geht, der
wird vielleicht von gewissenlosen Eltern, die es gelernt
haben, in solchen Dingen ein Auge zu schließen, an
irgend ein „großes Tier" verheiratet Wer in anderer
Sphäre zu eigener Kraft und Denken erzogen worden,
sei es Mann oder Jungfrau, zieht sich je länger je
mehr vom sogenannten Heiratsmarkle zurück. Der Mann
klagt über die unerschwinglichen Bedürfnisse der faden
Modellpuppe, und die Mädchen klagen üher die
Vereinsmeierei der Männer. Und tragen nicht beide Teile
zu diesem unerquicklichen Zustande bei Die Mädchen
wollen auf Kosten der elterlichen oder eigenen Kasse

gegen Außen hin um jeden Preis gefallen, und die
Dutzendmenschen unter den Männern unterstützen den

Fehler, indem sie, wenn auch meist nur zur
vorübergehenden Spielerei, eben an der geputzten, dreisten
Modepuppe Gefallen zeigen. Würde es nicht anders
werden mit der Gefallsucht des Mädchens, wenn der
Mann in seinen Kundgebungen aufrichtig wäre, damit
beiderseits das Gute vom Geringen gesondert wäre?

Eifrige Leserin.

Auf Krage 10 »84: Der Herr Kamerad hat sich

direkt in die Frauenfestung hineingewagt um
Unterhandlungen anzuknüpfen. Und er hat damit ein gutes
Werk getan. Wo hätte man sonst diese offenen Stimmen
zu hören bekommen und wo sonst die Ueberzeugung
gewinnen können, daß der Heiratsmarkt der Jetztzeit
in seiner Form sich überlebt hat, und vom gediegenen
Teil der nach einer eigenen, stillen Häuslichkeit sich

sehnenden beider Geschlechter, abgelehnt wird. Hoffentlich
werden jetzt auch richtige Pläne gemacht für einen

entsprechenden Bau, für ein „Eigenheim" der ehefreundlichen

jungen Welt. Dieser Socivts anonyme trete ich
in aller Form bei und an weiteren Interessenten wird
es nicht fehlen. Ganz am Platz ist es, daß der weibliche

Teil in dieser Sache das Regiment führt. Sie
sollen nun die Wege weisen, welche die wirklich ernsthaft

gesinnten Männer zu gehen haben, um vor die
richtige, unverschlossene Pforte zu gelangen.

Ein eifriger Leser.

Auf Arage 10 384: Ich muß für das arme Tanzen
doch ein gutes Wort einlegen, denn ich selbst tanze
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für'! fieben gern. SfHcijt etroa nur wegen ben Çerren,
mit benen man ba tiäfjer in ©etüürung fommt, obfdjon
e! ja fefjr nette unb ftjmpatfyifcf)e Stqpen barunter bat-
3$ tanze eben au! unroiberftefjticfjem ©ebürfnt! für
bie (pmmlifdje SSeroegung, roeldje! mir bie güjte tupft
wenn eine ®anzroeife mein Dbr trifft. ®a! Sfanjen tft
bei mir nicf)t bloft SJlittet zum 3roecf' ro'e e§ f° oieù
fad) ber gad ift. ©tuent guten Stander fefje id) fogar
bie atterfabefte ©adfontterfation nad); aber mid) be!=
batb in ibn oerlieben unb ibn mir zum SDlantt roitnftfjen
— nein, ba! gibt e! nic^t. ®a! ©beteben ift bod)
fein ®anz, fonbern oft ein fdjroerer ®ang burd)§ Seben.
mo ba! Scfjtctfal ber grau Jadeit um Çacfen auf>
bürbet. ®abet fann fie feinen roinbigen SBeggefäbrten
brausen, fonbern fie mufj einen baben, auf ben fie
ftd) rubig ftütjen fann, toenn e! ju fcfjroer roerben rcilt.
@! fcfyabet aud) gar nicfjtl, roenn er über ernften @e=

banfen brütenb, etroa finfter blicft unb roenn er beim
beruften Sachen nidjt gteid) auch meint fjüpfett zu
müffen roie ein Samm. 2luf ba! Stanzen an fid) taffe
id) atfo nid)t! fommen, nur oertieben foil man fid)
nicht babei unb all SKittel zum beraubten 3®e<f
e! nicht betrieben roerben.

©in luftige® Mbel, ba8 gerne tatist.

tirage 10 984 : ®er oerebrlidje ©infenber biefer
grage bat mir ganz aus bem Çerzett gefprochen. SBirftid)
febr fcfjroer ift e! fjeutzutage für beibe ®eite, bie enb
fcfjeibenbe 2Baf)l Z" treffen, non ber ba! ganze zufünftige
Sebenlglüd abhängt. Shite niete Sflenfdjen nehmen biefen
wichtigen Stritt oiet zu leicht unb feben ben gebttritt
erft bann ein, roenn ei zu ft>ät ift. ®aft ber ©ergmtguitgl=
plat) nicht ber Drt ift, roo man fid) gegenfeitig richtig
lernten lernen fann, bai leuchtet jeber ernftfjaft benfenben
ißerfon fofort ein. Unzählige unglücflieber ©ben fittb
fdjon aui ®anzftunben=©erf)ältniffen beroorgegangen.
Unb roarurn bai? — ©erabe nur beiroegett, roeit jebei

ernfte ®efpräch an einem fotdjen Drt auigefebtoffen
ift unb fid) oft beibe Seite in Schmeicheleien unb
fonftigen Siebeniroürbigfeiten zu übertrumpfen fudjen,
bie ja alle bod) meift nur oberflächlich finb unb bei
benen bai §erz nidjt im ®eringften mitfprtdjt. — geh
bin zwar nod) jung, befitse baber nicht febr uielSeben!*
erfaljrung unb habe audi) nod) roenig gefedfdjaflltdjen
Slnläffen beigewohnt, bennod) hatte id) fdiott beim erften
SOlale bai ©eroufjtfein, bafi bal, roal bei folcbeit ©elegem
beiten gefprodjen wirb, faft attlfdjlie&lid) aulroetibtge
f5öftid)feitiformeIn finb, bet benen man roof)l ait ben
fie fpredjenbett 3Jlenfd)ett herattfeben aber and) nicht bert

fleinften ©inblicf in fein gttnere! geroinnen fann. Söenn
biel nid)t ber gaU geroefen roäre, fo hätte id) geroift
bort, roo ade! um ntid) herum im gefteljubel fdjroelgte,
itid)t jene Seere im £>erzett entp.funben unb ntid) einfallt
unb oerlaffen gefühlt, gd) babe mid) feitber nie mehr
nach fold)en Suflbarfeiten gefebnt, bie alle mit geroiffem
Schein unb Strug umgeben finb, obwohl id) fonft gar
nidjt griesgrämiger SRatur bitt. — Unb bod), roo anberi
roäre in einer Stabt einem jungen Sülattn ©elegenbeit
geboten, Stödjter nur int 2ldgemettten fentten z« lernen,
roenn nidjt bei einem gefelligen ülnlaft, Sluiflug, ge»

mifdjten ©erein. Um bann einzelne oon ihnen grünblich
fennett zu lernen, mühte ber junge SOlantt eine 2tn=

ttäberung an bie gamilie felbft machen föntten unb
mit ber betreffenben Sod)ter Sbenta erörtern, bie auf
eine tiefe Sebenlauffaffung Ijinbeuten, ober roenn biel
nidjt ber gaK fein fönnte, in gegenfeitigem ©riefoerfeljr
ben ©harafter zu ergrünben fudjen. Sflatürlid; ift ei
aber aud) ba bie Pflicht beiber Seile, ftd) fo z« geben,
roie man ei oor ©ott unb ber betreffenben ifjerfon
oerantroorten fann unb nicht eine! bai anbere über
bie gehler feine! ©baratter! fjtnroegtäufdjen wollen,
fonbern ben ©erfttd) machen, biefe Unebenheiten im
gegenfeitigen ©erfebr ober ©riefroecljfel zu befeitigen.

®aoon gibt uni ja ißeftalozzt in feinen ©riefen an
feine ©raut ein fo ^errftdjel ©eifpiel, inbent er ihr,
ber zufiinftigen Sebenigefäbrtin, alle jette ©igenfehaften
feine! ©baratter! cor 2lugen führt, bie ihr einft fdjroere
Stunben bereiten fönnten. — 2lud) fottte bei einer
fold)' entfebeibenben 2Babt ber Sprud) „2ln ©ottei Segen
ift aüei gelegen" mehr ©efyerztgung finbett.

an. set) in ».

<Äuf ?jrage 10 984 : Sil! eifriger Sefer ber „Schweizer
grauen^ettung" hatte id) mit gntereffe ben Slntroorten
auf grage 10 981 entgegen gefeben, zumal mir bie
©ebanfett jener 3e"en au! bem derzeit gefprodjen
waren, ©ine Sadje, liber bie id) fdjon oft im Stillen
ttad)gebad)t, fattb id) al! offene grage ben Seferintten
biefe! ©latte! zur ^Beantwortung oorgelcgt. ©rftaunt
roar id) über bie fo zahlreich eingelaufenen 2lntroorten,
ein ©eroei! für ba! rege gntereffe, bai oon weiblicher
Seite biefer 2lngelegenbeit entgegengebracht wirb. ©I
finb oerfhtebene 2lnfid)ten oertreten roorben, benen
allen oernünftige, gefuttbe gbeen zu ©runbe liegen unb
glaube id), fett 2lntroorten nah zu fdjtie&en, bah man
gerabe burh bie geroaltete ®t!fuffion im Spredjfaal
ber praftifhen Söfung biefer grage bebeutenb näher ge=

riieft ift. gef) erlaube mir beihalb anzufragen, ob noch bie
eine ober anbere ber cerebri. 2lntroortgeberinnen geneigt
roäre, einen ber gemähten ©orfdjläge oerroirflidjen zu
helfen. gtn Junger tiefer.

pom 35üd?etrmapRl
/sausroirffhafffiebes "Stacôf^CagcfiucÇ für cfefjwnbe unb

ciernenbe, unter ÜJiitroirfung attberer berauigegebett
oon ©ela fobbing, Sebrerin ber §auiroirtfhaft!=
funbe. 1910. ©in battbliher ©aitb oon 254 Seiten,
in guter 2lu§ftattuug, gut gebunben 2)U 2.60.

Zur gefl. Beaehtung. 2040

Bei Adress-Aenderungen ist es

absolut notwendig, der Expedition

neben der neuen auch die
bisherige, alte Adresse anzugeben

Gesucht:
2072} ins Engadin ein starkes, treues

Mädchen
das selbständig den Haushalt besorgen
und gut bürgerlich kochen kann. Eintritt

sofort oder nach Uebereinkunft.
Zu erfragen bei (II 2'MO Ch)

Haasenstein & Vogler, Chur.

/Iis 2. Lingèro findet eine nette,
üf jüngere Tochter, welche im
einfachen Glätten bewandert ist, Stelle
in gutes Hotel nach Cannes. Offerten
mit Beifügung einer 25 Cts.-Marke
unter Chiffre E 2063 befördert die
Expedition dieses Blattes.

fpür ein junges Mädchen, das in
» den Hausgeschäften ordentlich
Bescheid weiss, wird Stelle gesucht,
wo es neben der gewöhnlichen
Arbeit noch einen guten Beruf erlernen
könnte. Offerten unter Chiffre A B
2076 an die jetzige Herrschaft.

C in arbeitswilliger Jüngling, dessen
v Bewegungsfreiheit der Hände

infolge Verkriippelung beschränkt ist,
sucht eine Beschäftigung, bei welcher
er den Mangel nicht besonders zu
Gesicht bringen muss. Als Ausläufer
zum Ueberbringen von Botschaften,
Verlragen und Ueberbringen von
Schriftstücken, würde der Betreffende
seinen Obliegenheiten gut nachkommen

können. Gef. Anfragen unter
Chiffre A 2039 werden gerne prompt
und eingehend beantwortet.

Drücken Sie darauf

I
/ 1989

dass Sie beim Einkauf von Waschpulvern

stets das altbewährte
Salmiak-Terpentin-Waschpulver

erhalten.
Sneewittchen

Zu jedem Paket gibts schöne Geschenke.
Ueberau Mich! :: Fabrik: A.-G. vorm. Stolz & Kambii, Usier.

BOURNEMOUTH,
prachtvoll gelegenes Seebad, Südküste Englands.

Töchtcrpensioiiat Knole Lodge
Vorsteherin: Miss Braden.

Alle FHchor. Sports. Mütterliche Fürsorge.
Vorzügliche Verpflegung. — Ausgezeichnete Referenzen
Deutschland, England, Frankreich. (H 2200 Ch) [1970

Tuchfabrikation
Gebr. Ackermann in Sntlebneb.

Wir beehren uns, unser Geschäft unserer werten Kundschaft und einem
weiteren Publikum, speziell auch für Kundenarbeit, in Erinnerung zu bringen.

Wir fabrizieren Tuch
ganz- und halbwollene Stoffe für solide Frauen- und Männerkleider, und
bitten, genau auf unsere Adresse [2044

Gebrüder Ackermann in Entlebuch
zu achten. Durch die während Jahrzehnten gesammelten Kenntnisse und
Erfahrungen in der

rrvLctifa/brilsa/tion.
sind wir im "tande, jedermann reell zu bedienen.

Um rechtzeitig liefern zu können, bitten wir um baldige Einsendung
des Spinnstoffes, Schafwolle oder auch Wollabfälle.

Gebrüder Ackermann.

Gesucht:
2062j eine Stelle für ein 20jähriges
Mädchen, welches auch das Nähen
versehen könnte, für den Zimmerdienst.

Die Adresse ist bei der
Expedition dieses Bialtes zu erfragen.

20-'i9] Eine bessere Privatfamilie auf
dem Lande sucht zu baldigem Eintritt

ein treues, zuverlässiges piote-
slantsches

Kindermädchen
das nebenbei auch im übrigen Haushalt

mithelfen kann. Ofeilen unter
Chiffre 0 2049 an die Exped d. Bl.

Für eine 17-jährige Tochter aus
» gutem Hause, die ihr Pensionsjahr

in der französischen Schweiz
beendigt hat, wird in einer guten
Familie Stelle gesucht zur Besorgung
von Kindern, wo sie Gelegenheit hätte,
die italienische Sprache zu erlernen.
Familiäre Behandlung ist Bedingung.
Es würde event, auch eine Tochter
in Tausch genommen. Oferten sub
Chiffre F V 2064 befördert die Exped.

flffene Steile für ein junges, braves,
» gesundes Mädchen zum Anlernen
in den Hansgeschäften und im Kochen.
Bezahlung von Anfang an. Offerten
an F V 2075.

Für ein schwachsichtiges jungesF Mädchen, intelligent und arbeitsam,

das die Hausgeschäfte nett zu
verrichten versteht, wird eine Stelle
gesucht, wo es sich unter Aufsicht
einer verständigen Hausfrau betätigen
könnte. Mütterliche Behandlung und
Fürsorge ist Bedingung. Offerlen
unter Chiffre B 2038 befördert die
Expedition.

Garantiert reine [1569

Kidelbutter
liefert billigst

Dillier-Wyss, Luzern.

Cacao Be dotig.
Seit über 100 Jahren anerkannt

erste holländische Marke.
{liegrUndet 179Ö. [2001

Garantiert rein, leicht löslich, nahrhaft, billig, da sehr
ergiebig, feinstes Aroma. — Höchste Auszeichnungen.

Vertreter: Paul Widemann, Zürich II.
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fABBUS-MARKT.

isf der Beste Hornkamm
för Haarpflege und Frisur

Ueberall erhälHich.1

8ckv/àer Vrsuen-ZIeîtung — Sìâtter kür cten kâusìicken Kreis

für's Leben gern. Nicht etwa nur wegen den Herren,
mit denen man da näher in Berührung kommt, obschon
es ja sehr nette und sympathische Typen darunter hat.
Ich tanze eben aus unwiderstehlichem Bedürfnis für
die himmlische Bewegung, welches mir die Füße lüpft
wenn eine Tanzweise mein Ohr trifft. Das Tanzen rst
bei mir nicht bloß Mittel zum Zweck, wie es so vielfach

der Fall ist. Einem guten Tänzer sehe ich sogar
die allerfadeste Ballkonversation nach; aber mich
deshalb in ihn verlieben und ihn mir zum Mann wünschen
— nein, das gibt es nicht. Das Eheleben ist doch
kein Tanz, sondern oft ein schwerer Gang durchs Leben,
wo das Schicksal der Frau Packen um Packen
aufbürdet. Dabei kann sie keinen windigen Weggefährten
brauchen, sondern sie muß einen haben, auf den sie
sich ruhig stützen kann, wenn es zu schwer werden will.
Es schadet auch gar nichts, wenn er über ernsten
Gedanken brütend, etwa finster blickt und wenn er beim
herzhaften Lachen nicht gleich auch meint hüpfen zu
müssen wie ein Lamm. Auf das Tanzen an sich lasse
ich also nichts kommen, nur verlieben soll man sich

nicht dabei und als Mittel zum bewußten Zweck soll
es nicht betrieben werden.

Ein lustiges Mädel, das gerne tavzt.

Auf Krage 111 084 : Der verehrliche Einsender dieser
Frage hat mir ganz aus dem Herzen gesprochen. Wirklich
sehr schwer ist es heutzutage für beide Teile, die
entscheidende Wahl zu treffen, von der das ganze zukünftige
Lebensglück abhängt. Wie viele Menschen nehmen diesen
wichtigen Schritt viel zu leicht und sehen den Fehltritt
erst dann ein, wenn es zu spät ist. Daß der Vergnügungsplatz

nicht der Ort ist, wo man sich gegenseitig richtig
kennen lernen kann, das leuchtet jeder ernsthaft denkenden
Person sofort ein. Unzählige unglücklicher Ehen sind
schon aus Tanzstunden-Verhältnissen hervorgegangen.
Und warum das? — Gerade nur deswegen, weil jedes

ernste Gespräch an einem solchen Ort ausgeschlossen
ist und sich oft beide Teile in Schmeicheleien und
sonstigen Liebenswürdigkeiten zu übertrumpfe» suchen,
die ja alle doch meist nur oberflächlich sind und bei
denen das Herz nicht im Geringsten mitspricht. — Ich
bin zwar noch jung, besitze daher nicht sehr viel
Lebenserfahrung und habe auch noch wenig gesellschaftlichen
Anlässen beigewohnt, dennoch hatte ich schon beim ersten
Male das Bewußtsein, daß das, was bei solche» Gelegenheiten

gesprochen wird, fast ausschließlich auswendige
Höflichkeitsformeln sind, bei denen man wohl an den
sie sprechenden Menschen heransehen aber auch nicht den
kleinsten Einblick in sein Inneres gewinnen kann. Wenn
dies nicht der Fall gewesen wäre, so hätte ich gewiß
dort, wo alles um mich herum im Festesjubel schwelgte,
nicht jene Leere im Herzen empfunden und mich einsam
und verlassen gefühlt. Ich habe mich seither nie mehr
»ach solchen Lustbarkeiten gesehnt, die alle mit gewissem
Schein und Trug umgeben sind, obwohl ich sonst gar
nicht griesgrämiger Natur bin. — Und doch, wo anders
wäre in einer Stadt einem jungen Mann Gelegenheit
geboten, Töchter nur im Allgemeinen kennen zu lernen,
wenn nicht bei einem geselligen Anlaß, Ausflug,
gemischten Verein. Um dann einzelne von ihnen gründlich
kennen zu lernen, müßte der junge Mann eine
Annäherung an die Familie selbst machen können und
mit der betreffenden Tochter Thema erörtern, die auf
eine tiefe Lebensauffassung hindeuten, oder wenn dies
nicht der Fall sein könnte, in gegenseitigem Briefoerkehr
den Charakter zu ergründen suche». Natürlich ist es

aber auch da die Pflicht beider Teile, sich so zu geben,
wie man es vor Gott und der betreffenden Person
verantworten kann und nicht eines das andere über
die Fehler seines Charakters hinwegtäuschen wollen,
sondern den Versuch machen, diese Unebenheiten im
gegenseitigen Verkehr oder Briefwechsel zu beseitigen.

Davon gibt uns ja Pestalozzi in seinen Briefen an
seine Braut ein so herrliches Beispiel, indem er ihr,
der zukünftigen Lebensgefährtin, alle jene Eigenschaften
seines Charakters vor Äugen führt, die ihr einst schwere
Stunden bereiten könnten. — Auch sollte bei einer
solch' entscheidenden Wahl der Spruch „An Gottes Segen
ist alles gelegen" mehr Beherzigung finden.

M. Sch In B.

Auf Krage 10 084 : Als eifriger Leser der „Schweizer
Frauen-Zeitung" hatte ich mit Interesse den Antworten
auf Frage 10 981 entgegen gesehen, zumal mir die
Gedanken jener Zeilen aus dem Herze» gesprochen
waren. Eine Sache, über die ich schon oft im Stillen
nachgedacht, fand ich als offene Frage den Leserinnen
dieses Blattes zur Beantwortung vorgelegt. Erstaunt
war ich über die so zahlreich eingelaufenen Antworten,
ein Beweis für das rege Interesse, das von weiblicher
Seite dieser Angelegenheit entgegengebracht wird. Es
sind verschiedene Ansichten vertreten worden, denen
allen vernünftige, gesunde Ideen zu Grunde liegen und
glaube ich, ven Antworten nach zu schließen, daß man
gerade durch die gewaltete Diskussion im Sprechsaal
der praktischen Lösung dieser Frage bedeutend näher
gerückt ist. Ich erlaube mir deshalb anzufragen, ob noch die
eine oder andere der verehrl. Antwortgeberinnen geneigt
wäre, einen der gemachten Vorschläge verwirklichen zu
helfen. Ein junger Leser.

Neues vom Büchermarkt.
Kauswirtfchastliches Hlachfchkageöuch für Lehrende und

Lernende, unter Mitwirkung anderer herausgegeben
von Gela Hobbing, Lehrerin der Hauswirtschafls-
kunde. 1910. Ein handlicher Band von 254 Seiten,
in guter Ausstattung, gut gebunden Mk 2.60.

?«r gest. îeàng. 2040

Lei L.ckrsss-^.sucksruußssu ist ss

sdsolut noînnvnitîg, cksr Xxpscki-
tion nsdsn cksr nsusn suek «>ie

dîskei-îge.slte^àrssss au^uAsbsu

2072; ins àgacttn ei/r x/ankex, tneuex

ctax xetbxtcincttg cten btar/xt/att bexongen
unct gut b/ingent/et/ koct/en /rann, ktv-
tnttt xo/ont octen nae/r t'ebenet//k//n/t.
Xu en/nagen bei /// 2.940 Lb)

t/sssonslo/a 6 Itog/sn, Lt/r/n.

/?/.? 2. l/'/igsns /tnc/ct eine nette,
/ungene toct/ten, metet/e s/n etn-

/aet/en ötcit/en bemanctent txt, .Nette
/n gutex bto/et nae/r L'annex. t)//enten
m/t IZet/ugung e/nee 25 Ltx.-ànke
unten Ltrt^ne S 2666 be/önctent ctte

tk/rgec/ttton cttexex tttattex.

ITun etn /ungex M/ctct/en, c/ax tn
» cten /tar/xgexet/ä/ten onctentttet/
ttexctre/ct metxx, mtnct.Nette gexuet/t,
mo ex neben cten gemö/m/tetren -In-
bett noctr e/nen guten Denn/ en/ennen
könnte. t)//en/en unten Ltrt//ne L ö
2076 nn ctte /etrtge //ennxebn/'/.

r* tn anbettxmttttgen ck6/>gtt//F, c/exxen

v ttemegllngx/ne/t/ett cten ttcmcte tn-
/o/ge Venkn/////iet//ng bexet/ncinkt /'«/,
x/retrt etne ttexet/ä/ttgung, bet metet/en
en cten ü/anget ntc/rt bexonctenx ru <?e-

xtebt bntngen muss. -1 tx L//xtci///en
T/nn t'ebenbntnc/en non ttotxe/m/ten,
Kent nagen unct t.'ebenbntngen //on
Hct/nt/txtucken, muncte cten ttetne//enc/e
xet/ren vbt/egentre/ten gut naet/kom-
n/en können. tte/t. Ln/nagen unten
L/rt//ne ^ 2666 cnencten genne gnom/ct
unct etnge/renct bec/nt/nontet.

I
^ IS81

class Lis beim Linkaus von Wssobpuivsrn

sivìs clss altbswälirts
8aImisIc-1'erpentin-1Vasvkpu!ver

enkslîvn.
8likkMàn

k'aìcst gidts sotröns

veversll Mlllrtiî " ksdrlli: ä.-ü vom. 8lM z ilgmvll. llîîler.

sirâàe!! gelezeees Seebsii, 8>iàà ^nglanils.

löclitei M8i0iiü! Xnvle l>0llge
VorLtokvrin:

/Vlìo l^kokor. NUtterlivIiv cursors«. Vor-
^U^ìioko Vorpko^uii?. — ^ussosoieknolo Nsforvosivo
Di'ìir8edlai>6, ^ralìkroiok. (di 2200 OK) s1970

?uckfabàaiioii ^
tzebr. Mermnn in Lutlebà

bssìrrsn uns, uussr Ossobütt unserer rvertsu Xuuäsoüakt unck einem
weiteren ?uklikum, spsxisll uucir kür Uunclenarl/eit, in lürinnsrunK xu dringen.

?anx- unck i/albwolisns Ltotks kür svlills Ikriìuen- und Zlnunkrtzleicler, unck

bitten, Aenuu auk unsers ^.ckresss s2044

?u aoirteu. Duroir ckis wüirrsnck ckuirr^ei/ntsn Kssammsiten Xenntnisse unck

XrkalrrunKsu in cksr

sinck wir im tau te jerlvi'msnn i-ee» keilienen.
lim rsekt^sitiß; iiskern ^u können, bitten wir um batckiKS XinssnckunK

ckss Lpinnstokkes, tzobakwotts ocksr auob 'VVollabkätls.

Kebi'üllen ^vkei'msnn.

2062; s/us Sto/to //in etn 20/ät//tges
àc/efien, u/etet/ex cn/ct/ ctc/x cVc/t/en
nenxet/e// könnte, //in cten Xtm/nen-
cttenxt. /Ite .1 ct/exxe txt bet cten à-
pectttto/i cttexes tttc/ttex :u en/nc/gen.

2049j /ktne bexxene /'ntunt/c/n/tt/e cm/'
ctem /.ancte x//ebt :// bc/tcttge/n tkt/.-
tnttt etn tne/iex, r/mentäzx/gex /no/e-
x/ant xet/es

ctc/x nebenbet c/uetr tn/ nbntgen ttc/ux-
t/c/tt mttbe//en knnn. v^e/ten unten
titn//ne 6 2646 c/n ctte tragiect ct. ttt.

4^/// et//e t7-/ct/intge 7oet/tsn u//x
» g//tem Ttc/z/xe, ct/e /t/c- /-'enstoc/x-
/abn t/r cten /nccncöxtxc/ren Fcfimet: b< -

encttgt t/c/t, /utnct t/r etne/- guten tm-
n/tt,e 6ts//o go«/cc://t run ttexongr/ng
//on trtncter n, mo xte Le/eyent/ett trä/te,
ctte ttat/en/xetre .6/incrcbe r/r e/te/uce/i.
/mn/tttcine Let/c///ctt////g txt Lecttngung.
tkx müncte event, c/ueb etne Zoct/ten
/// ?4i//xc/r genommen. 0//en/en x//b
t.'/rt//ne f >t 2664 be/önctent ctte tk.r//ect.

/?ttscis 6ts//s //in etn g'/rngex, bna//ex,
gex/rnà tI6F//ct/o/? rc/m Äntennen

tn cten t/ar/xgexe/rci/ten unct tm Xoet/en.
tZerat/tung vor/ -1/r/c/ng an. ()//enten
c/n f ^ 2676.

2?tin e/// xetr/c/act/xtet/t/gex /ungex
» /lksckct/sc/. tntetttgent r/nct anbett-
xam, ctc/x ctte t/ar/xgexc/rci/'/e nett -//
venn/ct/ten venxtet/t, rvtnct etne ^/ette
gexuet/t, mo ex xtc/i unten ^u/xtc/rt
etnen venxtänct/gen ttc/r/x/cc/// be/ä/tgen
könnte, ck/lltten/tc/re /tekancktr/ng unct
t'iinxonge txt ttect/ng/rng. t)//en/en
r/nten <.'/it//ne 6 2666 be/önctent ctte
tk.ngecttttvn.

i-sîne 1569

Z)tiàeldutier
lisksrt billigst

Lseso Ve Zong.
8eit über Ivü ^akren anerkannt

erste bollänclisebe t^arke.
tVStt. ^2001

OrarÄntiei t àn, leià 1ö8liek, nàrìiat'i, àa 8eìii-
er^iedÎA, keiu8t68 — ttöekste ^U8?àlmungvn.

Vei-ti'àr! ?au1 II.
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Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

©ine berbienfttidje Ueberjtdjt be§ überaus mannig=
faltigen unb an nieten Stetten jerftreuten ©toffeê, ber
im ©uuSbattungSunterridjt beban'bett roirö. ütber nid)t
nur ben Üebreuben unb Scrttenben in toeibtidjen gacfp
fdjuten für ÇauStialtung mtb in ißenfionaten, foitbern
aud) unfern ©auSfrauen. bie fid) über f)au3f)t)gienifcf)e
unb !üd)end)emifcf)e fragen, foroie über bie Çerfunft
unb ©ntftefjung ber im ßauSf)att benutzten SBareu,
Stoffe unb ©eräte unterrichten motten, mirb e§ eine
nie oerfagenbe, juoerlafjige 3tu§funftSquette fein. $511

biefer ©igenfdjaft bilbet ©obbingS ©auSmirtfdjafttidjeS
2tad)id)lagebucf)biefojujhgen roiffenf<f)aftlicl)e@rgänjung
ju jebem Soctp unb SBirtfdjaftSbudje unb fotlte barum
nidjt nur in jebem größeren mobernen ÇauSfjatt, fon=
bent aud) a(§ ein pratufd)e§ ©efdientrcerf non bauerm
bem SBerte für unfere reifereu iödjter mbglidjft niet
benut)t roerben.

gtür ^üriftegeti unb JJerncrmutjCi. Ütttertei ,5um 2tuf=
führen. (Qu Qiirdier lm*> ferner SDtunbart) 0011

©mma 28ütf)eridpäJturalt, Sitd)berg=3ürid). 3reeite§
ipeft. (80 Seiten) 8°. 3''r'cb 1910. SSertag Slrt.
Qnftitut Orett 3"ü&li. gr. 1.20

®a§ erfte §eft erfrei'te fid) einer fo guten 2luf--
nafpne, bah fief) iöerfafferin unb Sfertag mit cotter 23e=

redpigung baju beftimmen liehen, ein jieeiteS §eft
folgen ju taffen. Qu bemfelbeu finben mir mieber eine
2luSmaf)t fteiner $t)eaterfjenen nebft ©hijelnorträgen
für befoitbere @etegenf)eiten, mie fjaftnarf)t (@ed)fe=
tauten) unb 2Beit)nad)t. ®ie roarntberjige unb geniale
Serfafferin hat eS aud) im neuen Jpeft oortrefftid) cer=
ftanbeit, !öfttid)e, humorootle ©jenen ju fdjaffen, bie
coit ben Steinen mit ®egeifterung aufgenommen unb
mit (Jreuben bargeftettt roerben. ®a ju ben Ütuffütjr;
ungen eine roeitere StuSftattung nid)t nötig ift, fofern
nur frifdje Sinberftimmen unb frobe Ütitgen ba§ ihrige

tun, mirb ba§ S3ücf)tein überall roitlfommen fein unb
bie SSerbreitung finben, bie itjm gebührt.

„gäauent-itaCenber" (Sangnauer) 55. Jahrgang,
1911. Sßertag ©tämpfti & (Sie., 93etn. flreiS 40 ©té.
2lu§ bem reichhaltigen Qutjatt möchten mir ein fehr
hübfdjeS ©ingangggebidjt con ©ottfrieb ©traher, eine
retjenbe tieine ©efd)id)te oon Otto Srnft, bie ©rjäbtung
„Sine attutter" unb eine fpanuenbe tragifdje ©egebem
fjeit com hohen Süorben „2tuf ber ©orömier Sßlatte"
tjeroorheben. ©in lehrreicher 2trtifel „$)ie ©elbfabrif",
mit 5 2lbbitbungen, mirb ben ©auerSmann ebenfofetjr
intereffieren mie in 2lrtifel „lieber fjübnerjuctjt" bie
©äuerin erfreuen bürfte.

.Alt ben ©Cetfdjertiädjen. ©rjühtungenoon 3- 3e9er=
tehner. Stîit Umfd)tagjeid)nimgen uon £>ani ©ent
SBietanb. ©ertag con 21. grancfe, ©eru 1910. ißreig
brofdjürt gr. 4.80, gebunben gr. 6.—. gegerteljneré
prächtiges ©rjählertatent cerfetjt uns mieber in fein
SiebtingSgebiet, baS äBalliS, unb rcaS er in feinen
neuen ©efcbicbten unS mieber bietet, baS ift ©enuh,
bei bem man fid) ertjoten tann oon ben neroenaufreijens
ben ©inbrücten, mit benett baS unruhoott bafteitbe
8eben ber ©egenroart unb bie tjodjmoberne 8itteratur
unS cerfotgen. ©infad), ttar unb roahr ftnb bie ®e--

fchehniffe unb ©eftatten, roetdje bie ^egectehner'fdje
©rjählungefunft unS corführt. 9Jïan tieft feine ©e-
fd)id)ten nicht, fonbern man erlebt fie; er treibt roebtr
©eeteninaterei, noch fudjt er unS (aubfd)aftlid)e ©ilber
oorjuführen, fonbern mir ftehen fofort mitten brin,
bie ©eftalten ftehen greifbar cor unS, mir cerftehen
fie; mir atmen Söergtuft unb bie fjerbe Schönheit
ber 2ttpenroett umfängt uns, ohne bah fie unS
mortreid) gefdjilbert mürben, llnb gerabe in biefer
©infad)heit, in biefer ©efdjränfung liegt bie grohe
Sunft, bie fo überrafd)enb ju roirfen oerftefjt. Negers
lehners neues 33ud) mirb fich niete greunbe ermerben.

Btdefftafkn ôev ^teöaßftcm.
3<rt. £. <£. in A- 2Benn @ie ihr bie nötigen

©arantten für fidjere ©ejabtung bieten, fo übernimmt
jebe S3ud)brucferei mit ©ergniigen ben ®rucf 3brer
©ebidjtfammtung. ©S ift Sbnen babei unbenommen
für bie ©erbreitung fetber jit forgen unb bie ©eftiinni^
itng ber @d)rift, beS Rapiers unb beS sißreife§ fteht
Qhnen ju. Db Sie aber babei auf gljre fRedjnung
fommen roerben, bas ift eine anbere (frage, bie ein
geroiegter Verleger Qhnen beantmorten tann unb mirb,
menn Sie ihm Qh" poetifdjen ©rjeugniffe jur 23egut=
ad)tung corlegen.

efeterin in @S ift freilich ein uabantbareS
©efdjäft, mit einem Sieb Söaffer ju fd)öpfen — eine
unbantbare unb eutroürbigenbe 2trbeit, bie man faum
Qbiote.i jumuten barf. @S herrfd)t ciet 23egriffSoer=
roirrung auf biefem ©ebiet unb ciet iülanget an Setbft=
ertenntniS unb an 2Bürbe. (Benten ©ie barüber nad).

3trou §. ?t. in ©S ift ganj_ jeitgemäh,
bah 8hre junge „ßauShattungSgehilfin" ©ie über bie
SUichendjemi.' betehren roitl unb babei bie attereinfachften
©ebote ber fHeintidjteit unb ber ôpgiene tonftant aufjer
2td)t täht. Sie mirft mit,,Stührroerteinheiten",„Kalorien"
„Stohtehhbraten" unb beriet aufgefd)tiappten SBorten

GALACTINA
Alpen-Milch-Mehl

Beste Kinder-Nahrung.
Die Büchse Fr. 1.30. 1501

Obmann
jjlienmi
Seife

istunüberrrEfflich für die Hautpflege,erzeugt
schönen.reinenTeint. Stück 80 Qs
Nur echt mir Schutzmarke: Zwei Bergmänner.

Schweizerische

Nähmaschinenfabrik Luzern

Einlach

solid, billig

Schwingschill

Cenlralspuhle

Vor- und

rückwärts nahend

Mailand 1906: Goldene Medaille.
Ablage Basel: Kohlenberg 7.

Bern: Amthausgasse 20.

„ linzern: Kramgasse 1.

Winterthnr: Metzgasse.
Zürich: Pelikanstrasso 4.

_ Genf: Corraterie 4. 11610

Für Mädchen und F«!
1675] Verlangen Sie bei Ausbleiben
und sonstigen Störungen bestimmter
Vorgänge gratis Prospekt od. direkt
unser neues, unschädliches, ärztlich
empfohlenes, sehr erfolgreiches Mittel
à 4 Fr. Garantiert grösste Diskretion.

St. Afra Laboratorium, Zürich,
Neumünster. Postf. 13104.

Reeses

Chem. Waschanstalt und Eleiderfärherei

Terlinden & Co. vorm. H. Hintermeister
1890, Kiisnacht-Zürich.

Aeltestes, best eingerichtetes Geschäft dieser Branche.
Prompte sorgfältigste AusführungdirekterAufträge

Bescheidene Preise, ea# Gratis-Schachtelpackung.
Filialen -Dépôts in allen grösseren Städten und Orten der Schweiz.

^©flisfeT1Bac^ve
Kein Missraren mehr
Prakt.Recepfbiichli gratis:

fabrikniederlag«:Schmidt&Kern. Zürich

ist ein ausgezeichnetes Stärkungsmittel bei Bergtouren, anstrengendem
Sport, langen Bisenbahn- und Schiffahrten. Mit Wasser vermischt löscht
es vorzüglich den Durst. Fl. 2.50. Zu haben: Urania-Apotheke, Zürich,
Hechtapotheke, St. Gallen, sowie übrige Apotheken. [2060

Tür 6.50 Tranken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilotte-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leichtbeschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [16u0
Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

Stickereien s

Spitzen und Einsätze für Wäsche
u. Kleider, Blousen etc. Reststücke zu
reduzierten Preisen sendet z. Auswahl

J. Engeli, Broderie, St. Gallen.

Verlangen Sie überall nur

Schuh-Crême

denn mit diesem vorzügl.
Schuhputzmittel bin ich sehr zufrieden.

Alles ii Allel
gerechnet, wird die findige Hausfrau

bald herausbekommen, dass
die Selbstfabrikation von Haus-
konfekten keine rentable ist. Sie
wird es daher begrüssen,
dieselben in ebenbürtiger Qualität
und reicher Auswahl beziehen
zu können und bietet ihr hiezu
die Firma Ch. Singer, Basel,
die beste Garantie für tadellose,
stets frische und schmackhafte
Ware. Versand in Postkolli von
4 Pfund netto in 8 Sorten
gemischt à Fr. 6.— franko durch
die ganze Schweiz. [1685

Zahlreiche Anerkennungen.
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$6Hmis(à£,
Gänsebeltfedern

S Zollfrei, von 10 Pfund an franko.
1 Pfd. geschlissene graue Fr. 1.30, '
halb weiße Fr. 1.70, weiße Fr. 2.30, J

Prima Fr. 3.40 und Fr. 4.40, aller-
feinste Spezialität Fr.5.30, Daunen, •

schneeweiße Fr. 5.50, Brustflaum \
Fr.6.60 versend, gegen Nachnahme
Max Berger in Deschenitz Nr. 1121
Böhmerwald. Ausführl. Preisliste J

auch f. ungcschlisseno gratis. Um- |
tausch gestattet oder Geld retour.

Kopfläuse:
samt Brut. Sofortige Beseitigung

Versandhaus Steig 331, A, Herisau.

gk Ai
Einziger Ersatz für

Muttermilch ist
Mellin's Nahrung.

Aerztlich empfohlen. [1879
Muster und Broschüre gratis durch

Nadolny & Co., Basel.
Originalgläser in allen Apotheken.
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Eine verdienstliche Uebersicht des überaus mannigfaltigen

und an viele» Stellen zerstreuten Stoffes, der
im Haushaltungsunlerricht behandelt wird. Aber nicht
nur den Lehrende» und Lernende» in weiblichen
Fachschulen für Haushaltung und in Pensionaten, sondern
auch unsern Hausfrauen, die sich über haushygienische
und kllchenchemische Fragen, sowie über die Herkunft
und Entstehung der im Haushalt benutzte» Waren,
Stoffe und Geräte unterrichten wollen, wird es eine
nie versagende, zuverlässige Auskunftsquelle sein. In
dieser Eigenschaft bildet Hobbinqs Hauswirtschaftliches
Nachschlagebuch diesozusagen wissenschastlicheErgänzung
zu jedem Koch- und Wirtschaftsbuche und sollte darum
nicht nur in jedem größeren modernen Haushalt,
sondern auch als ein praknsches Geschenkwerk von dauerndem

Werte für unsere reiferen Töchter möglichst viel
benutzt werden,

Kür Zürikegeki und Mcrncrmuhki. Allerlei zum
Aufführen, (In Zürcher und Berner Mundart) von
Emma Wütherich-Muralt, Kilchberg-Zürich, Zweites
Heft, (30 Seite») 8°. Zürich 1910, Verlag Art,
Institut Orell Füßli. Fr, 1,20

Das erste Heft erfreute sich einer so guten
Aufnahme, daß sich Verfasserin und Verlag mit voller
Berechtigung dazu bestimmen ließen, ein zweites Heft
folgen zu lassen. In demselben finden wir wieder eine
Auswahl kleiner Theaterszenen nebst Einzelvorträgen
für besondere Gelegenheiten, wie Fastnacht (Sechse-
läuten) und Weihnacht, Die warmherzige und geniale
Verfasserin hat es auch im neuen Heft vortrefflich
verstanden, köstliche, humorvolle Szenen zu schaffen, die
von den Kleinen mit Begeisterung aufgenommen und
mit Freuden dargestellt werden. Da zu den Aufführungen

eine weitere Ausstattung nicht nötig ist, sofern
nur frische Kinderstimmen und frohe Augen das Ihrige

tun, wird das Büchlein überall willkommen sein und
die Verbreitung finden, die ihm gebührt,

„ZZauern-Kakender" (Lanznauer) SS Jahrgang,
1911. Verlag Slämpfli â Cie., Bern, Preis 40 Cts.
Aus dem reichhaltigen Inhalt möchten wir ein sehr
hübsches Eingangsgedicht von Gottfried Straßer, eine
reizende kleine Geschichte von Otto Ernst, die Erzählung
„Eine Mutter" und eine spannende tragische Begebenheit

vom hohen Norden „Ans der Borönner Platte"
hervorheben. Ein lehrreicher Artikel „Die Geldfabrik",
mit ö Abbildungen, wird den Bauersmann ebensosehr
interessieren wie in Artikel „Ueber Hühnerzucht" die
Bäuerin erfreuen dürfte.

An den Hletscheröächen. Erzählungen von I, Jeger-
lehner. Mit Umschlagzeichnungen von Hans Beat
Wieland. Verlag von A, Francke, Bern 1910. Preis
broschürt Fr, 4,80, gebunden Fr, 6,—. Jegerlehners
prächtiges Erzählertalent versetzt uns wieder in sein
Lieblingsgebiet, das Wallis, und was er in seinen
neuen Geschichten uns wieder bietet, das ist Genuß,
bei dem man sich erholen kann von den neroenaufreizen-
den Eindrücken, mit denen das unruhvoll hastende
Leben der Gegenwart und die hochmoderne Litteratur
uns verfolgen. Einfach, klar und wahr sind die
Geschehnisse und Gestalten, welche die Jegerlehner'sche
Erzählungskunst uns vorführt. Man liest seine
Geschichten nicht, sondern man erlebt sie ; er treibt wedrr
Seelenmalerei, noch sucht er uns landschaftliche Bilder
vorzuführen, sondern wir stehen sofort mitten drin,
die Gestalten stehen greifbar vor uns, wir verstehen
sie; wir atmen Bergluft und die herbe Schönheit
der Alpenwelt umfängt uns. ohne daß sie uns
wortreich geschildert wurden. Und gerade in dieser
Einfachheit, in dieser Beschränkung liegt die große
Kunst, die so überraschend zu wirken versteht,
Jegerlehners neues Buch wird sich viele Freunde erwerben.

Briefkasten Ser Reöaktion.
I>rt. S. L. in A. Wenn Sie ihr die nötigen

Garantien für sichere Bezahlung bieten, so übernimmt
jede Buchdruckerei mit Vergnügen den Druck Ihrer
Gedichtsammlung, Es ist Ihnen dabei unbenommen
für die Verbreitung selber zu sorgen und die Bestimmung

der Schrift, des Papiers und des Preises steht
Ihnen zu. Ob Sie aber dabei auf Ihre Rechnung
komme» werden, das ist eine andere Frage, die ein
gewiegter Verleger Ihnen beantworten kann und wird,
wenn Sie ihm Ihre poetischen Erzeugnisse zur
Begutachtung vorlegen.

Leserin in K. Es ist freilich ein undankbares
Geschäft, mit einem Sieb Wasser zu schöpfen — eine
undankbare und entwürdigende Arbeit, die man kaum
Idioten zumuten bars. Es herrscht viel Begriffsverwirrung

auf diesem Gebiet und viel Mangel an
Selbsterkenntnis und an Würde, Denken Sie darüber nach,

Arau S. A. in ?.-S. Es ist ganz^ zeitgemäß,
daß Ihre junge „Haushaltungsgehilfin" Sie über die
Küchenchemie belehren will und dabei die allereinfachsten
Gebote der Reinlichkeit und der Hygiene konstant außer
Acht läßt, Sie wirft m!t„Nährwerleinheiten",„Kalorien"
„Kohlehydraten" und derlei aufgeschnappten Worten

koste icinüer-I>Iakruiix.
vis Büchse », 1.30,

Lehmann
ànmi
Teile

isluniàrkrasslicb stir ckie Hautpflege, erzeugt
zcbönori.reinanToint. Stuck 80 dts
blur ocbtmit 5àl?mgrko; Lergmanner.

8ekvei7sri8elik

M«c>ài>sàilll.iimli
MM

zoll», billig
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Vor- M rM-
Ml5 Menu

ISO«: ZIeàiìlv.
ckVdlask «»«ei: Toklvndvre 7.

»vr»: 20.

Tramsassv 1.

?Slikanàa8Sv 4.

Oorratsriv >1610

Wà mi?»!
1676^ Verlangen Lie bei Ausbleiben
unck sonstigen Klärungen bsstiwrutsr
Vorgänge Prospekt ock, ckirekt
unser neues, unschäcklichss, ür?.tlieb
smpkoblsnss, sebr erfolgreiches Nittel
à 4 ?r. Garantiert grösste Diskretion,

Sî. l.sdoi'sîoi'ïun,,
Dt«nn»tZn»î«i». posts. 13104,

kssse s

là Vàài à
lerlinà â Lo. vorm. tl. Mntermeister
so KîZsnsvkîZLlli'îîok.

Aeltsstes, best singeriobtetos Kosobâtt dieser Sranvbe.
I " r <D ra r w rs sczr-^fâltl^sîs ^vrr «trilarrarrtz; cllrrzlcrs r^krrktrsszs

SssoBsictsras prsiss. <SL (Zrsbis-ScBsaktslpsQtcclrlg.
Filialen -Dépôts in ollen Ai-össsren Ltäcltsn unck Dicken cler Lebwà,

Kein ^issrstsn mski-
»skt.ltsceptdiickli grstis:

kàiknieil-ri-ze 5r!im>ckàXem.?urirk

ist sin ausgesoictiaetes Stärkungsmittel bei kergtouren, anstrengenckem
Sport, langen Bisenbakn- unck Sctiikkatirten. Nit Wasser vermischt lösobt
es vorzüglich àsn Durst, Bl, 2,50, élu baden: Unsnis-ttpotkeke,
lteekîspnîkeke, Sî. tZsIIen, sowie übrige Apotheken, j2060

?Sr S.so Tranken
vsrssncksn franko gegen Nachnahme

à s à si. Ivilà-kklsl! Teilen

(oa. 00—70 leichtbescbäckigts Stücke
cksr keinstsn Doiletts-Lsiten), s16o0

Bergmann à vo,, VVieàîkon-îkûrick,

Ltiàreien s

Spitieei» unck klîiisiit?» für tVascbe
u, Lileicksr, Blousen etc, Bsststücke 2u
rscku2Ìsrtsn preisen senckst 2, Auswahl

1. Lngeli, Lioclöins, 8t. Kallen.

Verlangen Lie überall nur

llsnn mit lliesem vor-ügl. 8obub-

put^mittel bin ieb sebr -utrisäen.

à àà
gerechnet, wirà ckie flnckigs Baus-
krau balck herausbekommen, ckass

ckie Lslbstfabrikation von Baus-
konkektsn keine rentable ist. Sie
wirck es ckabsr begrüsssn, ckie-
selben in ebenbürtiger (Qualität
unck reicher Auswahl beziehen
2U können unck bietst ihr his^u
ckie pirma vk. Singen, Sssel,
ckie beste Varantis t'ür tackslloss,
stets kriscbs unck schmackhafte
tVars. Versanck in PostKolli von
4 psunck netto in 8 Sorten gs-
mischt à Br, 6.— kranko ckurcb
ckie gan^s 8cbweÌ2. (1685

Zahlreiche Anerkennungen.

s-
ßsnsedettkellern

» Zollfrei, von lV pfunlj an fi-anko.
1 ?kä. Föseklissene xi-aus 1.30, ì

» kalb tveà K'r. 1.70, vvsilZs k'r. 2.30, >

k'rima 3.40 uiaí li'r. 4- !0, aller-

Kopfläuse
samt Liut. sofortige llsssitigung

Vök8g,llijIiüU8 8teiZ ZZl, à, gemäli,

à ^
Isiluìtenmïlok ìsî

àllin'8 llalirung.
Aer?.tlich emploicken. sl379

Nüster unck Broschüre gratis ckurch

â tin.,
vriginalglässr in allen Apotheken,
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um fid), bringt aber Pfannen jitm geuer, in benen
uod) ba? julet)t gefodjte ©eridjt baritt nadjgeroiefen
roerben famt. Sie lägt tagelang übrig gebliebene?
©Ifen, mit famt ben 4-öorlegelöffeln barin, in ber bellen
Stüd.e offen ftefjen ; fie foctjt täglich jroeimal ben Saffee,
ber aber nicht einmal ift rote ba? anbere, obne baff
fie über bie llrfadje nacfjbenft. ©ie bringt oerjinnte
fjfannen leer auf? geuer uttb la|t im £>erb ba? ®a?
niertelftunbenlang mit notier flamme brennen, bi§ fie
mit ibren 3url'ftunflen fertig ift. gm ©peifefeUer
[teilt fie eine ©djüffel mit norrätigem (Sffen gemütlich
in bie anbere unb fdjiebt gefodjte? unb robe? gleifd)
auf eine platte jjufatnmen, gan^ unbetümmert, ob matt
i|r ba? Unftattbafte aud) in allen 2onarten erflärt unb
ba? ©egenteil al? SBeifpiel uorgemndjt bat. ©ie prahlt
aber mit Stüdjendjemie, über bie fie unterrichtet roorben
ift unb nennt fid) felbftänbig unb fad)tüd)tig. — ©ie
nerjidjten am beften auf bie 29e!ebrung biefer ©etebrten
unb geben bie ©teile einem gatij einfachen SRcibdjen,
ba? für Sbre Anleitung unb ^Belehrung bantbar ift

^eferin in SR. Ueber einer einjigeu Sränfung eetî
gi&t ber atienfd) oft bunbert Slßobltaten. ga, ber SRenfd)
ift fo ein rätfelbafte? ©efdjöpf, ba| ihm feine 2Bohl=
täter oft unbequem roerben, auch roettn oott einer un
bequemen SSeeinfluffung gar feine Diebe fein fann. SGBenn

©ie biefen 3U0 Ie' ihrem ffittbe bemerfen, fo müffen
©ie ihm jielberoufit unb mit allem ©rnft entgegem

treten. SRebmen ©ie ihm ohne ein SBort bie bübfehen
Sfleibung?ftücfe unb Spietfadjen roieber roeg, bie ihm
non ber ®ame gefdjenft roorben finb. SBenn e? fid)
bann über ba? gebleu beflagt nnb oerlangt, ba& e«

ihm roieber gegeben roerbe, fbnnen ©ie ihm in? @ebäd)t=
ni? juiücfrufen, roer ihm bie Sachen gefd)enft unb
ihm bainit greube gemadjt bat- @? roirb auf biefe
ÜSeife über fein Verhalten, über Urfafe unb SSJirtung
nad)benfen lernen.

Zu Herbstkuren
und namentlich vor Eintritt der kalten Jahres»
zeit, ist [2035

Winkler's Eisen-Essenz
Erholungsbedürftigen, Blutarmen und Bleich-
süchtigen sehr zu empfehlen und nimmt als Kräf-
tigungs- und zugleich appetitanregendes Mittel,
weil angenehm zu nehmen, den ersten Rang
ein. 30jährisrer Erfolg. Ueberau in Apotheken
Winkler's Eisen-Essenz à Fr. ä. — per
Flasche verlangen.

Berner Halblein teste Adresse: Walter Gygax, Bleianbacif.

$cm #afer=Gacao an Währincrt, ®crbau=
tidifcit nnb äSohlgefdüttatf überlegen erflcireu
bie aierjte be Södlar? ©tanleq ©acao (eine SBerbinbung
uon ßacao unb SBauanen). |196ü

§err ©. SR., ißräfibent ber @efunbbeit?fommiffion,
fdjreibt :

„(Sen ©tanlep ©acao bale id) einer eingebenben
„Prüfung unterzogen unb bin babei ju bem ©rgeb^
„ni? gefommen, ba| biefe? tßrobuft foroobl in ge»

„fd)macflid)er, al? in nabifräftiger §infid)t au|er-
„orbentlid) gut geroäblt ift. 3d) betrachte ben ©tauten
„ßacao al? einen unoeifennbaren gortfehritt in ber
„bisherigen 58olf?ernabrung, ba er burd) nielfeitige
„ißorjüge ben jroar gefunben aber unfd)mactbafteu
„§afer=Gacao erfe^t. ©eil biefer Sananencaco eine

„gleiche ®eroid)t?inenge jebe? aubern 9îabrung?mittel§
„an 91ät)rgebalt roeit überragt, empfehle id) beu=

„felben allen ©porteleuten, Stomiften unb förperlid)
„angeftrengt Ülrbeitenben auf? befte.

®e Sßiilar? ©tanlep Gacao, ifSret? per ©djadjtel
Don 27 SÜJürfein: gr. 1.50. SBo nicht erbältlid) roenbe

man fid) bireft an bie ©rfinber: ©djofotnbeiogabrif
be SfiUar?, in greiburg (@d)roeij).

Verlangen ©ie au?fübrlid)en ißrofpeft.

Zur Verlobung unentbehrliche
Geschenke jeder Preislage finden Sie in
unserem neuesten Gratiskatalog (ca. 1400

photograph. Abbild.) über garantierte
Uhren, Gold und Silberwaren

E. Leichl-Mayer & Cle., Luzern,

Man schreibt uns :

St. G., den 22 /V. 10.

Tit.

Hier sende Ihnen das Gesammelte

samt den ,,Blitzblank"-Düten, wollen
Sie so gütig sein und mir den äusserst

spannenden Roman einsenden.
Eine Frau, der das „Blitzblank" in der

Küche nicht fehlen darf. [2037

Achtungsvoll
Frau O.-G.

Gebr. van Baerle
Seifen- und ehem. Fabrik

Münchenstein-Basel.

2067

w<*'V w; r« tili

bei Nervenleiden
ärztlich empfohlen
Wirklicher Bohnenkaffee • Kein Surrogat.

1731

Milch-Chocolade
QrössferAbsatz derWelt.

UNIVERSAL-LEIBBiNDE

n. Dr.Ostertag, echt aus Trikot gegen Hängeleib u.
Unterleibsschwächen n. Bild zu Fr. 15.50 in Grösse

75-113 cm. Für gross. Leibesumf. entspr. mehr.

Ferner halte auch and. Sorten Leibbinden. Sommerbinden

geg. Hängeleib zu 11.50 u. 6, je nach

gewünscht. Syst, sow.Wärmebinden zu 5,3.50 u.2.50.

Versandthaus Steig 331 A
2009] Herisau. (Ue 7419)
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Bruchbänder
te
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te

fieisten-, Sehenkel- und Kabelbräche |
m

für

von den einfachsten bis feinsten Sorten

s== Sachgemässe Anprobe

Auswahlsendungen. Billigste Preise.

Sanitätsgeschäft Hausmann A.-G.
Basel. Davos. Zürich. St. Gallen. Genf.

2053] Urianiastr. 11
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Bestes Metall-Putzmittel

Lcktvàer?rauen-2eitung — Sìàtter kür âen kàusUcken Kreis

um sich, bringt aber Pfannen zum Feuer, in denen
noch das zuletzt gekochte Gericht darin nachgewiesen
werden kann. Sie läßt tagelang übrig gebliebenes
Essen, mit samt den Vorlegelöffeln darin, in der heißen
Kücke offen stehen; sie kocht täglich zweimal den Kaffee,
der aber nicht einmal ist wie das andere, ohne daß
sie über die Ursache nachdenkt. Sie bringt verzinnte
Pfannen leer aufs Feuer und läßt im Herd das Gas
viertelstundenlang mit voller Flamme brennen, bis sie

mit ihren Zurüstungen fertig ist. Im Speisekeller
stellt sie eine Schüssel mil vorrätigem Essen gemütlich
in die andere und schiebt gekochtes und rohes Fleisch
auf eine Platte zusammen, ganz unbekümmert, ob man
ihr das Unstatthafte auch in allen Tonarten erklärt und
das Gegenteil als Beispiel vorgemachthat. Sie prahlt
aber mit Küchenchemie, über die sie unterrichtet worden
ist und nennt sich selbständig und fachlüchtig. — Sie
verzichten am besten auf die Belehrung dieser Gelehrten
und geben die Stelle einem ganz einfachen Mädchen,
das für Ihre Anleitung und Belehrung dankbar ist

Leserin in W. Ueber einer einzigen Kränkung
vergißt der Mensch oft hundert Wohltaten. Ja, der Mensch
ist so ein rätselhaftes Geschöpf, daß ihm seine Wohltäter

oft unbequem werden, auch wenn von einer
unbequemen Beeinflussung gar keine Rede sein kann. Wenn
Sie diesen Zug bei ihrem Kinde bemerken, so müssen
Sie ihm zielbewußt und mit allem Ernst entgegen¬

treten. Nehmen Sie ihm ohne ein Wort die hübschen
Kleidungsstücke und Spielsachen wieder weg, die ihm
von der Dame geschenkt worden sind. Wenn es sich

dann über das Fehlen beklagt nnd verlangt, daß es

ihm wieder gegeben werde, können Sie ihm ins Gedächtnis

zurückrufen, wer ihm die Sachen geschenkt und
ihm damit Freude gemacht hat. Es wird auf diese
Weise über sein Verhalten, über Ursa-be und Wirkung
nachdenken lernen.

^ 7u llerbstkui'en ^unà namentlich vor Eintritt cler kalten llatires-
seit, ist, s203ö

^inlà'8 ^i8en-^85en!
Lrkolunxsdeckiirktixen, Mutarinen unà kleict,.
sücktixen sehr ?u smxkshlsn unà nimmt als liräk-
tixuaxs» unà ^ußflsich appetitanrexenckes Nittsl,
rveil anxenelim ?u netimen, àsn ersten Ranx
sin. 30jährissr Rrkolp;. tlederall In ^potkeken
^Vinklvr« Disvi» à pr Ä. — per
Rlasehs verlanASn.

veenee »nldlein dssts àszs; iVîtlìsrKygsx.Sisisiàtt.

Dem Haser-Cacao an Nährwert, V.rdau-
lichkcit nnd Wohlgeschmack überlegen erklären
die Aerzte de Vrllars Stanley Cacao (erne Verbindung
von Cacao und Bananen). 11960

Herr E. M., Präsident der Gesundheitskommission,
schreibt:

„Den Stanley Cacao habe ich einer eingehenden
„Prüfung unterzogen und bin dabei zu dem Ergeb-
„nis gekommen, daß dieses Produkt sowohl in
geschmacklicher, als in näbrkräftiger Hinsicht
außerordentlich gut gewählt ist. Ich betrachte den Stanley
„Cacao als eine» unveikenubaren Fortschritt in der
„bisherigen Volksernährung, da er durch vielseitige
„Borzüge den zwar gesunden aber unschmackhaften
„Haser-Cacao ersetzt. Weil dieser Bananeucaco eine

„gleiche Gewichtsinenge jedes ander» Nahrungsmittels
„an Nährgehalt weit überragt, empfehle ich
denselben allen Sporteleuten, Tounsteu und körperlich
„angestrengt Arbeitenden auss beste.

De Villars Stanley Cacao, Preis per Schachtel
von 27 Würfeln: Fr. 1.50. Wo nicht erhältlich wende
man sich direkt an die Erfinder: Schokoladen-Fabrik
de Villars, in Freiburg (Schweiz).

Verlangen Sie ausführlichen Prospekt.

?nr Verladung unenldedrliede
Oîvsàknliv ssàsrRrsisIaKS tinàen Lis in
unserem neuesten (ZratisüataloK (ca. 1400

^
photograph. ^.bbilà.) über xnrnntieit«

Vliren, siîvlck r»n«t l8îldex«»re»
t. tMlMer L tie.. lân.

Nan schreibt uns:

8t. K., àsn 22 /V. 10.

?ir.

Lier ssnàs Ihnen àas Llssammslts
samt àsn .,IZIit?dIanh"-I)iitsn, rvollsn
8is so Aüti^ ssin unà mir àsn äusserst

spanusnàsn Roman sinssnàsn.
Line krau, cler äas „klitrblanie" in tier

Xüvke niekt ksklen liarf. s2037

Achtungsvoll
Rrau O.-(Z.

<»<;ii,i'. > rr I
Seifen- unä ehem. LsbriX

Uiliinekenstein-Ssseii.

2t>07

' ' .D'

doi ^tsrvsnlsiäsn
ärÄliok smpioklen
V/il-ltlicker koknenksifee - Kein Turrogst.

1731

Mcfl-Lflocolaäe
ÄerWsll.

n. llr.llàrlsg. eckl zu; Irilcol gegen llängeleid u.
Unlerleidzzcliv/gcken n. kilâ in kr. 1b.5ll in lìà
75-11Z cm. kür grözz. teidezumf. àpr. mekr.

kerner kelle guck à Zorlen teidbinllen. 5ommer-

dinäen geg. llengeleid 11.5Ü u. k. je neck ge-
v/ünzclit. 5^51.5ov/.Vs'ârmebinà?u 5.Z.5Ü u.?.5ll.

Versancitliaus Steig 331 ^
20091 tterisau. (lie 7413)
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Leisten-, Zàkel- unà Màiieke D
W

kür

von àsn einfseksten dis feinsten Soeten

LsLkgemâsse Anprove

ksuswskIsenclungSN. lôilligsde pt'siss.

8gili1àt8ge8cllàst »gli8illgilil K.-K.
kasel. llavos. ^ünivk. 8t. Lallen. Kent.
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